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    Küss mich


    Maggie nagte ungeduldig an der Unterlippe und schaute sich suchend um. Ein paar Haarsträhnen fielen ihr ins Gesicht, die sie mit einer flüchtigen Bewegung hinter das rechte Ohr strich. Der zarte Dufthauch ihres Parfums stieg ihr dabei in die Nase. Sie hatte ihre Handgelenke und ihr Dekolleté damit betupft, um Rick, ihr Date, zu betören. Leider war Rick noch nicht da. Er hätte bereits vor einer Stunde hier sein sollen. In Maggie wuchs der Verdacht, dass er nicht mehr kommen würde. Sie wollte es einfach nicht glauben. Rick wohnte im selben Block wie sie, ihre Wohnungen befanden sich auf derselben Etage. Seit längerem schon flirtete er offen mit ihr und brachte ihr Herz mit seinen Komplimenten in Aufruhr. Wenn er ihr zuzwinkerte, wurde sie jedesmal definitiv feucht. Sein Körper war gut durchtrainiert. Nicht zu viel und nicht zu wenig Muskelmasse. Genau richtig, so wie Maggie es mochte. Meistens trug er enge Shirts oder Hemden, die seinen Sixpack gut zur Geltung brachten. Oft trafen sie zufällig im Eingangsbereich aufeinander, dann teilten sie sich den Lift oder gingen hintereinander die Treppe hoch. Sehr wohl war ihr dabei bewusst, dass Rick ihr unverhohlen auf den Hintern starrte, doch er versuchte nie, sie anzufassen. Manchmal stellte sie sich in diesen Situationen vor, dass er sie plötzlich packte und mit seinem Körper gegen die Wand drückte, ihre Hände über ihrem Kopf festhielt, sie leidenschaftlich küsste und sie einfach so nahm, mit festen, harten Stößen, die ihr spitze Schreie entlockten, die laut im Treppenhaus widerhallten. Doch diese Fantasie behielt sie lieber für sich.


    Vor ein paar Tagen hatte Rick sie dann endlich gefragt, ob sie mit ihm ausgehen wollte. Sie hatte, ohne zu überlegen, bejaht und zugestimmt, ihn heute Abend vor dem Riesenrad zu treffen. Doch er hatte es sich wohl anders überlegt und war nun zu feige, ihr eine Nachricht zu schicken oder anzurufen. Keine SMS, keine WhatsApp Nachricht, keine Facebook- Mitteilung. Nichts.


    Mühsam unterdrückte sie die aufsteigenden Tränen des Zorns und der Enttäuschung. Nein, so weit würde es nicht kommen. Sie hatte noch nie in der Öffentlichkeit Tränen wegen eines Mannes vergossen und würde heute auf gar keinen Fall damit anfangen. Außerdem gab es da immerhin noch die Möglichkeit, dass er in der Arbeit aufgehalten wurde, oder dass etwas Unvorhergesehenes passiert war. Wie sähe das denn aus, wenn er am Ende doch noch auftauchte und sie ihn mit verheulter Miene begrüßte?


    Hoffnungsvoll ließ sie ihre Blicke erneut über die Menschenmenge schweifen, aber Rick war nirgendwo zu sehen. Frustriert setzte sie den Plastikbecher an die Lippen und trank in flotten Zügen. Der billige Weißwein prickelte leicht in ihrem Mund, hinterließ jedoch einen fahlen Nachgeschmack. Sie merkte, dass sie schon leicht beschwipst war, bereute es aber nicht. So ließ sich der Gedanke, versetzt worden zu sein, ein bisschen leichter ertragen.


    Der rothaarige Typ, der sie bereits vor ein paar Minuten angesprochen hatte, torkelte wieder auf sie zu. Maggie wandte sich rasch ab, doch es war zu spät. „Hey, Süße, hast du jetzt Lust zu tanzen?“ Er zeigte grinsend auf die Band, die auf einer provisorisch errichteten Bühne gerade einen Rocksong spielte, zu dem einige tanzwütige Vergnügungsparkbesucher ausgelassen ihre Hüften schwangen. Maggie zog die Nase kraus. Der Kerl war noch betrunkener als vor einer halben Stunde. Seine Augen waren glasig und rot, seine Aussprache feucht. Außerdem machte er einen ungepflegten Eindruck und roch nach Schweiß und Zigaretten. Eine Kombination, die sie absolut nicht ausstehen konnte. „Nein. Ich warte immer noch auf mein Date“, antwortete sie abweisend. Der Typ machte einen schwankenden Schritt auf sie zu und grinste frech. „Das hast du vorhin auch schon gesagt.“


    „Ich werde es auch ein drittes und viertes Mal sagen. Es ist also sinnlos, dass du mich noch einmal ansprichst.“


    „Entweder lügst du mich an, oder…“


    „Oder was?“


    „… oder du bist versetzt worden.“ Maggie presste die Lippen aufeinander und schluckte. Was bildete sich der Kerl eigentlich ein? „Du verschwindest jetzt lieber. Und sprich mich nicht mehr an, okay?“ Er kratzte sich an der unrasierten Wange und zog die Mundwinkel zu einem schiefen Grinsen hoch. „Hey, mach dir nichts draus. Ich bin besser als alle anderen, die du je gedatet hast. Gib mir eine Chance, Baby, dann beweise ich es dir.“ Er bewegte seinen Unterleib in einer obszönen Geste vor und zurück. Maggie rollte genervt mit den Augen und wandte sich demonstrativ ab, ohne ein weiteres Wort an ihn zu verlieren. Mühsam versuchte sie die Wut zu unterdrücken. Der Typ hatte Recht. Sie war versetzt worden, auch wenn sie es nicht einsehen wollte.


    Nachdem er sich endlich verzogen hatte, hielt sie nach ihrer Freundin Larissa Ausschau. Sie war vor etwa zwanzig Minuten zum Parkplatz zurückgegangen, um ihr Handy zu suchen. Da sie es in ihrer Handtasche nicht finden hatte können, vermutete sie, dass sie es im Auto vergessen hatte. Hoffentlich lag es dort und nicht irgendwo im Rinnstein.


    Maggies Blick glitt suchend über all die fröhlichen Gesichter und blieb plötzlich an einem braunen Augenpaar hängen. Sie blinzelte irritiert, als ihr Herzschlag sich beschleunigte. Sekundenlang fühlte sie sich von diesem Blick wie gefangen. Ihre Wangen glühten, in ihren unteren Regionen begann es sachte zu kribbeln. Verwundert über die seltsame Reaktion ihres Körpers auf den Fremden, schluckte sie. Maggie erkannte kurze schwarze Haare und ein markantes Kinn mit Dreitagesbart. Noch während sie sich fragte, warum sie den Mann so gebannt anstarrte, tauchte er wieder in der Menschenmenge unter. Maggie bewegte sich ein paar Schritte in seine Richtung und versuchte auszumachen, wohin er verschwunden war, doch er schien wie vom Erdboden verschluckt zu sein. Verwirrt blieb sie stehen. Was war denn das gerade? Hatte sie den Fremden angeflirtet, oder war sie bloß auf seinen Flirtversuch eingegangen?


    Jemand tippte ihr von hinten an die Schulter. In freudiger Erwartung drehte sie sich um, aber es war nicht Rick, sondern ein junger Kerl mit fettigen Haaren und Bartstoppeln im blassen Gesicht. Das Kribbeln zwischen ihren Beinen erstarb schlagartig. „Hey, Süße, du siehst so verlassen aus. Lust auf ein Spielchen mit mir?“ Er schwankte und streckte die Arme seitlich aus, um sein Gleichgewicht wiederzufinden. Maggie stieß einen frustrierten Seufzer aus und schüttelte den Kopf. Wieso waren alle Typen, die sie ansprachen, betrunken? Als wäre sie nicht schon geknickt genug. „Hey Süße …“


    „Lass mich bitte in Ruhe“, sagte sie laut und trat ein paar Schritte von ihm weg. So beschwipst war sie noch lange nicht, dass sie sich auf so ein Angebot einließ.


    Endlich entdeckte sie Larissa zwischen all den Vergnügungsparkbesuchern. Genervt fegte sie deren Luftballons und bunte Fähnchen aus ihrem Gesicht und wich klebrigen Zuckerwattehänden aus. Maggie winkte ihr zu, erntete aber nur ein verärgertes Augenrollen. Es würde noch ein paar Minuten dauern, bis Larissa sich mit Hilfe ihrer Ellbogen zu ihr durchgekämpft hatte. Maggie nutzte die Gelegenheit, um noch einmal nach Rick Ausschau zu halten. Er kommt nicht! Doch, das tut er! Du dummes Huhn, er hat dich verarscht! Nein, hat er nicht. Er. Wird. Kommen. Hinter ihr drehte sich das Riesenrad gemächlich zu einem Song von One Republic. Verliebte Pärchen saßen mit dem Ausdruck höchster Glückseligkeit eng umschlungen in den Gondeln, knutschten oder hielten Händchen. Maggie seufzte. Wenn Rick noch länger auf sich warten ließ, würde sie am Ende völlig betrunken sein. Im Moment lag ihr Alkoholpegel noch bei gut gelaunt und über alles kichernd. Das konnte sich jedoch schlagartig ändern. Oh Mann, sieh es endlich ein, Maggie! Er wird nicht kommen. Es war nur ein Spiel für ihn. Sie schüttelte den Gedanken ab. Noch bestand die Möglichkeit, dass er doch auftauchte. Er musste einfach, weil…


    Braune Augen unterbrachen ihren Gedankengang. Tiefbraune Augen, die sie neugierig musterten. Dieselben braunen Augen, die sie vor ein paar Minuten schon in den Bann gezogen hatten. Maggies Wangen wurden heiß. Sie hielt den Blickkontakt aufrecht, obwohl der Sichtkontakt ständig durch die herumschlendernden Besucher unterbrochen wurde. Als sich endlich eine größere Lücke bildete, konnte sie den Mann, der sie da so ungeniert anflirtete, sehen. Er lehnte lässig am Kassenhäuschen des Schattenlabyrinths und unterhielt sich mit dem Kassierer, ohne die Augen von ihr abzuwenden. Er war groß und wirkte sportlich. Das schwarze T-Shirt saß eng, die schwarze Jeans passte genau. Mit einer geschmeidigen Bewegung fuhr er sich durchs Haar und zwinkerte ihr lächelnd zu. Sie senkte kurz die Lider, nur um Sekunden später wieder in seine Richtung zu sehen. Maggies Herzschlag beschleunigte sich erneut. Etwas verlegen lächelte sie zurück. Die Situation kam ihr seltsam, aber auch reizvoll vor. Wann hatte zuletzt ein überaus gutaussehender Kerl so offen mit ihr geflirtet? Vor allem einer, der nicht betrunken wirkte?


    Zwei Mädchen im Teenageralter, mit kurzgeschorenen Haaren und Piercings in Lippen und Augenbrauen, rempelten sie im Vorbeigehen an. „Musst du mitten im Weg stehen?“, zischte eine der beiden und zeigte Maggie den Mittelfinger. Verdattert öffnete sie den Mund, aber ehe sie dazu kam, etwas darauf zu erwidern, waren sie schon in der Menschenmenge verschwunden. Rasch wandte sie sich wieder dem Kassenhäuschen des Schattenlabyrinths zu, aber der gutaussehende Fremde war nicht mehr da. Enttäuscht schob sie die Unterlippe vor.


    Larissa tauchte außer Atem neben ihr auf. Sie wirkte sehr aufgeregt. „Maggie, du musst sofort mitkommen.“


    „Was ist denn los? Hast du dein Handy gefunden? Wenn nicht, hat es dir bestimmt jemand aus der Tasche geklaut und du musst Anzeige erstatten.“


    „Nein, mein Handy ist da, es lag unter dem Fahrersitz, wie ich vermutet habe. Aber das ist es nicht, was ich dir sagen will. Ich habe … oh Mann, ist das schwer. Es geht um Rick. Der Scheißkerl hat dich eiskalt versetzt.“ Larissas Stimme klang wütend. Ein paar Vergnügungsparkbesucher musterten sie neugierig. „Streit unter Lesben?“, fragte ein Kerl mit rasiertem Schädel und düsteren Tätowierungen auf Hals und Armen. Maggie ignorierte ihn, warf den leeren Plastikbecher in einen Mülleimer und sah ihre Freundin enttäuscht an. Larissa strich ihr sanft eine verirrte Strähne aus dem Gesicht. „Maggie, er kommt wirklich nicht. Glaub es mir.“


    „Das ist mir inzwischen klar. Aber ich will es nicht wahrhaben.“ Eine tonnenschwere Last senkte sich auf ihre Brust. „Wieso macht er das? Wieso verarscht er mich?“ Larissa hakte sich bei ihr unter. „Maggie, ich habe herausgefunden, warum.“


    „Was? Echt?“


    „Ja, aber ich weiß nicht, wie ich dir das sagen soll.“ Irritiert krauste sie die Stirn. „Was meinst du damit?“ Larissa wich ihrem Blick aus. „Ich weiß wirklich nicht, wie ich dir das sagen soll“, wiederholte sie. Maggie schüttelte ungeduldig den Kopf. Sie fühlte sich ein wenig benebelt. Beschwipst. Sie hätte den Wein nicht so schnell austrinken sollen. „Wieso tust du denn so geheimnisvoll?“ Larissa nagte an der Unterlippe. Maggie verspürte auf einmal ein mulmiges Gefühl. „Sag schon, was los ist. Du machst mir Angst.“


    „Rick hat dich wirklich nur verarscht.“


    „Okay. Das habe ich jetzt oft genug gehört und auch begriffen.“ Zu ahnen, dass das Date geplatzt war, war eine Sache. Aber es zu wissen, eine andere. Maggie fühlte sich den Tränen nahe. „Wieso macht er das?“


    „Es tut mir leid, Maggie. Ich kann es nicht erklären. Was in den Köpfen der Männer vorgeht, kann wahrscheinlich keine Frau verstehen.“


    „Er hat wochenlang mit mir geflirtet und mir kleine Geschenke gemacht, um meine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Er hat mich um ein Date gebeten, nicht umgekehrt.“ Larissa legte tröstend ihre Hand auf Maggies Arm. „Mach dich nicht verrückt deswegen.“


    „Aber, ich kann es nicht verstehen.“


    „Ich auch nicht, aber … ich kenne den Grund.“


    „Wie meinst du das?“


    „Naja, ich … das kann ich dir nicht sagen. Du musst es dir selbst ansehen, sonst glaubst du es mir nicht.“


    „Was soll ich mir ansehen?“ Larissa druckste herum. „Larissa?“


    „Na gut, komm mit, dann wirst du verstehen.“ Sie führte Maggie weg von der lauten Musik und dem grellen Rummel des Vergnügungsparkes und steuerte den Parkplatz an. Die Absätze von Maggies Manolo-Blahnik-Pumps verursachten ein dumpfes Geräusch auf dem Asphalt. Die Schuhe waren neu und rieben an ihrer Ferse, aber sie sahen sexy aus und hatten nur den halben Preis gekostet. Zwei gute Gründe, um sie zu tragen und den Schmerz auszuhalten. Außerdem wollte sie sexy sein für ihr Date mit Rick, das nun doch nicht stattfinden würde. Wie hatte sie sich nur von diesem Mistkerl so blenden lassen können?


    Durch einen Moment der Unachtsamkeit stolperte Maggie über ihre eigenen Füße. Mit einem Aufschrei krallte sie sich an Larissa fest, um nicht hinzufallen. Plötzlich fand sie das irre komisch. Ein hysterisches Lachen ballte sich in ihrer Kehle zusammen, das sie jedoch erfolgreich unterdrücken konnte. Sie hatte heute Abend eindeutig schon zu viel billigen Wein aus Plastikbechern getrunken. Daran war allein Rick schuld. „Verdammt, Manolo sollte Schuhe mit Airbags erfinden. Die sind ja lebensgefährlich. Obwohl sie heiß aussehen. Was meinst du, Larissa? Bist du nicht auch meiner Meinung?“ Maggies Zunge fühlte sich auf einmal sehr schwer an. Als würde der Wein plötzlich Wirkung zeigen. Ihre eigenen Worte klangen irgendwie verzerrt in ihren Ohren. Sie wollte lachen und weinen zugleich. Rick, du Mistkerl!



    „Das ist unwichtig, Maggie. Komm jetzt und pass auf, wo du hintrittst.“


    „Weißt du, am liebsten würde ich Rick jetzt ein blaues Auge verpassen. Ups, keine schlechte Idee. Fahr mich bitte nach Hause, Larissa, bevor meine Wut auf ihn abflaut.“


    „Erst, wenn du gesehen hast, was ich sehen musste.“


    „Mir ist schlecht. Billigen Wein aus Plastikbechern zu trinken ist nicht mein Ding. Meine Muschi ist auch schon völlig ausgetrocknet. Larissa, Rick hätte meine Muschi heute besuchen dürfen, verstehst du? Nach so langer Zeit der Absiz… Abstiz…“


    „Abstinenz?“


    „Genau. Rick hätte es mir besorgen dürfen. Und ich hätte es wirklich gebraucht. Ich brauche es noch, um ehrlich zu sein. Verstehst du das? Ich hatte so lange schon keinen Sex mehr. Außer mit meinem Vibrator Harry. Das zählt aber nicht, oder? Oh Mann, ich will endlich wieder einen Schwanz aus Fleisch und Blut in mir spüren, Larissa. Wieso ist Rick nicht gekommen? Will er meine Muschi nicht? Ist er womöglich schwul?“


    „Oh, ich versichere dir, dass er kommen wird und dass er nicht schwul ist.“


    „Das verstehe ich nicht.“


    „Wirst du gleich.“


    „Larissa, du verwirrst mich. Und ich bin beschwipst.“


    „Wie kann man nach drei Bechern Wein schon beschwipst sein?“


    „Vier“, berichtigte Maggie sie. „Ich habe mir noch einen geholt, während du dein Handy gesucht hast.“


    „Oh Mann! Ich war doch nur zwanzig Minuten weg. Ach, egal. Morgen wird dir der Schädel brummen.“


    Maggie kicherte. „Ich weiß. Aber nicht so schlimm wie Ricks Schädel, nachdem ich ihm ein paar geknallt habe.“ Larissa blieb stehen und sah Maggie eindringlich an. Ihr Blick drückte gleichermaßen Mitgefühl und Wut aus. Maggie schob schmollend die Unterlippe vor und zupfte an ihrem T-Shirt. Es war eng und ließ ihre vollen Brüste bei jeder Bewegung unverschämt sexy auf und ab wippen. Der kurze Jeansrock schmiegte sich an ihre gebräunten Schenkel. Ein Windhauch rief ihr in Erinnerung, dass sie heute mit Absicht den BH und das Höschen weggelassen hatte, da sie sich mehr als nur ein bisschen Flirten von ihrem Date mit Rick erhofft hatte. Viel mehr. Sie hätte sich sogar von ihm in eine dunkle Ecke drängen und im Stehen vögeln lassen, so ausgehungert nach körperlicher Nähe war sie. Ihr letztes Date lag über drei Monate zurück, ihre letzte feste Beziehung über ein halbes Jahr. Sie hatte es verdient, berührt und begehrt zu werden. „Schau mich nicht so bedauernd an, Larissa. Sag mir lieber endlich, was so wichtig ist. Deine Geheimniskrämerei macht mich ganz irre.“


    Larissa räusperte sich. „Ich habe …“ Sie verstummte und senkte die Lider.


    „Was ist denn nur mit dir los? Sonst platzt du doch auch rücksichtslos mit allem heraus, was dir auf der Seele liegt.“


    „Maggie, ich werde dir gleich etwas zeigen, was dir nicht gefallen wird. Ich will das nicht, aber es gibt keine andere Möglichkeit. Du weißt, dass du meine beste Freundin bist und dass ich dich liebe?“


    „Ja, natürlich, aber was meinst du denn damit?“


    „Ich kann dir das nicht erklären. Du musst es mit eigenen Augen sehen.“


    „Irgendwie machst du mir Angst.“


    „Angst musst du keine haben. Ich … oh Mann, ich habe lange überlegt, ob ich es dir sagen oder lieber schweigen soll, aber ich kann das nicht ignorieren und dich im Ungewissen darüber lassen.“


    „Wovon redest du bloß? Hast du vorhin beim Pinkeln einen Schlag auf den Kopf bekommen? Du benimmst dich nämlich so.“


    „Oh Mann, Maggie. Sei jetzt einfach still.“ Larissa fasste sie am Ellbogen und führte sie weiter über den Parkplatz. Kieselsteine knirschten unter ihren Schuhen.


    Der Parkplatz endete vor einem alten Gasthof. Heute Ruhetag stand auf einem beleuchteten Schild im Fenster. „Was machen wir denn hier?“ Ohne zu antworten, lotste Larissa Maggie an der Vorderseite des Hauses vorbei. Sie legte einen Finger an die Lippen und flüsterte:„Sei ganz still, Maggie. Du darfst gucken, aber keinen Mucks sagen. Okay?“


    „Du machst es aber sehr spannend.“


    „Maggie, hör bitte zu. Was du gleich siehst, wird dir wirklich absolut nicht gefallen. Aber, ich kann es dir nicht vorenthalten. Du bist meine beste Freundin und ich will nicht, dass du von so einem Scheißkerl an der Nase herumgeführt und verletzt wirst.“


    „Du machst mir schon wieder Angst, Larissa.“ Sie spähten in den Innenhof des Wirtshauses, der bei schönem Wetter als Gastgarten diente. Zwei große Laternen mit dem unverkennbaren Aufdruck einer Bierwerbung waren zu beiden Seiten der Eingangstür angebracht. Maggie nahm im matten Lichtschein eine Bewegung wahr. Als sie erkannte, was da vor sich ging, fasste sie sich ungläubig an die Brust. Da stand Rick, ihr Date. Ihr Nachbar. Der Kerl, der sich mit ihr verabredet hatte. Seine Hose war bis zu den Knöcheln heruntergezogen und sein Schwanz steckte im Mund einer Blondine, die vor ihm kniete. Sie trug ein enges rotes Kleid und Stilettos mit Mörderabsätzen. Während sie schmatzend an seinem Penis saugte, massierte sie mit einer Hand seine Hoden. Neben Rick stand eine zweite blonde Frau, das enge Kleid bis zum Bauch hochgeschoben. Ricks Hand befand sich zwischen ihren Schenkeln. Die Frau warf den Kopf zurück und stöhnte laut, als er ihre Brüste mit der freien Hand aus dem Ausschnitt hob und ihr in die Brustwarzen kniff. Ekstatisch schob sie das Becken vor und rieb sich an seiner Hand, immer schneller, immer fester. Rick neigte sich zu ihr hinunter und begann an ihren Nippeln zu saugen. Die Frau stieß entzückte Schreie aus. Maggie konnte regelrecht sehen, wie Rick seine Finger tief in sie schob und gleichzeitig ihren empfindlichen Lustpunkt mit dem Daumen stimulierte. Ein Zittern ging durch die Blonde. Sie legte ihre Hände auf seine Schultern und küsste ihn leidenschaftlich. Rick gab ihr einen Klaps auf den Hintern und packte zu. Das erregte Wimmern der Frau war deutlich zu hören.


    Die Blondine, die vor Rick kniete, saugte an seinem Schwanz, als ginge es um ihr Leben. Immer tiefer nahm sie ihn in ihrem Mund auf, immer schneller und fester massierte sie seine Hoden. Plötzlich zog Rick sie grob an den Haaren hoch und befahl ihr, die andere Frau zu küssen. Sie gehorchte ohne Widerrede. Die Blondinen ließen ihre Zungen tanzen, während sie sich gegenseitig die Brüste streichelten. Ihre Körper verschmolzen miteinander. Rick sagte etwas, worauf eine der beiden die Beine weit spreizte. Die andere ging in die Knie, umfasste die Pobacken ihrer Gespielin mit beiden Händen und begann sie ungeniert zu lecken. Rick sah mit unverhohlener Begierde zu und legte selbst Hand an sich.


    Maggie schüttelte ungläubig den Kopf. Das konnte doch nicht wahr sein! Sie musste träumen! Um sich selbst davon zu überzeugen, dass sie halluzinierte, schloss sie kurz die Augen. Aber als sie sie wieder öffnete, hatte sich nichts verändert. Sie ballte die Fäuste und drängte energisch die Tränen zurück. Am liebsten wäre sie sofort zu Rick gegangen und hätte ihm ein paar Ohrfeigen verpasst, aber Larissa hielt sie zurück. Maggie presste die Lippen zusammen und fragte sich, was sie bisher an diesem Kerl so toll gefunden hatte. Wie er so dastand, hoch erhobenen Hauptes, mit überheblicher Miene und lüsternem Blick, konnte sie rein gar nichts Anziehendes mehr an ihm entdecken.


    Wieder packte er die kniende Frau an den Haaren, zog sie grob hoch und massierte ihre Brüste, während die andere sich um seinen Penis kümmerte. Ricks´ Stöhnen war nicht zu überhören. Auf seinen Befehl hin, stellten sich die beiden Frauen mit vorgebeugten Oberkörpern und gespreizten Beinen vor ihm auf. Sie stöhnten laut und bewegten sich rhythmisch, während Rick seinen Schwanz abwechselnd in sie stieß.


    Maggie wandte sich angewidert ab. Sie hatte genug gesehen. Mit tränenverschleiertem Blick lehnte sie den Kopf an die Hausmauer. „Larissa, treibt es Rick da drüben gerade mit zwei Schlampen, oder träume ich?“


    Ihre Freundin nickte zögernd. „Es tut mir leid, Maggie. Du träumst nicht.“


    „Ich bin fassungslos. Wie kann er das nur tun?“ Larissa legte sanft ihre Hand auf Maggies Schulter. „Er denkt mit seinem Schwanz, so wie fast alle männlichen Wesen auf diesem Planeten. Und die wenigen, die das nicht tun, gehören in die Kategorie Frauenhasser. Aber selbst von denen lassen sich sogar einige von ihren Schwänzen zu sexuellen Taten mit Frauen hinreißen. Die Welt ist total verdreht.“


    „Du hattest von Anfang an Recht. Er ist ein Arschloch.“


    „Sei nicht traurig, Maggie. Du verschwendest bloß deine kostbare Zeit, wenn du ihm nachweinst. Du hast einen besseren Kerl verdient als den.“ Maggie wusste, dass Larissa Rick von Anfang an nicht ausstehen hatte können. In ihren Augen war er immer schon ein Frauenverarscher gewesen, den sie von weitem riechen konnte. Maggie hingegen hatte sich von ihm blenden lassen. Von seinem Aussehen, seiner Freundlichkeit und seinem geheuchelten Interesse an ihr. Sie ballte die Fäuste und atmete tief durch. Sie stand kurz davor, zu ihm zu laufen und ihm ein blaues Auge zu verpassen. „Wieso flirtet er wochenlang mit mir und bittet mich um ein Date, wenn er eigentlich kein Interesse an mir hat? Ich versteh das nicht.“


    „Er ist ein Idiot. Vergiss ihn. Verschwende keinen Gedanken mehr an ihn. Du kriegst zehn andere Männer, wenn du nur einmal mit den Fingern schnippst. Komm, lass uns abhauen, ehe ich ihm vor den Blondchen eine mitten ins Gesicht klatsche.“


    „Warte … mit den Tussen da drüben kann ich doch allemal mithalten … oder nicht?“ Maggie schluckte und wartete auf Larissas Antwort.


    „Oh Maggie, bitte, mach das nicht. Vergleiche dich nicht mit diesen billigen Flittchen.“


    „Aber …“


    „Nein. Schluss. Dieser Idiot ist unter deiner Würde. Das, was der hier macht, hat definitiv nichts mit irgendeiner Art von Gefühlen zu dir zu tun. Was er auch gesagt oder getan hat, um dein Herz zu stehlen, es war eine dicke fette Lüge.“


    „Er hat mein Herz nicht gestohlen. Es war nur … ich fand ihn nett und sexy und aufregend und attraktiv. Es hätte etwas aus uns werden können.“


    „Ja, aber nicht mehr, nachdem er seinen Schwanz in zwei andere Muschis gesteckt hat. Vergiss ihn.“ Tröstend strich ihr Larissa über das schulterlange rotblonde Haar. „Du bist so hübsch, du kannst jeden haben. Auf so einen Penner bist du nicht angewiesen.“ Maggie blies die Wangen auf. Sie musste ihre Wut zügeln und die Enttäuschung verdrängen. Larissa hatte Recht. Sie war nicht auf Rick angewiesen. Sie brauchte ihn nicht. „Weißt du was? Ich krieg jeden Mann, den ich will. Und das werde ich diesem Scheißkerl beweisen.“


    „Was hast du vor?“


    „Ich schnappe mir den erstbesten Typen, der Interesse an mir zeigt, und schlafe mit ihm. Ich lasse mich nicht so abservieren. Schon gar nicht von einem Vollidioten wie Rick. Außerdem muss ich heute einfach Sex haben, sonst dreh ich durch!“ Mit entschlossener Miene ging Maggie an Larissa vorbei.


    „Was? Warte, so habe ich das nicht gemeint. Warte doch!“


    So schnell es ihr in den neuen Schuhen und auf dem unebenen Untergrund möglich war, kehrte Maggie in den Vergnügungspark zurück. Immer noch herrschte reges Gedränge an den Fahrgeschäften und Schießbuden, die Luft roch nach Zuckerwatte, Mandelkrokant und Alkohol. Die Musik war laut, die Menschen lachten und unterhielten sich angeregt miteinander. „Maggie, warte. Du hast einen besseren verdient als Rick, und ja, du kannst jeden Typen auf diesem Planeten haben, weil du verdammt klug und hübsch bist und geile Kurven hast, das bedeutet aber nicht, dass du dich unter Wert verkaufen sollst.“ Larissa legte beide Hände auf Maggies Schultern und drehte sie zu sich herum. „Dein Traumprinz kommt ganz bestimmt. Er wird dich finden, glaub mir. Aber jetzt überstürze nichts und …“


    „Wann, Larissa? Ich will nicht mehr alleine sein. Ich will mich an einen männlichen Körper kuscheln, ich will küssen und Sex haben. Ich will mich massieren und verwöhnen lassen, will mit meinen Händen über Muskeln und starke Arme streicheln. Ich will diese Vertrautheit wieder erleben, die Wärme und die Vorfreude, den anderen zu sehen.“


    Maggie seufzte schwer. Larissa nickte lächelnd. „Das verstehe ich sehr gut, Maggie. Mir geht es doch auch so. Aber du darfst dich nicht einfach dem erstbesten Typen an den Hals werfen“, sagte sie mit sanfter Stimme. Maggie wusste, dass sie Recht hatte. Wenn sie sich heute in die Arme des erstbesten Kerls warf, der sie haben wollte, machte sie das in Wirklichkeit nicht glücklicher. Aber es vor Ricks Augen mit einem anderen zu treiben, stillte ihren Rachedurst. Zumindest gedanklich.


    Plötzlich fühlte sie sich beobachtet. Irritiert schaute sie an Larissa vorbei zu einem Stehtisch, der sich zwischen der Schießbude und dem Getränkestand befand. Dort standen zwei Männer, die interessiert zu ihnen herübersahen. Maggie schenkte ihnen ein kokettes Lächeln und winkte.


    „Was machst du denn da?“


    „Dreh dich mal unauffällig um.“


    „Wozu?“


    „Larissa, tu es einfach. Da sind zwei Kerle, die mit uns ins Gespräch kommen wollen. Während ich mit dir rede, beobachten sie uns.“


    „Deshalb grinst du so?“


    „Ich grinse nicht, ich lächle. Na los, guck mal hin.“ Larissa gehorchte. Als sie sich Maggie wieder zuwandte, war sie es, die grinste. „Na? Was sagst du? Die sehen doch schnuckelig aus?“


    „Ich gebe es zu.“


    „Wir sollten zu ihnen gehen. Meine Muschi sagt auf alle Fälle Ja.“


    „Deine Muschi ist nicht mehr klar im Kopf.“


    „Weil sie sich auf Rick gefreut hat. Diesen Mistkerl. Was er kann, kann ich auch.“


    „Hey, vergiss ihn.“


    „Die beiden da drüben könnten mir vielleicht dabei helfen.“


    „Ich weiß nicht …“


    „Aber ich weiß es. Komm schon, lass sie uns einfach ansprechen und sehen, was daraus wird.“ Maggie fragte sich, woher ihr Mut kam. Normalerweise übernahm Larissa die Führung, und sie hielt sich eher im Hintergrund. Sie schrieb die augenblickliche Courage ihrer Wut auf Rick und den Wein zu. Larissa gab nach. „Na gut, überredet.“


    „Ich hoffe, dass Rick uns sieht, wenn er von seinem Vögeltrip zurückkommt, und dass er denkt, dass ich gar nicht auf ihn gewartet habe. Danke, dass du mir diese Genugtuung gibst.“


    „Sowas habe ich vor zehn Jahren das letzte Mal gemacht, Maggie, da war ich siebzehn. Seitdem haben die Männer immer mich angequatscht. Ich weiß nicht, ob ich das richtig hinkriege.“


    „Was soll denn schiefgehen? Wenn sie kein Interesse an uns hätten, würden sie nicht unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen.“


    „Hi. Wollt ihr noch länger hier stehen bleiben und darüber diskutieren, ob ihr zu uns an den Tisch kommt oder nicht?“ Maggie wandte sich der Stimme zu und hielt kurz die Luft an, als sie dem Blick tiefbrauner Augen begegnete. Schon wieder diese Augen! Das ist vorbestimmt, dachte sie euphorisch. So viele Zufälle gab es nicht. Sie verspürte ein erregendes Ziehen in den Brüsten. Er war es wirklich. Dieser Typ in schwarz, der ihr zugezwinkert und dieses unverschämt sexy Lächeln geschenkt hatte. „Mein Freund Connor und ich würden euch gerne auf ein Getränk einladen. Erleichtert das eure Entscheidung vielleicht?“ Während er sprach, ließ er Maggie nicht eine Sekunde lang aus den Augen. Sie hing wie gebannt an seinen Lippen und schaffte es ebenfalls nicht, den Blick von ihm abwenden. Noch nie hatte sie so faszinierende Augen gesehen. „Ich heiße übrigens Derek. Und ihr seid?“ Maggie musste erst einen dicken Kloß hinunterschlucken, ehe sie antworten konnte. In ihren unteren Regionen war plötzlich der Teufel los. Sie spürte Feuchtigkeit zwischen ihren Schenkeln und das verlangende Pulsieren ihrer Weiblichkeit. „Megan“, antwortete sie mit rauer Stimme, „ich bin Megan. Aber du kannst mich gerne Maggie nennen.“


    „Maggie“, wiederholte er lächelnd. Oh, oh. Ihre Knie wurden weich. Ihr Herzschlag beschleunigte sich. Was auch immer dieser Fremde an sich hatte, Maggie fühlte sich davon angezogen. Und das hatte nichts mit Rachegefühlen zu tun. Ganz und gar nicht. Sie bemerkte, dass sein schwarzes T-Shirt ein wenig um die Brust spannte. Die Jeans saß eng auf seinen Hüften. Unsittliche Gedanken überfielen sie. Wie mochte es sich wohl anfühlen, mit flachen Händen über seinen muskulösen Brustkorb und über seinen festen Bauch zu streicheln? Wie mochte es sich wohl anfühlen, seine Männlichkeit mit beiden Händen zu umfassen? Der Gedanke ließ sie abrupt erröten.


    „Ich würde mich gerne ein bisschen mit dir unterhalten, Maggie“, hörte sie Derek sagen. Die Art, wie er ihren Namen aussprach, brachte ihre Nippel dazu, sich aufzurichten. Larissa bemerkte das offensichtlich, denn sie gab Maggie mit dem Finger einen Stups ins Kreuz.


    „Ich … wir … wollen uns auch gerne mit euch unterhalten“, stotterte sie verlegen und folgte Derek zum Tisch, wo sein Freund bereits für Getränkenachschub gesorgt hatte. „Larissa, ich habe gerade irre Lust, mit diesem Derek zu schlafen.“ Die Worte entglitten Maggie ungewollt. Ihre Freundin riss erschrocken die Augen auf. „Was haben wir vorhin abgesprochen? Du sollst dich nicht dem erstbesten Kerl an den Hals werfen, der dich anmacht. Wir gucken erstmal, was aus diesem Treffen entsteht, dann schmieden wir weitere Pläne.“


    „Ich kann doch nichts dafür, dass ich so auf ihn reagiere. Und ich reagiere wirklich stark auf ihn, Larissa. Das hat auch nichts mit Rache an Rick zu tun, ehrlich.“


    „Dann halt dich zurück und überstürze nichts.“ Dereks Freund Connor trug dunkelblaue Jeans und ein weinrot kariertes Button-Down-Hemd. Er hatte eine Stoppelfrisur à la Beckham in seinen besten Zeiten. Seine Arme waren tätowiert, seine Brauen gepierct. Seine Ohrläppchen wurden durch schwarze Plugs verunstaltet, auf seinem Kinn wuchs ein schmales Bärtchen. Sein Lächeln spiegelte sich in seinen blauen Augen wider, als er Larissa einen Becher Wein reichte. Sie lächelte zurück und nahm ihn vorsichtig entgegen, ohne ihn dabei zu berühren. Maggie konnte sich ein wissendes Grinsen nicht verkneifen, als ihre Freundin bei seinem Anblick rot wurde. Connor passte definitiv in Larissas Beuteschema.


    Sie stellte sich neben Derek und sah ihn neugierig an. „Hier, für dich.“ Er schob ihr einen der beiden mit Wein gefüllten Plastikbecher zu, die vor ihm standen, und berührte dabei wie unbeabsichtigt ihre Hand. Im Gegensatz zu Larissa schreckte sie nicht davor zurück, die Berührung zu erwidern. Sie prostete ihm zu und trank einen Schluck. Sein intensiver Blick verursachte ein erregendes Ziehen in ihrem Bauch. Sie wünschte sich weit weg mit ihm, irgendwohin, wo sie ungestört wären. Sein Lächeln verriet ihr, dass er dieselben Gedanken hegte. Ihr gesamter Körper wurde von einer Hitzewelle überrollt. Maggie bekam nicht mit, worüber Connor und Larissa sprachen. Sie hing wie gebannt an Dereks Lippen, die so verführerisch lächeln konnten. „Wie kommt es, dass du ohne männliche Begleitung unterwegs bist?“ Seine Stimme klang so unglaublich sexy.


    „Ich … also, es ist so. Eigentlich hatte ich heute ein Date, aber der Mistkerl, mit dem ich verabredet war, hat es vorgezogen, mit zwei Schlampen im alten Gastgarten zu vögeln, während ich am vereinbarten Treffpunkt auf ihn gewartet habe.“ Sie zuckte mit den Schultern und trank den Becher leer. Auf einmal war es ihr egal, dass das Date mit Rick geplatzt war. So, wie es aussah, hatte sie dadurch das bessere Los gezogen. Derek war definitiv ein süßes Häppchen. Unwillkürlich musste sie kichern. Larissa stupste sie unter dem Tisch mit dem Finger an, doch sie konnte nicht aufhören. „Ich glaube, ich bin beschwipst.“


    „Wieso trinkst du auch so schnell?“, fuhr Larissa sie an. „Ich sollte dich jetzt nach Hause bringen.“


    „Nein, es geht mir gut. Wirklich.“ Sie schwankte leicht. Rasch legte Derek den Arm um ihre Taille. Maggie sah ihm in die Augen und ertrank in dem tiefdunklen Braun. Ihre Beine gaben nach. Sie umfasste Derek mit beiden Armen und klammerte sich an ihm fest. Ihre Brüste wurden an seinen Brustkorb gedrückt, seine Lippen waren nur wenige Zentimeter von ihren entfernt. Ihre Weiblichkeit pulsierte fordernd. Sie sehnte sich so sehr nach Zärtlichkeit und mehr. „Findest du mich hübsch, Derek?“ Ihre Stimme war nur ein Hauch. „Gefallen dir meine Kurven?“ Seine Augen glitten anerkennend über ihren Körper. „Beide Fragen kann ich mit ja beantworten.“


    „Würdest du mit mir schlafen, wenn ich dich darum bitte?“


    „Du müsstest mich nicht bitten, Maggie.“ Er senkte seinen Mund auf ihren und küsste sie sanft. Seine Zunge drängte sich behutsam zwischen ihre Lippen. Der zärtliche Kuss bestärkte ihren Entschluss. Obwohl sie ihn kaum länger als eine halbe Stunde kannte, wollte sie mit ihm schlafen.


    „Ähm, Megan …“ Larissa klopfte ihr leicht auf die Schulter. Sie wollte nicht, dass der Kuss zu Ende war. Sie wollte nicht, dass Dereks Lippen die ihren verließen. Aber Larissa war hartnäckig. „Maggie, was tust du da? Bist du verrückt geworden?“


    „Nein. Ich möchte nur Spaß haben.“


    „Das wirst du morgen bereuen.“


    „Nein.“


    „Aber es ist nicht deine Art …“


    „Ich bin sechsundzwanzig, Larissa. Ich kann selber entscheiden, was ich tue.“


    „Anscheinend nicht.“ Larissa versuchte Maggie von Derek wegzuziehen, doch sie schüttelte ihre Hand ab. Connor ging dazwischen. „Hey, ruhig bleiben. Lass deine Freundin selbst ihre Entscheidungen treffen.“


    „Na klar. Da haltet ihr Typen wieder zusammen, wenn es darum geht, eine Frau ins Bett zu kriegen. Maggie hat zu viel getrunken und ist frustriert, weil sie versetzt wurde. Sie kann im Moment also keine eigenen Entscheidungen treffen. Zumindest keine vernünftigen.“


    „Ich glaube, deine Freundin hat Recht“, hörte Maggie Derek sagen. Enttäuscht sah sie ihn an, doch er sprach unbeeindruckt weiter: „Vielleicht sollten wir das lieber lassen und uns mal treffen, wenn kein Alkohol im Spiel ist.“


    „Diese Worte aus dem Mund eines Mannes zu hören, ist ja ganz was neues“, sagte sie schmollend. „Eigentlich steht ihr Typen doch auf angetrunkene Frauen, die sich leicht lenken lassen, oder? Je voller eine Frau, desto toller der Sex. Heißt es nicht so? Und wenn ihr schon dabei seid, mich wie ein dummes Kind zu behandeln, dann haltet mich besser auch davon ab, das hier zu tun.“ Sie griff nach Dereks Plastikbecher und trank ihn in einem Zug leer. Der Wein schmeckte warm und schal. Sie schüttelte sich und stellte den Becher mit einem triumphierenden Grinsen auf den Tisch zurück. Larissa schüttelte den Kopf. „Was ist nur in dich gefahren? Komm, ich bring dich nach Hause.“


    „Nein. Ich werde mich jetzt mit Derek in eine dunkle Ecke verziehen und den Abend genießen.“


    „Auf keinen Fall, Maggie. Das lasse ich nicht zu.“ Larissa feuerte wütende Blicke auf sie ab. „Du bist gerade nicht bei Sinnen. Morgen hast du einen Kater und bereust alles, was du heute tust. Das ist Rick doch gar nicht wert.“ Maggie hakte sich bei Derek unter und sah ihn lächelnd an. „Schon gut, Larissa. Beruhige dich. Derek wird ganz nett zu mir sein. Und ich zu ihm. Da ist doch nichts dabei, oder? Viele Leute haben One-Night-Stands. In meiner Handtasche befindet sich eine Packung Kondome … du hast doch nichts gegen Gummis, Derek?“


    „Wie könnte ich?“ Sein Lächeln bescherte ihr eine Gänsehaut. Sie wünschte sich nichts mehr, als seine Haut auf ihrer zu spüren.


    „Schön. Was hältst du denn von einem Blowjob, Derek?“


    „Maggie!“ Larissa fasste sich mit entsetzter Miene an die Brust. Maggie ignorierte ihre Freundin und schob die Fingerspitzen unter Dereks T-Shirt. Überrascht zog er die Brauen hoch. „Ich würde dich nicht davon abhalten.“


    „Dann sind wir uns ja einig. Hättest du mich nämlich jetzt abgewiesen, hätte ich mich dem erstbesten Kerl an den Hals geworfen, der hier vorbeigekommen wäre. Danke, dass du mir das nicht antust.“ Sie nahm seine Hand. „Hast du dein Auto in der Nähe stehen? Wir können es gleich dort tun.“


    „Maggie, ich erkenne dich nicht wieder. Wo ist meine Freundin geblieben?“, fragte Larissa perplex.


    „Die dumme Ziege hat sich irgendwo verkrochen und trauert ihrem blöden Schwarm nach. Vergiss sie. Die neue Maggie ist aufgeschlossen und abenteuerlustig. Amüsier dich doch inzwischen mit …“ Hilfesuchend sah sie Dereks Freund an.


    „Connor“, kam er ihr grinsend zu Hilfe.


    „Okay, amüsier dich doch inzwischen mit Connor, bis ich zurück bin. Mach dir keine Sorgen. Lass mich einfach mal verrückt sein und den Moment genießen.“ Larissas Blick sprach Bände. Sie hielt nichts von der Abenteuerlust der neuen Maggie.


    „Wie wäre es mit einer Achterbahnfahrt, so lange die beiden beschäftigt sind?“, fragte Connor Larissa. „Geht auch auf meine Kappe.“


    „Ja, Larissa, amüsiere dich …“ Sie fixierte Maggie mit einem tadelnden Blick, verkniff sich jedoch jedes weitere Wort, wandte sich ab und ging wortlos davon. Connor folgte ihr im Laufschritt und legte seine Hand um ihre Hüfte. Larissa schüttelte sie ab und beschleunigte ihren Schritt. Maggie verbannte ihre Freundin aus den Gedanken und ging mit Derek Hand in Hand Richtung Parkplatz. Aufregung überkam sie. Gleich würde sie mit einem Wildfremden intim werden. Ihre Brüste begannen zu kribbeln. Sie konnte es nicht mehr erwarten, von Derek angefasst zu werden. „Du weißt, dass deine Freundin recht hat, oder? Du kennst mich nicht. Was willst du tun, wenn ich Böses mit dir vorhabe?“


    „Du siehst zu gut aus, um böse zu sein.“ Ihre Blicke begegneten sich. Sie schenkte ihm ein verführerisches Lächeln, das er mit einem Zwinkern erwiderte. Ihr Puls schoss in die Höhe. Bald war es soweit. Dieser gutaussehende Typ würde Sex mit ihr haben. Unverbindlichen, spontanen Sex.


    Er führte sie zu einem schwarzen Porsche Cabrio, das ganz hinten neben dem Gasthof stand. Maggie stutzte. „Wow! Hast du diese Schwanzverlängerung nötig? Wenn ja, überleg ich es mir lieber noch einmal.“


    Derek grinste. „Zieh keine voreiligen Schlüsse, Maggie.“ Überrascht sah sie ihn an. Die Art, wie er ihren Namen aussprach, brachte ihr Herz dazu, Purzelbäume zu schlagen. Der matte Schein der Laterne an der Hausmauer ließ seine Augen funkeln. Maggie schluckte, als er näher kam und seine Hand in ihr Kreuz legte. Sein männlich herber Duft stieg ihr angenehm in die Nase. Derek vergrub seine Finger in ihrem Haar und flüsterte: „Du bist zum Anbeißen süß, Maggie. Ist dir auch wirklich klar, was du im Begriff bist zu tun?“ Sie nickte wortlos. Das Verlangen in seinem Blick trieb ihren Puls erneut in die Höhe. Ihre Nippel wurden hart. Dereks Hand wanderte von ihrem Kreuz hinunter zu ihrem Po. Maggie befeuchtete die Lippen. Sie wollte ihn unbedingt küssen. Trotzdem keimte plötzlich eine Nervosität in ihr auf, die sie verunsicherte.


    Hinter ihnen wurde Gelächter laut. Als sie über die Schulter blickte, sah sie Rick und die beiden Frauen, mit denen er gevögelt hatte, Arm in Arm über den Parkplatz gehen. Erschrocken hielt sie die Luft an. Die Wut auf ihn flammte neu auf. Wenn er jetzt herübersah, würde sie Derek wild und hemmungslos küssen. Doch Rick bemerkte sie nicht, so sehr war er von den beiden Frauen abgelenkt. „Maggie?“


    „Hm?“


    „Was ist los?“


    „Nichts. Ich dachte nur, ich hätte da jemanden gesehen, den ich …“ Dereks leidenschaftlicher Blick ließ sie verstummen.


    „Hast du es dir anders überlegt?“ Schluckend schüttelte sie den Kopf. Dabei war sie sich auf einmal gar nicht mehr sicher. Wollte sie das jetzt wirklich durchziehen?


    Dereks Hand löste sich von ihrem Po und kam seitlich auf ihrem Oberschenkel zu liegen. Mit der anderen umfasste er ihren Nacken. Maggie blinzelte und fuhr mit der Zungenspitze über ihre Lippen. Ihr albernes Herz fing an schon wieder an, schneller zu schlagen. Vor Aufregung begann sie leicht zu zittern. Doch, sie wollte es bis zum Ende durchziehen. Obwohl sie diesen Mann nicht kannte, hatte er etwas an sich, das sie anzog. Die Vorstellung, was alles zwischen ihnen passieren könnte, fand sie erregend und alarmierend zugleich. Rick war vergessen.


    Dereks Hand wanderte tiefer, bis zum Saum ihres Rockes. Während er ihn langsam hochschob, hielt er ihren Blick fest. Maggie erschauerte. Ihre Brustwarzen drängten sich gegen das T-Shirt. Derek sog scharf die Luft ein, als er es sah. Ohne Vorwarnung verringerte er den Abstand zwischen ihnen bis auf wenige Zentimeter. Maggies Atem beschleunigte sich. Ihr wurde heiß, als sie seine Hand auf ihrem nackten Oberschenkel fühlte. Seine Fingerspitzen bewegten sich langsam über ihre Haut und jagten prickelnde Schauer durch ihren Körper. Zögernd legte sie ihre Hände auf seine Arme. Sie spürte die feinen Härchen an ihren Handflächen und wagte sich höher, bis zu seinen Schultern. Derek schenkte ihr ein verführerisches Lächeln, näherte sich langsam ihrem Mund und zeichnete ihre Lippen mit der Zungenspitze nach. Maggie stieß einen leisen Seufzer aus und sank an seine Brust. Erwartungsvoll öffnete sie den Mund ein wenig. Das Herz schlug ihr bis zum Hals. Quälend langsam streifte er mit den Lippen über ihre Wange, kehrte zurück zu ihrem Mundwinkel und verweilte dort. Maggie schloss die Augen und schluckte. Sein Spiel trieb Schweißperlen in ihren Nacken.


    Nach weiteren süßen Liebkosungen küsste er sie endlich mit einer Zärtlichkeit, die Maggie überwältigte. Ihre Beine gaben nach. In ihrem Bauch erwachte ein prickelndes Flattergefühl. Derek hielt sie fest und drückte sie an sich. Ihm so nahe zu sein, erweckte ganz neue Gefühle in ihr. Noch nie hatte ein Mann sie so geküsst.


    Derek stöhnte leise und drängte mit der Zunge zwischen ihre Lippen. Halt suchend, krallte sie die Finger in sein T-Shirt. Sein Mund war warm und weich und feucht, seine Zunge verstand es, ihr leise Seufzer zu entlocken. Ohne sich von ihr zu lösen, drängte er sie zurück an die Hausmauer des Gasthofes und schob sein Knie zwischen ihre Beine. Seine Küsse wurden fordernder. Maggie neigte leicht den Kopf zurück und legte eine Hand in seinen Nacken. Die simple Berührung steigerte ihre Erregung.


    Derek streichelte mit den Fingerspitzen die Innenseite ihres Oberschenkels. Sie erschauerte und wurde feucht. Stöhnend schob sie die andere Hand unter sein T-Shirt. Seine muskulöse Brust war glatt und unbehaart. Sie spürte seinen Herzschlag unter ihrer Handfläche und öffnete die Augen. Offenbar war er ebenso erregt wie sie. Ihre Blicke trafen aufeinander, Maggie errötete. Derek lächelte sanft, löste seine Hand aus ihrem Nacken und glitt mit den Fingerspitzen ihren Hals hinunter, bis zum Ansatz ihrer Brüste. Maggies Atem beschleunigte sich. Aufgeregt zog sie die Unterlippe zwischen die Zähne. Derek hauchte kleine Küsse auf ihren Hals, während seine Hand tiefer wanderte. Durch den Stoff ihres Shirts hindurch streichelte er mit dem Daumen über ihre aufgerichtete Brustwarze. Ein kaum wahrnehmbares Wimmern entfuhr ihr. Er löste die andere Hand von ihrem Schenkel, um ihre Brüste zu umfassen und ihre Nippel mit beiden Daumen zu necken. Maggie stieß laut die Luft aus und sah durch gesenkte Wimpern zu ihm auf. Das ließ ihn einen Moment innehalten. In seinen Augen lag ein erregtes Funkeln. Er flüsterte ihren Namen und küsste sie heiß und fordernd. Maggie erwiderte den Kuss sehnsüchtig und drängte ihm ihr Becken entgegen. Ihre Weiblichkeit war feucht und pulsierte heftig. Während sie im Taumel der Gefühle seine Küsse erwiderte, begann sie sich an seinem Bein zu reiben. Derek zupfte mit den Zähnen an ihrer Unterlippe und schob ihr T-Shirt hoch. Maggies Beine gaben erneut nach, als er ihre nackten Brüste mit beiden Händen umfasste und sachte mit der Zungenspitze über ihre Nippel leckte. Ein lauter Seufzer entwich ihr, der Derek dazu veranlasste, seine Liebkosung zu vertiefen. Zärtlich nahm er eine Brustwarze in den Mund, umschloss sie fest mit den Lippen und begann daran zu saugen, während er die andere mit den Fingern verwöhnte. Überrascht über die Intensität ihrer Empfindungen, warf Maggie den Kopf zurück. Ihr Mund stand offen, ihr Atem ging schnell. Alles in ihr vibrierte, ihre Libido spielte verrückt. Sie wollte mehr von ihm, mehr von seinen Lippen, mehr von seinen Händen, mehr von seiner Zunge.


    Auch Dereks Erregung stieg. Sie spürte es deutlich, als sie ihre Hand in seinen Schritt legte. Rasch wurde ihr bewusst, dass er sein Auto nicht brauchte, um seine Männlichkeit zu betonen. Im Gegenteil. Eine Spur Verlegenheit erfasste sie, als sie mit der Handfläche über die Ausbuchtung seiner Hose strich. Er fühlte sich groß an und sie konnte es nicht erwarten, ihn nackt zu sehen.


    „Maggie, was tust du da?“ Seine Stimme war nur ein Flüstern.


    „Ich will dich haben. Ganz.“


    „Das ist noch zu früh. Lass mich dich zuerst ein bisschen kennenlernen.“ Er verwehrte ihr eine weitere Erwiderung mit einem harten Kuss. Willig öffnete sie die Lippen. Seine Zunge drang fordernd in ihren Mund, suchte ihre und verband sich mit ihr. Maggie konnte kaum atmen, aber um keinen Preis der Welt hätte sie den Kuss unterbrochen.


    Derek nahm ihre Hände in seine und hielt sie über ihrem Kopf fest. Maggie fühlte sich in dieser Position ein wenig ausgeliefert, aber es war auch erregend, folglich ließ sie es geschehen. „Ich gebe dir Bescheid, wenn du mich ganz haben kannst, süße Maggie“, flüsterte er ihr mit rauer Stimme zu, „aber zuerst möchte ich dich zum Brennen bringen.“ Seine Worte ließen sie erschauern. Was auch immer zum Brennen bedeuten mochte, sie wollte es fühlen.


    Langsam tastete sich seine freie Hand unter ihren Rock, strich über ihre leicht gespreizten Schenkel und schob sich langsam höher. Erstaunt hielt er kurz inne, als ihm klar wurde, dass sie kein Höschen trug. „Wow, du entwickelst dich gerade zu meiner Traumfrau, Maggie. Sex ohne Verpflichtung, keine Unterwäsche inklusive.“ Vor Verlegenheit wurde sie wieder rot. „Ich glaube, du bist schon ziemlich in Fahrt, meine Süße.“ Während er das sagte, brachte er sie dazu, ihre Beine weiter zu spreizen und legte seine Hand auf ihre feuchte Weiblichkeit. Maggie schluckte. Sie war wirklich schon sehr erregt. Als er mit den Fingern ihre Schamlippen teilte, entfuhr ihr ein leises Stöhnen. Neckend schob er seine Finger vor und zurück, verteilte die Nässe in ihrem Schoß und reizte sie. Er verstand es gekonnt, ihre empfindlichste Stelle mit ins Spiel einzubeziehen und aufs äußerste zu erregen. Sie schob die Hüften vor und flehte ihn wimmernd an, ihr mehr zu geben. Kommentarlos ging er in die Knie und begann sie zu lecken. Er packte ihre Pobacken und schob ihr Becken seinem Mund entgegen, saugte, leckte, stupste, bis ihr Körper von einem heftigen Zittern erfasst wurde. Ihre Beine gaben nach, aber Derek kannte kein Erbarmen. Nur einige Sekunden lang zog er sich aus ihrem Schoß zurück, um ihr Erholung zu gönnen, dann waren seine Lippen wieder da und brachten sie an den Rand des Erträglichen. Maggie wühlte in seinem Haar und drückte sich seinem Mund entgegen. Alles in ihr schrie danach, den Orgasmus zuzulassen. Fasziniert sah sie zu ihm hinunter und beobachtete, wie er abwechselnd sanft und wild mit der Zungenspitze über ihre Klitoris leckte. Sie umfasste ihre Brüste und streichelte sie, befeuchtete einen Finger und strich über ihren großen runden Nippel.


    Endlich kam Derek wieder zu ihr hoch und ließ zu, dass sie seine Hose öffnete und seinen harten Penis herausholte. Lächelnd leckte sie sich über die Lippen und begann ihn mit beiden Händen zu massieren. Derek stöhnte leise an ihrem Mund und küsste sie stürmisch. Maggie beugte sich etwas vor und murmelte: „Darf ich dir jetzt endlich einen Blowjob schenken?“


    „Ja, jetzt darfst du, Maggie.“ Seufzend benetzte sie die Eichel mit ihrem Speichel und rieb vorsichtig mit dem Finger darüber. Sein Schwanz zuckte bei jeder Berührung. Maggie lächelte und weitete das Spiel aus. Langsam ließ sie die Zungenspitze den Schaft hinunter gleiten, dann nahm sie ihn in den Mund. Derek gab entzückte Laute von sich, was sie dazu animierte, weiter zu machen. Abwechselnd fest und sanft verwöhnte sie ihn mit Zunge und Lippen, saugte und leckte ihn, bis er sie bebend bei den Schultern packte und stoppte. So, wie er vorhin, gönnte sie ihm eine kurze Pause, ehe sie mit ihrem quälenden Spiel weiter machte. Sie ließ ihn tief in ihre Kehle gleiten, streichelte ihn mit den Zähnen, zupfte mit den Lippen an der Vorhaut, leckte mit der Zungenspitze über seine feuchte Eichel und saugte an seinen Hoden, während sie ihn mit beiden Händen massierte. „Warte“, keuchte Derek irgendwann, zog sie hoch und küsste sie wild. Er packte ihre Brüste, schob sie zusammen und nahm beide Nippel gleichzeitig in den Mund. Maggie schloss die Augen und biss sich auf die Unterlippe. Rasch ließ sie ihre Hand nach unten wandern, zwischen ihre Schenkel, und begann sich selbst zu stimulieren. Sie war so heiß, dass sie es kaum noch aushielt. „Komm mit“, raunte ihr Derek zu. Er öffnete das Verdeck seines Porsches, um mehr Platz zu schaffen, glitt auf den Fahrersitz und zog Maggie auf seinen Schoß. Sie packte mit zittrigen Händen ein Kondom aus und zog es über seinen Penis. „Maggie …“ Sie sah ihn an, verlor sich in seinem Blick. Ihr Herz schlug Purzelbäume. Irritiert schluckte sie. „Maggie“, wiederholte er heiser, umfasste ihre Wangen mit beiden Händen und küsste sie zärtlich. Ungeduldig bewegte sie das Becken vor und zurück. Sie war so nass und heiß und willig, sie wollte ihn in sich spüren, jetzt, sofort, hart und wild und tief. „Geduld“, flüsterte er lächelnd an ihren Lippen, „Geduld, meine süße Maggie.“ Er streichelte über die Innenseiten ihrer Schenkel. Sie hielt die Luft an. „Bitte“, flehte sie, „bitte, ich brauche das jetzt. Ich muss dich haben. Bitte.“ Aber er tat, als hörte er sie nicht. Langsam schob er seine Hände höher, stupste mit beiden Daumen ihre Lustperle an, stieß seine Finger in sie, packte mit der anderen Hand ihren Hintern. Maggie stöhnte laut und warf den Kopf zurück. Lange hielt sie das nicht mehr aus. „Derek, bitte, tu es endlich!“ Ein Hauch Zorn schwang unüberhörbar in ihrer Stimme mit. „Ich kann nicht mehr. Ich verbrenne!“ Endlich erhörte er sie und drang mit einem Stoß tief in sie ein. Sie schrie auf und hielt sich an seinen Schultern fest. Er packte sie mit beiden Händen an den Hüften und unterstützte damit ihre Bewegungen. Es fühlte sich so gut an, dass sie kaum atmen konnte. Derek füllte sie ganz aus und lenkte ihr Becken geschickt so, dass sie nicht zu kurz kam. Ihre Klitoris pulsierte heftig. Stöhnend krallte sie die Finger in seine Schulterblätter. Ihr Rhythmus wurde wilder, härter, fester. Sie erkannte sich selbst nicht mehr. Diese Art von Ekstase hatte sie noch nie erlebt. Derek saugte an ihren Nippeln, bis es wehtat. Aber sie konnte nicht genug davon kriegen.


    Als sie den nahenden Höhepunkt spürte, versuchte Derek sie zu stoppen. „Nein“, raunte sie an seinem Mund, „nein, ich will nicht aufhören.“ Der Orgasmus überwältigte sie. Explosionsartig verbreitete sich wohlige Wärme in ihrem Unterleib, begleitet von spasmischen Impulsen, die sie sekundenlang erstarren ließen. Ihre Lustperle zuckte, wieder und wieder, als besäße sie ein Eigenleben. Maggies Körper erzitterte, ein heißer Schauer nach dem anderen jagte durch sie hindurch. Erschöpft sank sie an seine Brust. Eine Weile war nur ihr schnelles Atmen zu hören. Derek strich ihr das Haar aus dem schweißnassen Gesicht und hauchte einen Kuss auf ihre Stirn. Wiederwillig riss sie sich von dem wohlig süßen Zustand los und kniete sich auf den Beifahrersitz. Wortlos entfernte sie das Kondom und begann seinen Schwanz zu massieren. Derek reagierte sofort darauf. Sein Blick lag erwartungsvoll auf ihrem Mund. Doch sie schüttelte lächelnd den Kopf, beugte sich vor und schob seine Männlichkeit zwischen ihre Brüste. „Du darfst meine Möpse ficken, Derek.“ Er stieß einen überraschten Laut aus. „Na, wie fühlt sich das an?“ Maggie verstärkte den Druck auf ihre Brüste und begann sich sachte zu bewegen. An seiner Miene erkannte sie, dass es sich für ihn unerträglich gut anfühlte. Seine Augen weiteten sich vor Begeisterung. Als sein Atem schwerer wurde, beschleunigte sie das Tempo. „Sag mir, wenn du kommst, okay?“ Das Gefühl der Macht war unbeschreiblich. Gerne hätte sie ihn noch eine Weile weiter stimuliert und seinen Höhepunkt hinausgezögert, doch es war zu spät. „Maggie …“ Sie bewegte sich schneller, bis er nach Luft schnappte und einen langgezogenen ekstatischen Laut ausstieß. Geschickt lenkte sie ihn so, dass er sich auf ihren Brüsten ergoss. Außer Atem griff er nach ihrer Hand, zog sie an sich und küsste sie sanft. Ihr Herz klopfte wild. Sie fühlte sich ausgelaugt und glücklich zugleich. „Maggie, das war …“ Rasch legte sie einen Finger auf seine Lippen, lehnte sich zurück und suchte in ihrer Handtasche nach Taschentüchern, um seine Spuren auf ihren Brüsten zu beseitigen. Ihre Hände zitterten. Tränen schossen ihr in die Augen. Oh nein, jetzt bloß nicht sentimental werden. Ich werde nicht sentimental, das liegt nur am Alkohol. Und daran, dass mir gerade klar wird, was ich getan habe. Ich hatte unverbindlichen Sex mit einem Unbekannten. In seinem Auto. Auf einem Parkplatz. Oh Himmel! So etwas hatte sie noch nie getan. Schon gar nicht aus Frust. Zugegeben, der Sex war äußerst befriedigend für beide Seiten gewesen. Aufregend. Zärtlich. Wild. Aber … was jetzt? Wie sollte sie sich Derek gegenüber verhalten?


    Sie beobachtete verstohlen, wie er sein T-Shirt anzog und sich daran den Mund abwischte, der sich noch vor kurzem zwischen ihren Schenkeln befunden hatte. Ein prickelnder Schauer durchrieselte sie bei der Erinnerung daran, wie lustvoll er über ihre Klitoris geleckt hatte.


    Sie schlüpfte in ihr Shirt und überlegte, wie sie den Rückzug antreten sollte, ohne sich zu sehr zu blamieren. Auf einmal schämte sie sich furchtbar. „Wann beschließt du wieder, mir ins Gesicht zu sehen, Maggie?“


    „Ähm, naja, ich …“ Er legte einen Finger unter ihr Kinn und schob es behutsam hoch, sodass sie ihm in die Augen schauen musste. „Es gibt keinen Grund, sich zu schämen.“ Sie schluckte. „Bereust du es? Ich auf keinen Fall.“ Sein Blick ging ihr durch und durch. „Um ehrlich zu sein, ich würde jederzeit wieder mit dir schlafen.“


    Ihre Augen weiteten sich. „Wirklich?“


    Er lächelte. „Wirklich. Am liebsten sofort.“ Sie schaffte es nicht, sich von seinen Augen loszureißen. Was war denn nur los mit ihr? Auf einmal fand sie den Gedanken, diesem fremden Mann so nahe gekommen zu sein, keineswegs mehr peinlich. Er hatte Recht. Es gab weder einen Grund, sich zu schämen, noch einen Grund, alles zu bereuen. „Möchtest du sofort zu deiner Freundin zurück, oder darf ich dich vorher noch zu mir nach Hause einladen? Ich habe Hunger auf Sandwiches. Und ich mache sehr gute Sandwiches, das kannst du mir glauben.“ Maggie blinzelte verwirrt. Er wollte, dass sie mit zu ihm kam? „Nach dem Essen könnten wir uns gemeinsam in meinen Whirlpool legen und uns gegenseitig massieren. Wie klingt das für dich?“ Verlegen strich sie ein paar Haarsträhnen hinters Ohr. Wie das klang? Sehr verlockend. Whirlpool? Massage? Bestimmt hatte er ein großes, stilvoll eingerichtetes Appartement oder sogar ein Haus. Aber, war es wirklich eine gute Idee, einfach so mit zu ihm nach Hause zu fahren? Und ob. Die Aussicht auf einen schönen, entspannten Abend mit erfüllendem Sex ist grandios. Heute darfst du dir alles erlauben. Heute bist du eine Schlampe, Maggie. „Und? Was sagst du?“ Entschlossen legte sie den Sicherheitsgurt an. Ihre Kopfstimme hatte Recht. Sie sollte die einmalige Gelegenheit wahrnehmen und mit diesem gutaussehenden Kerl mitfahren, um sich noch einmal von ihm einen erotischen Höhenflug schenken zu lassen. „Ich sage ja und hoffe darauf, dass deine Sandwiches so gut sind, wie du sie angepriesen hast.“


    „Darauf kannst du dich verlassen. Und nicht nur meine Sandwiches …“


     


    *


     


    Maggie versuchte vergeblich die Helligkeit wegzublinzeln. Der gesamte Raum war sonnendurchflutet. Stöhnend fasste sie sich an die Stirn. Wieso hatte sie solche Kopfschmerzen? Mühsam setzte sie sich auf und sah sich mit zugekniffenen Augen um. Bodentiefe Fenster zu ihrer Linken nahmen die gesamte Breite des Loftartigen Raumes ein. Kein Wunder, dass es so hell war. Der Morgen war längst angebrochen. Die Sonne strahlte von einem wolkenlosen blauen Himmel.


    Geradeaus erblickte sie eine moderne Küche mit einer Theke und zwei Barhockern. Links daneben stand ein riesiges Sofa vor einem Flachbildfernseher. Ein mahagonifarbener Esstisch mit sechs Stühlen befand sich auf der rechten Seite. Alles wirkte penibel angeordnet.


    Verwirrt sah Maggie an sich hinunter. Sie saß in einem fremden Bett. Nackt und verschwitzt, mit zerzausten Haaren und einem Kopf, der bald zu explodieren drohte. „Oh nein, wo bin ich, was habe ich getan?“ Das Geräusch von fließendem Wasser erregte ihre Aufmerksamkeit. Da duschte jemand. Hinter der weißen Tür gleich rechts neben dem Bett. Maggie bekam Herzklopfen. Was ist letzte Nacht passiert? Rick. Rick?! Unmöglich. Der hatte sich doch mit zwei Blondinen amüsiert, während sie auf ihn gewartet hatte. „Oh“, entkam es ihr leise, als sie sich erinnerte. Derek. Der gutaussehende Fremde, mit dem sie auf dem Parkplatz hemmungslosen Sex gehabt hatte. Sie schlug die Decke zurück und schluckte. Sie roch nach Sex und Schweiß. Oh Himmel, was habe ich getan? Am liebsten wäre sie sofort unter die Dusche gesprungen, doch die war besetzt. Panik überkam sie. Wie hatte sie das tun können? Mit einem wildfremden Mann schlafen und auch noch bei ihm übernachten? Wie viel Wein hatte sie gestern getrunken? Warum hatte Larissa sie nicht davon abgehalten? Oh nein, oh nein! Derek musste sie für eine Schlampe halten. Warum auch nicht? Keine anständige Frau ließ sich einfach so auf einem dunklen Parkplatz von einem Fremden vögeln. Keine anständige Frau fuhr dann anschließend mit in seine Wohnung, um es dort noch einmal mit ihm zu treiben. Oder zweimal … oder dreimal? Oh Himmel! Ich muss verschwinden, bevor er zurückkommt. Oder besser noch, ich verkrieche mich im nächsten Loch, das ich finde. So schnell es ihr schmerzender Kopf zuließ, stand sie auf. Wo waren ihre Sachen? Sie vermied es, direkt an den bodentiefen Fenstern entlangzugehen, denn auf der Straße unten war viel los und sie hatte keine Lust, von irgendwelchen Leuten nackt und ungekämmt gesehen zu werden. Wie konnte man sich nur solche Fenster einbauen lassen? Die boten null Privatsphäre! Oh nein, wie viel hatten die Menschen dort unten gestern Nacht wohl von dem mitbekommen, was hier oben passiert war? Nein, nein, ich bin so blöd!


    Sie fand ihren Rock auf dem Boden vor dem Sofa, ihr T-Shirt hing über der Lehne des Barhockers. Die Schuhe lagen neben dem Bett, auf Dereks Seite. Sie erinnerte sich vage, sie beim Sex getragen zu haben. Rasch zog sie sich an und griff nach ihrer Handtasche, die auf einer weißen Kommode neben der Eingangstür stand. Mit zitternden Händen suchte sie darin nach ihrem Handy. Es fiel ihr zweimal aus der Hand, ehe sie endlich Larissas Nummer anwählen konnte. Während sie darauf wartete, dass ihre Freundin ranging, strich sie sich mit gespreizten Fingern durchs Haar, um ihre Frisur halbwegs straßentauglich zu bekommen.


    Das Wasser in der Dusche wurde abgestellt. Maggie hörte Geräusche aus dem Badezimmer und schob eilig den Riegel an der Haustür zurück. Sie schlich ins Treppenhaus und zog die Tür so leise wie möglich hinter sich ins Schloss.


    Larissa hob nicht ab. Mit Bestimmtheit schlief sie tief und fest. Aber Maggie gab nicht auf und versuchte es noch einmal. Nach dem dritten Mal meldete sie sich endlich laut gähnend. Maggie kam ohne Vorrede zur Sache. „Larissa, du musst mich abholen. Schnell. Bitte. Keine Fragen, komm einfach.“


    „Hey, Moment, du hast mich gerade aufgeweckt. Und ich bin nicht allein. Was ist denn los?“


    „Ich glaube, ich bin bei diesem Derek …“


    „Ich weiß. Du wolltest es so.“


    „Echt? Ich erinnere mich nicht. Ich meine, ich erinnere mich schon, teilweise, aber … bitte hol mich ab. Jetzt gleich.“


    „Wieso? Hat er etwas gemacht, was dir nicht passt? Hat er dir wehgetan?“ Larissas Stimme klang alarmiert. Oh nein, Missverständnisse dieser Art wollte sie keinesfalls heraufbeschwören. Derek war nett gewesen, freundlich und zuvorkommend und … und außerordentlich sexy. „Maggie?“


    „Nein, mit mir ist alles okay, ich will nur weg, bevor er aus der Dusche kommt.“ Larissa seufzte vor Erleichterung. „Oh Mann, Maggie, musst du mich so erschrecken? Ich dachte schon, du bist verletzt.“


    „Bin ich nicht. Aber hol mich bitte schnell ab. Ich weiß nicht, ob ich hier ein Taxi kriege. Und, um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, ob mich ein Taxifahrer mitnehmen würde, so wie ich aussehe. Larissa, ich strahle das Wort Schlampe regelrecht aus. Verstehst du? Über mir blinkt eine Leuchttafel, auf der steht, Megan hat es die ganze Nacht schamlos mit einem wildfremden Mann getrieben.“


    „Ach, du Dummerchen. Du übertreibst.“


    „Tu ich nicht. Ich rieche wie eine Nutte. Bitte, hol mich ab.“


    Larissa stöhnte leise. „Na gut. Wo bist du?“


    „Keine Ahnung. Warte, ich sehe nach, ob ich ein Schild finde.“ Als sie auf die Straße hinaustrat, schlug ihr warme Luft entgegen und Verkehrslärm umfing sie. „Okay, hier steht etwas.“ Sie las Larissa die Hausnummer und den Straßennamen vor. „Keine Ahnung, wo das ist. Oh Mann, in diesem Ortsteil war ich noch nie. Hier ist alles so sauber und ordentlich und … komm bitte schnell.“


    „Ich finde es schon, keine Sorge. Stell dich irgendwohin, wo ich dich gut sehen kann.“ Larissa beendete das Gespräch. Maggie seufzte und suchte in ihrer Tasche nach der Sonnenbrille. Sie hatte keine Zeit gehabt, in einen Spiegel zu sehen. Womöglich war ihre Wimperntusche verlaufen und sie wusste es nicht einmal. Sie setzte die Sonnenbrille auf und ging ungeduldig auf dem Gehsteig vor dem Haus auf und ab. Sie riskierte einen Blick nach oben und stellte überrascht fest, dass die bodentiefen Fenster von außen verspiegelt waren. Ihr fiel ein Felsbrocken der Erleichterung von den Schultern. Wenigstens diese Demütigung war ihr erspart geblieben.


    Zwei Frauen in blauen Stewardessenuniformen kamen Maggie entgegen. Als sie auf derselben Höhe mit ihr waren, unterbrachen sie ihr Gespräch und musterten sie herablassend von oben bis unten. Trotzig schob sie das Kinn vor. Im Moment mochte sie zwar aussehen wie eine Schlampe, aber das war sie keineswegs. Auch, wenn sie sich letzte Nacht wie eine benommen hatte. Unwillkürlich dachte sie an den tollen Sex auf dem Parkplatz des Vergnügungsparks. Derek hatte dafür gesorgt, dass sie nicht zu kurz kam. In seinem Appartement hatte er wie versprochen Sandwiches zubereitet, die sie gemütlich auf dem Sofa gegessen hatten. Danach hatten sie Sex gehabt. So ziemlich überall in der gesamten Wohnung. Auf dem Sofa, auf dem Barhocker, im Whirlpool und in seinem Bett. Mehr als einmal. Bilder von seinem nackten Körper tauchten vor ihrem inneren Auge auf. Bilder, wie er zwischen ihren Schenkeln kniete und sie hingebungsvoll leckte, bis ihr Körper von einem heftigen Orgasmus fortgetragen wurde.


    Eine ältere Frau mit einem zotteligen Etwas von Hund ging kopfschüttelnd an ihr vorbei. Nach ein paar Schritten blieb sie stehen, blickte über die Schulter zurück und murmelte gerade so laut, dass Maggie es hören konnte: „Jetzt treiben sich die Nutten schon in unserem Viertel herum. Ich werde Beschwerde beim Bürgermeister einlegen.“


    „Tun Sie das“, stieß Maggie genervt heraus, „vielleicht verschafft er Ihnen gleich einen Platz im Altenheim. Prüde alte Schachtel!“ Die Frau schnappte empört nach Luft und setzte ihren Weg fort, ohne sich noch einmal umzusehen.


    „Maggie!“ Erschrocken sah sie nach oben. Derek lehnte mit nacktem Oberkörper aus einem Fenster und winkte ihr zu. Oh nein! Sie musste schnell weg hier. Wo blieb Larissa nur? „Maggie, wo willst du hin? Warte!“ Oh nein! Sie konnte nicht mit ihm reden. Sie konnte ihm nicht einmal in die Augen sehen. Sie hatte sich benommen wie eine Schlampe und die ganze Nacht lang mit ihm gevögelt. Du bist verrückt! Hör auf, so von dir zu denken. Du wolltest Spaß, du hattest ihn. Basta. Ja, sie hatte es gewollt, so viel war ihr klar, aber jetzt fühlte es sich plötzlich schändlich an. Kein Wunder, dass die Alte sie für eine Nutte hielt.


    Derek rief ihr noch etwas zu, aber sie hörte nicht hin. Um seinem Blickfeld zu entfliehen, eilte sie den Gehsteig entlang bis zum nächsten Gebäudekomplex. Sie hielt den Blick gesenkt und tat so, als wäre sie mit ihrem Handy beschäftigt. „Maggie!“ Sie sah auf die Straße und verspürte unendliche Erleichterung. Larissa war da. Maggie eilte zu ihr, stieg ein und legte den Sicherheitsgurt an. Der Fahrer des Wagens hinter ihnen gab Lichtzeichen und fuchtelte verärgert mit den Armen herum.


    „Fahr los, bitte, fahr schnell los.“


    „Wieso denn? Ist etwas passiert?“


    „Nein, aber …“ Als sie Larissa ansah, verstummte sie kurz. „Mann, du siehst fertig aus. Was hast du die ganze Nacht getrieben?“


    Larissa öffnete empört den Mund. „Schau dich selber mal an, Prinzessin.“ Sie klappte die Sonnenblende nach unten und nahm die Brille ab. „Verdammt.“ Aus dem kleinen Spiegel blickten ihr schwarzumrandete Augen entgegen. Ein Ohrring fehlte, ihre Stirnfransen waren verklebt. Abrupt schoss heiße Röte in ihre Wangen.


    „Ja, verdammt. Und du riechst nicht nur wie eine Nutte, sondern wie ein ganzer Straßenstrich.“


    „Hey, ich hatte keine Zeit zu duschen. Ich musste …“ Larissas musterte sie mit einem müden Blick. „Was?“


    „Naja, ich wollte weg sein, bevor Derek mich rauswirft.“


    „Rauswirft? Wieso sollte er dich rauswerfen?“ Maggie zuckte mit den Schultern. „Okay. Und? Verrätst du mir auch den wahren Grund, wieso du so schnell von ihm wegwolltest?“


    „Ich habe fürchterliche Kopfschmerzen vom Wein gestern.“ Larissa stieß einen ungläubigen Laut aus. „Das ist alles? Kopfschmerzen? Deswegen musste ich um sieben Uhr aufstehen? An einem Samstagmorgen?“


    „Es tut mir leid.“


    „Ach, schon gut.“


    „Als ich in dem Loft aufgewacht bin, habe ich Panik bekommen.“


    „Derek wohnt in einem Loft? Wow.“


    „Ja. Wow. Er hat sogar einen Whirlpool.“


    „Nochmal wow. Und was hat dich dann so schnell von ihm weggetrieben?“


    „Ich weiß es nicht. Er … er wird denken, dass ich immer so bin. Nuttig. Vielleicht hasst er mich sogar. Oder sich, weil er es mit mir getrieben hat.“


    „Oh Mann, woher kommen nur deine dämlichen Gedanken? Denkst du, du bist die einzige Frau, die es mit einem fremden Kerl treibt? Denkst du, du hast den One-Night-Stand erfunden?“


    „Nein, natürlich nicht. Aber … ich kann es nicht erklären. Ich fühle mich schmutzig.“


    „Schmutzig bist du, in der Tat.“ Larissa grinste. „Du musst schleunigst unter die Dusche, meine Liebe. Danach gönnst du dir ein üppiges Frühstück und ein Schläfchen, dann ist alles wieder gut. Hey, du hast nichts Schlimmes getan.“


    „Ich versuche mir das einzureden.“


    „Komm schon, hör auf mit der Trübsalblaserei.“


    „Du hast gut reden. Du hast nichts getan, was …“


    „Hab ich doch. Nachdem du mit Derek abgehauen bist, hat Connor mich heimgefahren.“ Maggie musterte ihre Freundin mit großen Augen. „Wir haben uns gut verstanden und so. Naja, da kam eins zum anderen.“ Maggie klappte der Mund auf. „Wir hatten Sex. Ausgiebig und gut. Und weißt du was? Connor liegt immer noch in meinem Bett und wartet darauf, dass ich schnell zu ihm zurückkomme. Er wird auch nicht inzwischen abhauen, so wie du es getan hast. Er ist nämlich kein Feigling.“


    „Was? Ich fasse es nicht. Du hast mit ihm geschlafen?“


    „Ja. Nachdem du mit Derek verschwunden bist, haben wir uns ins Rummelplatz Vergnügen gestürzt, noch etwas zusammen getrunken, uns unterhalten, gelacht, geflirtet. Das ganze Programm. Wir hatten großen Spaß. Naja, dann ergab das eine das andere. Oh Maggie, die Nacht mit ihm war unbeschreiblich.“


    „Wow. Ich bin gerade sprachlos.“


    „Ich verrate dir etwas, das mich sprachlos gemacht hat. Connor hat noch mehr Piercings.“ Larissas Wangen röteten sich. „An gewissen Stellen. Versteckten Stellen. Du verstehst?“


    „Ich glaube, ja. Wo die sich genau befinden, soll ich aber nicht wirklich wissen, oder?“


    „Nein. Das bleibt mein Geheimnis.“ Larissa bog in Maggies Wohnviertel ein und hielt direkt vor dem Block, in dem sich ihre Wohnung befand. „Wirst du Derek wiedersehen?“, fragte sie ernst. Maggie beschlich ein mulmiges Gefühl. „Ich weiß nicht. Irgendwie wäre mir das peinlich. Besonders, nachdem ich so fluchtartig abgehauen bin. Das war wirklich blöd, oder?“


    „Yep. Ich würde es verstehen, wenn etwas zwischen euch schief gelaufen wäre oder er etwas getan hätte, womit du nicht einverstanden warst. Aber so … hat er vielleicht doch etwas versucht …?“


    „Nein. Im Gegenteil. Der Sex war perfekt. Derek war perfekt.“ Plötzlich nagten Gewissensbisse an ihr. Vielleicht hätte sie sich doch von ihm verabschieden oder wenigstens ein paar Worte hinterlassen sollen, anstatt sich einfach so davonzuschleichen? Wie musste das auf ihn wirken?


    „Also, Connor und ich, wir wollen uns wieder treffen.“


    „Im Ernst? Wow.“ Das überraschte sie wirklich. Larissa war – ihren eigenen Worten zufolge - nicht der Typ für feste Beziehungen. Zumindest nicht, solange sie unter dreißig war. Sie selbst hingegen wünschte sich einen Mann an ihrer Seite. Wenn alles anders gelaufen wäre, hätte das Rick sein können. Aber der hatte es ja vorgezogen, es am Abend ihres ersten Dates mit zwei Schlampen zu treiben. Und Derek … vielleicht hätte es etwas mit ihnen werden können, aber dafür hatte sie es definitiv falsch angefangen. Kein vernünftiger Mann wollte eine Beziehung mit einer Schlampe führen, die sich wildfremden Kerlen an den Hals warf. Maggie fühlte sich wie ein Fußabtreter. Nur mühsam konnte sie die Tränen zurückhalten. Am besten war es, sie strich Derek aus ihrem Gedächtnis.


    „Maggie? Was ist los?“


     


    *


     


    Das warme Wasser weckte Maggies Lebensgeister. Eine Weile ließ sie es bewegungslos auf sich herabprasseln, dann schamponierte sie sich die Haare und seifte sich ein. Der Duft reifer Pfirsiche stieg ihr angenehm in die Nase. Endlich roch und fühlte sie sich wieder frisch und sauber. Sie schlüpfte in ihren Jogginganzug, föhnte sich die Haare, wärmte eine Portion Spaghetti vom Vortag in der Mikrowelle auf und setzte sich auf das Sofa in ihrem Wohnzimmer. Die Kopfschmerztablette wirkte viel zu langsam, deshalb nahm sie nach dem Essen eine zweite, kuschelte sich unter die flauschige Decke auf ihrem Sofa und schlief ein.


    Die Türklingel weckte sie am frühen Abend. Benommen setzte sie sich auf. Wer zum Teufel war das? Draußen dämmerte es bereits und sie verspürte schon wieder Hunger. Und Durst. Massenhaft Durst. Es klingelte erneut. Seufzend strich sie sich mit gespreizten Fingern die Haare glatt und warf einen raschen Blick in den Spiegel im Flur. Sie wirkte müde und leicht verkatert, aber da der Besuch unangemeldet kam, konnte er nicht erwarten, sie geschminkt und adrett gekleidet vorzufinden. Vielleicht war es Larissa? Ihre Freundin tauchte eigentlich nie unangemeldet auf, aber vielleicht war sie gerade in der Nähe gewesen und hatte sich deshalb zu einem Spontanbesuch entschlossen?


    Nach einer weiteren Klingelattacke drehte sie den Schlüssel um und öffnete die Tür einen Spalt, nur um sie gleich darauf mit einem erschrockenen Laut wieder zu schließen. Doch der Besucher reagierte schnell und schob seinen Fuß dazwischen. Maggie fasste sich in einer hilflosen Geste an den Hals. Heiße Röte schoss in ihre Wangen. Derek stand draußen. „Maggie?“


    „Oh nein“, entfuhr es ihr ungewollt. Er grinste süffisant. „Gestern sagtest du ständig: Oh ja.“ Ihr Herz schlug schnell. Was wollte er bloß hier? „Wie hast du mich gefunden?“, fragte sie, ohne ihn anzusehen.


    „Du hast das hier bei mir liegen gelassen.“ Er hob die Hand und hielt ihr zwei Gegenstände unter die Nase. Ihren Ohrring, den sie irgendwann gestern in seiner Wohnung verloren hatte, und ihre Geldbörse. Natürlich. Darin befanden sich ihr Führerschein, ihr Personalausweis, diverse Mitgliedskarten und ein Zettel mit ihrer Adresse und ihrer Telefonnummer, für den Fall, dass die Geldbörse mal irgendwo verloren ging und bei einem ehrlichen Finder landete. Mist. „Danke“, sagte sie leise und griff danach, doch Derek gab sie nicht frei. Unwillkürlich trafen sich ihre Blicke. Maggie schluckte und presste die Lippen zusammen. Das alles war ihr megapeinlich. Derek hielt ihren Blick fest und lächelte. Dummerweise verspürte Maggie plötzlich den Drang, sich an ihn zu lehnen und sein Grübchen am Kinn zu küssen. So wie letzte Nacht. Wie absurd! Aber die Erinnerung bahnte sich hartnäckig einen Weg in ihren Kopf. Seine Zunge zwischen ihren weit gespreizten Schenkeln, neckend, liebkosend, feurig, sie bis aufs Blut reizend, ihre Hände in das Bettlaken gekrallt, sich aufbäumend vor Lust, während er an ihrer empfindlichsten Stelle leckte und saugte, bis sie von einem Orgasmus überrollt wurde, der ihr das Atmen erschwerte. Oh, mein Gott. „Maggie?“



    Sie blinzelte beschämt. „Danke, dass du mir die Geldbörse gebracht hast. Und den Ohrring.“ Endlich gab er beides frei. Maggie trat zurück und wollte die Tür schließen, doch er nahm seinen Fuß nicht weg. „Wieso bist du einfach abgehauen?“, fragte er ohne Umschweife. Sekundenlang starrte sie ihn stumm an. Was sollte sie sagen? Wie erklären, was ihr im Nachhinein selbst sehr dumm vorkam? Sie räusperte sich und gab leise zu: „Weil ich Panik bekam. Sowas mache ich eigentlich nicht. So etwas wie gestern … oh Gott, das war nicht ich. Es tut mir leid. One-Night-Stands sind nicht mein Ding. Ich meine, ich hatte ein bisschen zu viel getrunken und war deprimiert und wollte mir selbst etwas beweisen. Also, bitte versteh das nicht falsch, ich wollte dich nicht benutzen, obwohl … naja, irgendwie doch … Es tut mir sehr leid, Derek.“


    „Mir nicht“, erwiderte er ernst. „Es war schön, mit dir zusammen zu sein. Nicht nur der Sex war toll, wir haben uns auch gut unterhalten.“


    „Wirklich?“ Sein Lächeln trieb ihren Puls in die Höhe. Er sah so verdammt gut aus. In seinen Augen lag ein Funkeln, das sie magisch anzog. Seine muskulösen Arme waren nur von kurzen Ärmeln bedeckt. Sie erinnerte sich, wie sie letzte Nacht jedes Quäntchen seines Körpers mit ihren Händen und Lippen erforscht hatte.


    „Geh mit mir essen, Maggie.“


    „Was?“ Die Frage überrumpelte sie.


    „Geh mit mir essen“, wiederholte er.


    „Nein, ich … so etwas wie letzte Nacht wird es nicht mehr geben. Ich hatte zu viel getrunken und war traurig, sonst wäre das niemals passiert.“


    „Wer spricht denn von Sex? Ich verbinde essen damit, meinen Hunger zu stillen.“


    „Oh, natürlich. Wie dumm von mir.“ Sie sah verlegen durch gesenkte Wimpern zu ihm auf. Er hatte eine verdammt sexy Ausstrahlung und es fiel ihr sehr schwer, ihm zu widerstehen. Sogar wenn er vom Essen sprach, dachte sie an Sex mit ihm. Sie räusperte sich und strich eine Haarsträhne hinters Ohr. Sein Blick ruhte abwartend auf ihr. „Ich glaube aber trotzdem, dass das keine gute Idee ist.“ Ihr Puls beschleunigte sich. Wieso sagte sie das? Was war denn so schlimm daran, einen harmlosen Abend mit ihm in einem Restaurant zu verbringen? Um mehr hatte er nicht gebeten.


    Derek näherte sich ihr bis auf wenige Zentimeter. Nur mühsam widerstand sie dem Impuls, zurückzuweichen. Er sollte nicht denken, sie würde vor ihm fliehen. „Wovor hast du Angst, Maggie?“


    „Habe ich nicht.“


    „Was hindert dich dann daran, meine Einladung anzunehmen?“ Die Erinnerung an ihre gemeinsame Nacht jagte einen heißen Schauer durch ihren Körper. Er war so zärtlich gewesen und gleichzeitig fordernd und stark. Ihre verräterischen Nippel richteten sich auf. Rasch verschränkte sie die Arme vor der Brust, aber sein Grinsen verriet, dass er es bemerkt hatte.


    Die Haustür im Erdgeschoss öffnete sich mit einem leisen Quietschen. Gleich darauf ertönten Schritte auf der Treppe und Rick tauchte auf. Maggie versteifte sich. Dieser eingebildete, gemeine Lüstling! Wut auf ihn überkam sie wie eine Sturmwelle. Dieser Mistkerl! Sie verstand immer noch nicht, wieso er sie wochenlang angeflirtet und in Gespräche verwickelt hatte, nur um sie dann zu versetzen.


    Rick blieb kurz auf dem Treppenabsatz stehen, als er sie sah. Maggie warf ihm einen eisernen Blick zu. Er blinzelte verwirrt, fasste sich aber schnell wieder und sagte lässig im Vorbeigehen: „Hi Maggie, du siehst gut aus. Wie geht’s dir?“ Dann zwinkerte er lächelnd, als wäre alles zwischen ihnen in Ordnung. Als hätte er sie nicht versetzt und mit zwei Frauen rumgemacht, während sie vergeblich auf ihn gewartet hatte. Sie erinnerte sich noch sehr gut daran, was er mit den Blondinen getrieben hatte. Das würde sie ihm heimzahlen. Er brauchte nicht zu glauben, dass sie ihm nachlaufen würde.


    Rick wohnte schräg gegenüber. Er ließ sich Zeit mit dem Aufschließen seiner Haustür und starrte Maggie neugierig an. Sie ignorierte ihn, schenkte Derek ein kokettes Lächeln und strich mit den Fingerspitzen über seinen Arm. „Du lädst mich zum Essen ein?“, fragte sie so laut, dass Rick es hören musste. „Das ist lieb von dir. Ich nehme deine Einladung aber nur an, wenn du hinterher fähig bist, unsere letzte gemeinsame Nacht zu überbieten. Ich bin zwar noch ganz wund, aber es gibt ja genug andere Möglichkeiten, um Spaß zu haben.“ Rick fiel der Schlüssel aus der Hand. Er bückte sich rasch, um ihn aufzuheben und versuchte ihn ins Schloss zu stecken, doch er verfehlte es einige Male. Maggie konnte sich ein genugtuendes Schmunzeln nicht verkneifen. Derek sah sie mit hochgezogenen Brauen an. Sie legte beide Hände auf seinen Brustkorb und näherte sich seinen Lippen, als wollte sie ihn küssen. Rick stand immer noch vor seiner Tür. Er räusperte sich lange und laut. Offensichtlich versuchte er, auf sich aufmerksam zu machen. Maggie ignorierte ihn weiterhin. Sie versank in Dereks Augen. Ihre Wangen röteten sich. Vor Aufregung wurden ihre Handflächen feucht. Je näher sie ihm kam, desto stärker wurde ihr seine Anziehungskraft bewusst. Sie hörte, wie Rick endlich die Tür von innen zuknallte und wollte einen Schritt zurücktreten, doch Derek war schneller und verhinderte es. Er legte eine Hand auf ihren Hintern, die andere in ihren Nacken. „Was war das gerade?“, flüsterte er an ihrem Mund. Ihre Beine wurden zittrig. „Du bist noch ganz wund? Stimmt das? Und welche anderen Möglichkeiten sind dir eingefallen, damit wir trotzdem unseren Spaß haben können?“


    „Ich … ich wollte Rick eins auswischen. Er ist der Typ, der mich gestern verarscht hat. Tut mir leid, es … es kam gerade so über mich. Ich musste das sagen.“ Derek schob seine Hand unter ihr T-Shirt. Sie zuckte kaum merklich zusammen. Die Berührung jagte ein sanftes Kribbeln über ihren Rücken.


    „Aha, ich verstehe. Diesem Kerl habe ich also den Wahnsinnssex mit dir letzte Nacht zu verdanken.“ Seine Lippen berührten die ihren beinahe. Erschreckenderweise verspürte sie den Drang, ihn hemmungslos zu küssen.


    „Er … er hat es im Garten des alten Gasthofes mit zwei Schlampen getrieben, während ich, wie verabredet, am Riesenrad auf ihn gewartet habe“, sagte sie schnell. „Ich bin mir vorgekommen wie der größte Trottel.“ Derek schob seine Hand höher, ließ sie kurz zwischen ihren Schultern liegen und fuhr wieder langsam nach unten, bis zum Bund ihrer Jogginghose. Das Kribbeln erfasste nun auch ihre unteren Regionen. Oh, nein! Reiß dich zusammen, Megan!



    „Okay“, meinte er lächelnd, „ein Grund mehr, mit mir auszugehen.“ Sachte zupfte er mit den Zähnen an ihrer Unterlippe. Ihre Brustwarzen drängten sich protestierend gegen den Stoff. Nein, oh Himmel, nein. Langsam zog er mit der Zungenspitze die Kontur ihres Mundes nach. Maggie legte ihre Hände auf seine Schultern, um sich festzuhalten. Als sie leicht schwankte, drängte er sie mit seinem Körper gegen die Wand. Ihr Herz klopfte wie wild. Sie versuchte nicht, sich ihm zu entwinden. Binnen einer Sekunde war sie ihm verfallen. Er schob sein Knie zwischen ihre Schenkel. Widerstandslos spreizte sie die Beine ein wenig. Wie selbstverständlich ließ Derek seine Hand in ihre Jogginghose gleiten. In ihren Slip. Dorthin, wo ihn Nässe und Wärme erwartete. „Oh, nein“, stöhnte sie leise.


    „Nein?“, wiederholte er gespielt überrascht. Mit geröteten Wangen sah sie zu ihm auf. „So bin ich eigentlich nicht. Für gewöhnlich habe ich keine One-Night-Stands. Ehrlich. Das mit dir war eine Ausnahme. Ich wollte Rick nur eins auswischen und …“, sie stockte und biss sich auf die Lippe, als er seine Finger in sie schob. „… und meine Wut irgendwie an jemandem auslassen. Oh Gott, was machst du da?“ Hitze überwältigte sie. Unbändige Hitze, die ihr den Schweiß aus allen Poren trieb.


    „Okay, dann geh erst recht mit mir essen. One-Night-Stands sind nämlich auch nicht mein Ding. Sag mir, wenn dir nicht gefällt, was ich tue.“ Er brachte seinen Daumen mit ins Spiel und stimulierte damit ihre Klitoris. Maggie konnte nicht anders, als es zuzulassen. Sie wand sich leicht und schob das Becken vor. „Hast du mir nicht zugehört? Ich kann nicht mit dir ausgehen … ich … oh Himmel, was tust du?“ Seine Augen glänzten vor Verlangen. Erwartungsvoll rieb sie ihre Lippen aneinander. Sie wollte ihn unbedingt küssen.


    „Doch, ich habe dir zugehört. Du hast für gewöhnlich keine One-Night-Stands. Aber, wenn wir das zwischen uns jetzt so belassen, hattest du doch einen. Treffen wir uns allerdings wieder, zählt das nicht mehr als One-Night-Stand.“ Das Spiel seiner Finger zwischen ihren feuchten Schenkeln verjagte jeden vernünftigen Gedanken. Sie wimmerte leise. Ihr Verstand schaltete sich aus. Ihr erhitzter Körper übernahm die Führung. Derek streifte mit dem Mund über ihre Wange. Dann endlich küsste er sie heiß und fordernd und drängte mit der Zunge zwischen ihre Lippen. Es fühlte sich so gut an. Zu gut.


    „Das ist mir im Moment zu verwirrend. Mein Kopf fühlt sich an wie in Formaldehyd getaucht“, stieß sie atemlos hervor. Er küsste sie erneut, sanfter diesmal, als hätte er Angst, sie zu verletzen. „Okay, und wie fühlt sich das an? Mit Formaldehyd habe ich bisher noch keine Erfahrungen gemacht“, flüsterte er an ihrem Mund. Ihr Blick versank in seinem.


    „Du machst dich über mich lustig.“


    „Vielleicht.“ Lächelnd zwinkerte er ihr zu. „Geh darauf ein, Maggie. So ein Restaurantbesuch mit mir ist wirklich nicht schlimm.“


    „Ich weiß nicht … oh Gott …“ Er stimulierte sie schneller, stupste und rieb ihre Klitoris, bis ein Schauer nach dem anderen durch sie hindurchjagte. Ihre Beine gaben nach. Ihr Körper fühlte sich so schwerelos an.


    „Nimmst du meine Einladung an, Maggie?“


    „Ich …“


    „Wenn nicht, beende ich das hier sofort.“


    „Was? Nein!“


    „Nein, nicht beenden, oder nein, du nimmst meine Einladung nicht an?“ Ihr Schoß brannte. Die süße Erlösung war so nahe.


    „Nein, nicht aufhören“, antwortete sie rau. Er saugte an ihrem Nippel.


    „Gut. Wie wäre es nächstes Wochenende? Hast du Zeit? Ich hol dich ab.“


    „Mit dem Porsche?“ Sie drängte sich ihm entgegen, rieb sich an seiner Hand. Ihr war so heiß. Wieder saugte er an ihrem Nippel.


    „Wäre das ein Problem?“


    „Im Gegenteil. Ich hoffe, dass Rick sieht, wie ich bei dir einsteige.“ Als sie kam, verschloss er ihren Mund mit einem zärtlichen Kuss, um ihre leidenschaftlichen Laute zu ersticken. Maggie flog gedanklich davon und lehnte erschöpft den Kopf an seine Brust. Der Orgasmus ebbte langsam ab, ihr Puls normalisierte sich. Die Realität holte sie viel zu schnell ein. Als ihr klar wurde, dass sie sich im Flur vor ihrer Wohnung befanden, errötete sie bis unter die Haarwurzeln. Die Vorstellung, ihre Nachbarn, Rick eingeschlossen, könnten sie hören oder sogar sehen, war furchtbar. „Ich kann nicht glauben, dass das eben wirklich passiert ist“, sagte sie leise. Derek strich ihr eine Haarsträhne hinter das Ohr und hauchte einen Kuss auf ihre Wange. „Es kann noch viel mehr passieren, wenn du es zulässt.“ Er entfernte sich lächelnd von ihr. „Ich freue mich auf den Abend mit dir, Megan.“ Gerührt fasste sie sich mit einer Hand an den Hals. „Ich mich auch, Derek.“ Er eilte die Treppe hinunter. Die Haustür fiel leise hinter ihm zu. Maggie ging in ihre Wohnung und lehnte sich außer Atem an die Tür. Sie rief sich die vergangenen Minuten noch einmal in Erinnerung. Dabei wurde ihr klar, dass er sie schamlos manipuliert hatte. Lächelnd schloss sie die Augen und sank erschöpft zu Boden.


     


    *


     


    Larissa schob den Vorhang der Umkleidekabine zur Seite und hielt Maggie drei Kleider vor die Nase. „Hier, die musst du unbedingt noch anprobieren.“ Maggie nahm sie missmutig entgegen und seufzte laut. „Oh Mann, ich hab keine Lust mehr.“ Doch Larissa kannte kein Erbarmen. „Hör auf zu jammern, wir gehen hier erst raus, wenn du das perfekte Kleid gefunden hast.“


    „Aber …“


    „Kein Aber, du willst doch sexy für Derek sein, oder?“


    „Ja, aber wir gehen nur essen, da kann ich auch etwas anziehen, das bereits in meinem Kleiderschrank hängt.“


    „Auf gar keinen Fall. Neuer Mann, neues Kleid. Los, anziehen.“ Larissa schloss die Vorhänge und überließ Maggie ihrem Schicksal. Genervt zog sie das gestreifte Kleid mit den Rüschenärmeln aus und gab es Larissa zurück. „Das geht gar nicht. Zu eng, zu kurz, zu gestreift, zu verspielt.“


    „Schon klar. Aber ein bisschen sexy soll es schon sein.“


    „Nochmal, wir gehen nur essen.“


    „Vorerst, ja. Wer weiß schon, was danach kommt? Schlüpf in das grüne Kleid zuerst rein. Die Farbe passt perfekt zu deinen Haaren und ich habe irgendwie das Gefühl, dass es das ist, was wir suchen.“


    „Du meinst, was du für mich aussuchst.“


    „Nicht nörgeln, anziehen.“ Gehorsam nahm Maggie das grüne Kleid in die Hand und spürte sofort, wie weich und anschmiegsam der Stoff sich anfühlte. Tatsächlich, das könnte ihr gefallen. Sie zog es an und war überrascht, wie gut es passte. Sie musterte sich kritisch im bodentiefen Spiegel der Kabine. Da das Kleid im Nacken zu binden war und dadurch einen tiefen Ausschnitt hatte, machte es ein tolles Dekolleté. Ihre Brüste wirkten voller. In der Taille lag es eng an. Der Rockteil aus Chiffon umspielte ihre Beine locker und luftig. „Bist du neuerdings Verkäuferin in diesem Laden, Larissa? Dieses Kleid ist der Wahnsinn! Es passt perfekt und ist einfach … wow!“ Ihre Freundin steckte grinsend den Kopf herein. „Nein, ich habe nur eine gute Spürnase. Und wenn es passt, können wir gehen.“


    „Halleluja, es passt. Es passt sogar mehr als perfekt und sieht super aus, obwohl ich keinen BH tragen kann.“ Maggie zog den Vorhang zur Seite und trat aus der Kabine. Larissa stieß einen begeisterten Laut aus. „Du hast Recht. Dieses Kleid ist der Wahnsinn. Als wäre es extra für dich angefertigt worden. Wegen des BHs musst du dir keine Sorgen machen. Deine Möpse sind zwar groß, aber beneidenswert standfest. Die wissen schon, wo sie hingehören. Und zwar definitiv in dieses Kleid. Nackt. Stell dir mal vor, wie einfach Derek sie herausheben kann, wenn er Lust darauf hat. Sogar mit einer Hand kriegt er beide spielend leicht aus dem Stoffgefängnis. Und Höschen brauchst du auch keins. Hast du deine Muschi rasiert? Du weißt, eine nackte Muschi ist angenehmer zu lecken als eine behaarte. Wer will schon Haare im Mund haben? Brrr. Total abtörnend. Ich blase keinen Schwanz, den ich erst in einem Urwald aus Haaren suchen muss. Behaarte Eier schmecken igitt.“


    „Okay, Larissa, ich habe verstanden.“ Maggie blickte wieder in den Spiegel. Das Kleid sah wirklich umwerfend aus. „Ich nehme es.“ Larissa klatschte in die Hände. „Deine neuen Manolos passen perfekt dazu. Schmuck kann ich dir leihen, wenn du magst. Vielleicht drehst du deine Haare ein und steckst sie locker hoch? Ach, ich freue mich so für dich.“


    Nach der anstrengenden Shoppingtour gönnten sie sich Eiskaffee und Kirschkuchen mit Schlagsahne im Gastgarten eines gut besuchten Cafés, nicht weit von Maggies Wohnstraße entfernt. Die Sonne schien, der Himmel war blau, die Menschen fröhlich. Maggie musste zugeben, dass sie sich auf den Abend mit Derek freute. Sie rief sich sein Gesicht in Erinnerung und lächelte verträumt. Seine Augen waren unwiderstehlich, seine Küsse machten süchtig. Wenn sie daran dachte, wie er sie einfach so zum Höhepunkt gebracht hatte, als wäre es das normalste auf der Welt, seine Hand in ihre Hose zu schieben, begann ihre Haut zu kribbeln. „Connor und ich gehen morgen zusammen ins Kino.“ Larissas Worte rissen sie aus ihren Gedanken.


    „Oh. Läuft da etwas Ernstes zwischen euch? Seid ihr fest zusammen?“


    Larissas Blick wurde weich. „Ich glaube, schon. Direkt darüber geredet haben wir nicht, aber mein Gefühl sagt ja. Obwohl, was bedeutet schon, richtig zusammen sein? Viel Zeit miteinander verbringen? Treu sein? Sich nach dem anderen sehnen? Hm, das tue ich. Und wie. Aber wir kennen uns erst so kurz. Vielleicht sollte ich es langsam angehen.“ Maggie lächelte. „Du hast dich ernsthaft in ihn verliebt? Das ging aber schnell.“


    „Das hat mich selbst auch überrascht. Als wir Derek und Connor begegnet sind, fand ich ihn zuerst ein bisschen unsympathisch, weil er mir nicht geholfen hat, dich von deinem Vorhaben, mit Derek zu schlafen, abzuhalten. Aber dann … auf einmal … wir haben uns lange und nett unterhalten und er küsst so gut, Maggie. Ich hatte noch keinen Mann vorher, der so gut küssen konnte. Was Connor mit seiner Zunge anstellt, ist einfach wundervoll.“


    „So genau wollte ich es gar nicht wissen. Schön, dass du glücklich mit ihm bist. Ich bin sicher, mit euch beiden wird es ernst.“


    „Naja, mal sehen, wohin es uns führt. Wir müssen uns erst einmal richtig kennenlernen. Aber jetzt zurück zu dir. Magst du Derek? Ich meine, magst du ihn richtig?“


    „Ich weiß es nicht. Ja. Schon. Ich … wir kennen uns ja nicht wirklich.“


    Larissa grinste. „Abgesehen davon, dass er deiner Muschi schon ziemlich nahe war.“


    „Oh, ja. Er war meiner Muschi sogar näher als ich in den letzten Monaten. Abgesehen von Harry, meinem Vibrator.“


    „Na, also. Das ist doch ein Anfang.“ Sie sahen sich an und lachten. Dann wurde Larissa plötzlich ernst und legte ihre Hand auf die von Maggie. „Maggie, wenn du ihn gut findest, lass seine Nähe zu. Nicht alle Typen sind wie Rick oder dein Scheißkerl von Ex. Irgendwann kommt der Richtige. Warum sollte es nicht ausgerechnet Derek sein?“


    Maggie lächelte. „Du hast Recht, auch wenn wir unsere Kennenlernphase völlig auf den Kopf stellen. Eigentlich geht man zuerst miteinander aus, ehe man zusammen im Bett landet.“


    „Stimmt. Aber sieh es mal von einem anderen Standpunkt aus – jetzt weiß er wenigstens, was er kriegt, wenn er dich kriegt.“ Maggie nickte lächelnd. Und sie wusste, was sie bekam, wenn sie ihn bekam. „Dein Blick sagt gerade mehr als tausend Worte, Maggie. Wann holt er dich ab?“


    „Um sieben.“


    Larissa blickte auf ihre Armbanduhr. „Dann sollten wir gehen, damit du nachher nicht ins Schwitzen kommst.“


    „Ich dachte, genau das sollte ich?“, fragte Maggie mit unschuldigem Blick. Larissa lachte.


    „Ja, aber erst, wenn du nackt und mit weit gespreizten Beinen unter ihm liegst und nach Luft schnappst.“ Der Kellner, der ihre Rechnung kassierte, machte große Augen, als er das Gesagte hörte. Larissa zwinkerte ihm grinsend zu, worauf er sich abrupt abwandte und zum nächsten Tisch ging. „Du hast den armen Mann erschreckt.“


    „Nein. Ich wette mit dir, dass er sich jetzt auf die Toilette verzieht und sich einen runterholt.“


    „Igitt!“


    „Genau. Aber noch ekliger ist, dass er sich dich dabei mit weit gespreizten Beinen vorstellen wird und …“ Maggie versetzte ihrer Freundin einen Klaps auf die Schulter. „Was denn? Wäre er gekommen, als ich von mir und Connor erzählt habe, würde ich jetzt in seinen Gedanken herumschwirren. So hast du eben das große Los gezogen. Sollen wir uns aufs Männerklo schleichen und abwarten, was passiert?“


    „Du bist unmöglich. Komm schon, ich muss nach Hause, mich umziehen.“


    „Schade. Wäre sicher lustig geworden.“ Ehe Maggie in Larissas Auto stieg, warf sie einen Blick über die Schulter zurück. Der Kellner sah in ihre Richtung und zwinkerte ihr grinsend zu. Dann machte er eine obszöne Beckenbewegung und verschwand im Cafe.

  


  
    Verführe mich


    Es war zehn Minuten vor sieben Uhr. Maggie ging nervös vor dem bodentiefen Spiegel im Flur hin und her. Ab und zu musterte sie sich kritisch. Aber es gab nichts zu bemängeln. Das Kleid saß perfekt. Ihre Kurven kamen gut zur Geltung. Auf Make-up und Rouge verzichtete sie. Lediglich Wimperntusche in rauchigem Schwarz betonte ihre Augen. Sie hatte Larissas Rat beherzigt und die Haare locker hochgesteckt. Einzelne Strähnen kringelten sich verspielt um ihr Gesicht. Silberne Kreolen und ein schmaler Armreif rundeten das Ganze ab. Mehr Schnickschnack brauchte sie nicht. „Ganz ruhig, Maggie. Das ist nur ein Date. Weiter nichts. Nur ein Date.“ Sie konnte sich nicht erklären, warum sie so nervös war. Okay, vielleicht aus dem Grund, weil sie sich mit dem Mann traf, mit dem sie letztes Wochenende eine heiße Nacht verbracht hatte? Mit dem Mann, der sie im Hausflur mühelos zum Höhepunkt gebracht hatte? Die Erinnerung daran ließ sie erröten. „Da musst du jetzt durch“, sagte sie laut. Nach einem weiteren Blick auf die Uhr griff sie nach ihrer Handtasche, schloss die Tür ab und eilte die Treppe hinunter. Die Absätze ihrer Manolos verursachten klickende Geräusche bei jedem Schritt. Als sie aus dem Haus trat, blieb sie kurz stehen. Derek war bereits da und lehnte mit den Händen in den Hosentaschen lässig an seinem Porsche. Er sah dabei unverschämt gut aus. Er trug schwarze Jeans und ein blaues Hemd in sportlichem Stil. Ihre Blicke begegneten sich. Maggie schoss ein blitzartiges Kribbeln den Rücken hinauf. Derek lächelte. Ihr wurde ganz warm ums Herz. Seine Augen glitten über ihren Körper, als würden sie ihn streicheln. Sein Blick blieb unweigerlich auf ihren Brüsten hängen. Maggie schluckte, als er langsam näher kam, ohne den Blick von ihr abzuwenden. Sie wünschte sich, dieser magische Moment würde niemals enden. „Hi“, flüsterte er und streifte mit den Lippen über ihre Wange. Ein sanfter Begrüßungskuss, der ihre Haut zum Brennen brachte. Maggie schloss die Augen und öffnete den Mund ein wenig. „Du siehst wunderhübsch aus.“ Innerlich begann sie vor Aufregung leicht zu zittern. Das hier fühlte sich wirklich an wie ein erstes Date.


    „Hi“, gab sie blinzelnd zurück. Seine Nähe brachte sie irgendwie aus dem Gleichgewicht. Als würde er es spüren, legte Derek seine Hand in ihr Kreuz. Prickelnde Vorfreude auf den Abend erfüllte sie. Vielleicht war es doch nicht so abwegig, sich auf diese verdrehte Art näher kennenzulernen? Fragend sah sie zu ihm auf und wusste schlagartig, dass sie ihm nahe sein wollte.


    „Maggie?“ Die Stimme hinter ihr klang gereizt. Widerwillig riss sie sich von Dereks Blick los und wandte sich um. „Maggie?“ Rick kam aus dem Haus und ging direkt auf sie zu. Seine Stirn war gerunzelt und ein verärgerter Zug lag um seinen Mund. „Wieso gehst du mir neuerdings ständig aus dem Weg?“, blaffte er sie an, ohne Derek eines Blickes zu würdigen. Maggies Ausschnitt hingegen widmete er mehr Aufmerksamkeit, als ihm zustand.


    „Warum? Rick, die Frage stellst du mir nicht ernsthaft, oder?“


    „Ähm … doch …“ Maggie spürte ihre Wut blitzartig hochsteigen. Machte er sich über sie lustig? „Okay. Beantworte einfach meine Fragen, dann verstehst du es vielleicht. Hast du mich gebeten, nein, regelrecht angefleht, mit dir auszugehen? Hast du mich dann am vereinbarten Treffpunkt warten lassen, ohne je aufzutauchen, ohne eine Nachricht zu schicken oder anzurufen?“ Seine Miene gefror. „Na, kannst du dir jetzt vorstellen, warum ich dir aus dem Weg gehe, Rick?“ Seine Augen weiteten sich. Offensichtlich wurde ihm klar, welchen Fehler er gemacht hatte. „Ja, ganz richtig. Und noch etwas: Ich habe euch gesehen. Dich und die beiden Schlampen, mit denen du es getrieben hast, während ich auf dich gewartet habe. Ist das ein akzeptabler Grund für dich, warum ich dir aus dem Weg gehe?“ Ricks Kinnlade klappte nach unten. „Ich … tut mir leid, das war nicht geplant. Ich hatte nur … ich wusste nicht, dass du das gesehen hast. Ich habe ganz vergessen, dass wir … ich meine … unsere Verabredung … oh Mist, die habe ich vergessen. Es tut mir …“


    „Halt die Klappe, Rick. Du hattest die letzten Tage genügend Zeit, um dich bei mir zu entschuldigen oder wenigstens irgendetwas zu deiner Rechtfertigung zu sagen, aber stattdessen hast du so getan, als wäre nichts passiert.“ Sie stockte, um Atem zu holen, ehe sie hinzufügte: „Und noch etwas, Rick, nenne mich nie wieder Maggie. Das dürfen nur meine Freunde tun.“ Bevor er dazu kam, etwas darauf zu erwidern, wandte sie sich von ihm ab und hakte sich bei Derek unter. Sie zitterte regelrecht vor Zorn. Derek umfasste ihre Taille und fragte leise: „Alles okay, oder soll ich ihn mir vorknöpfen?“


    „Danke für dieses verlockende Angebot, aber ich möchte nicht, dass du dir die Hände an ihm schmutzig machst.“


    „Oh, ich danke dir für deine Rücksichtnahme.“ Maggies Wut verflog so schnell, wie sie gekommen war. Derek zwinkerte ihr zu und führte sie zum Wagen. Maggie konnte es sich nicht verkneifen, Rick einen kurzen Schulterblick zuzuwerfen, als Derek die Beifahrertür für sie öffnete. Mit Genugtuung registrierte sie seine verblüffte Miene. Lächelnd ließ sie sich in den Sitz gleiten und legte den Sicherheitsgurt an. Derek fuhr los und reihte sich in den Verkehr ein. „Alles gut?“, fragte er sanft. Maggie nickte. „Du warst ganz schön in Rage. Er wird dich bestimmt nicht mehr so schnell um ein Date bitten.“ Maggie schnaubte. „Das hat er sich selbst zuzuschreiben. Außerdem will ich gar kein Date mit ihm.“


    „Ich wäre auch traurig, wenn du mich zurückweisen würdest.“ Maggies Herz fing an, schneller zu schlagen. Als sie seinem Blick begegnete, zog sie nervös die Unterlippe zwischen die Zähne. Seine Nähe verursachte ein erregendes Ziehen in ihren unteren Regionen. Wann hatte sie zuletzt derart auf einen Mann reagiert? Himmel, sie war doch kein Teenager mehr! Außerdem hatte sie bereits mit ihm geschlafen. Mehrmals in einer Nacht sogar. Kein Grund also, sich so mädchenhaft zu benehmen. „Wenn du das mit deinen Lippen machst, will ich dich unbedingt küssen, was während der Fahrt nicht so günstig ist.“


    „Oh …“


    Er grinste. „Das bedeutet nicht, dass du damit aufhören sollst.“ Sie wurde rot und ertappte Derek dabei, wie er auf ihre Beine hinuntersah. Nur mühsam unterdrückte sie den Impuls, am Kleid zu zupfen, um ihre Knie zu bedecken. Andererseits erfüllte sie sein Interesse mit prickelnder Vorfreude. „Sagte ich schon, dass du zum Anbeißen aussiehst?“


    „In einer ähnlichen Form, glaube ich, aber nicht so direkt.“


    „Dann hole ich das jetzt nach – du siehst zum Anbeißen aus.“ Lachend schüttelte sie den Kopf und drehte die Musik lauter. The Common Linnets sangen Calm After The Storm. Ein eher trauriger Song über Liebeskummer, aber Maggie gefiel er. „Wohin entführst du mich zum Essen?“, fragte sie, als Derek vor einer Ampel anhielt. Die Art, wie er sie ansah, ließ sie dahinschmelzen. Irgendwie kam es ihr so vor, als würde sie diesen Mann schon lange kennen. Die Vertrautheit zwischen ihnen war beängstigend und erregend zugleich. In Wahrheit war es ihr völlig gleichgültig, wohin er sie ausführen würde, Hauptsache, sie durfte in seiner Nähe sein.


    „Lass dich überraschen“, antwortete er geheimnisvoll. Die Ampel schaltete auf grün. Derek fuhr los und griff nach ihrer Hand. Zärtlich verbanden sich ihre Finger miteinander. Maggie hielt den Atem an. Ihr Puls beschleunigte sich. Seine harmlose Berührung jagte ein feuriges Kribbeln durch ihren Leib. Ihre Nippel wurden hart. Sie wagte es nicht, sich zu bewegen, um das Knistern zwischen ihnen nicht zu vertreiben. Wann hatte ein Mann je ihre Hand gehalten und dabei diese Reihe an Emotionen in ihr ausgelöst? Das erste und letzte Mal war noch in der Highschool gewesen, wobei sie ihren Klassenkameraden Michael damals wirklich nicht als Mann bezeichnen konnte. All die Bekanntschaften, die sie danach gehabt hatte, hatten keinen Wert auf Gefühlsduselei gelegt. „Wir sind da.“


    Überrascht sah sie auf. „Jetzt schon?“ Sie standen auf einem wenig besetzten Parkplatz eines italienischen Restaurants, das Maggie nicht kannte.


    „Wo warst du gerade mit deinen Gedanken, Maggie? Wir waren mindestens zwanzig Minuten unterwegs.“ Ich habe es genossen, deine Hand zu halten, dachte sie, sagte es aber nicht. Er legte einen Finger unter ihr Kinn und hob es an. In seinen Augen lag dieses brennende Verlangen, das sie bereits bei seiner Ankunft bemerkt hatte. „Sag mir, wenn ich dir zu nahe trete.“


    Sie blinzelte irritiert. „Wenn du mir zu nahe trittst? Womit?“


    „Damit …“ Er zeichnete ihren Mund mit der Fingerspitze nach. Erwartungsvoll sah sie ihn an. Ihr Herz überschlug sich. Aus einem Impuls heraus befeuchtete sie die Lippen mit der Zungenspitze und stupste dabei seinen Finger an. Derek ging auf das Spiel ein und ließ zu, dass sie seinen Finger mit den Lippen umschloss, leicht daran saugte und darüber leckte. Sein leises Stöhnen trieb einen heißen Schauer in ihre unteren Regionen. Schlagartig war ihr String durchnässt. Derek ließ ihre Hand los und begann ihr nacktes Knie zu streicheln. Maggie verbrannte innerlich und sehnte sich nach mehr. Langsam, als hätte er alle Zeit der Welt, ließ Derek seine Hand unter ihr Kleid wandern. Nun war es Maggie, die leise aufstöhnte. Lächelnd legte Derek seine Hand in ihren Nacken und zog sie an sich. Sein Blick hielt ihren fest, während er die andere Hand zwischen ihre feuchten Schenkel schob. Maggie schluckte und öffnete sehnsüchtig den Mund, doch er zögerte den Kuss immer noch hinaus. Seufzend ließ sie zu, dass er den feuchten String beiseiteschob und mit seinen Fingern ersetzte. Sachte streichelte er sie. Maggies Atem beschleunigte sich. Was auch immer er da machte, es fühlte sich gut an. Zu gut, um aufzuhören. Wimmernd legte sie den Kopf in den Nacken und spreizte die Beine noch ein wenig mehr. Derek hauchte kleine Küsse auf ihren Hals und schob gleichzeitig zwei Finger tief in sie. Ein Zittern erfasste Maggie. Verwundert sah sie ihn wieder an. Wie schaffte er es nur, sie so schnell in Rage zu bringen? Gott, sie war zutiefst erregt. „Hör nicht auf“, flehte sie leise.


    „Das werde ich nicht.“ Endlich küsste er sie sanft, sachte, fast scheu. Maggie zerfloss in seinen Armen. Wieder und wieder stieß er seine Finger in sie und stimulierte sie zeitgleich mit dem Daumen. Ihr Körper wurde von einem leidenschaftlichen Zittern erfasst, das ihr lustvolle Laute entlockte. Je erregter sie wurde, desto fordernder wurden seine Küsse. Fast herrisch schob er seine Zunge in ihren Mund, beherrschte ihre, bedrängte sie, lockte sie, stupste sie an. Mit den Zähnen knabberte er an ihrer Unterlippe, sog sie ein, leckte mit der Zungenspitze darüber. Maggie schob das Becken vor und spreizte die Schenkel noch weiter. Das Feuer in ihrem Schoß loderte hoch. Sie stand kurz davor, von einem gewaltigen Orgasmus überrollt zu werden. Und ja, sie sehnte sich danach, vor Glückseligkeit zu implodieren, hier und jetzt, auf diesem Parkplatz.


    Derek küsste sie drängender, drückte seinen Oberkörper an ihren und löste seine Hand aus ihrem Nacken, um mit der Handfläche über ihre aufgerichteten Nippel zu streichen. „Oh bitte“, stieß Maggie flehend aus. „Bitte …“


    „Bitte, was?“, neckte er sie zwischen stürmischen Küssen.


    „Ich will mehr …“ Um ihren Wunsch zu erfüllen, hob er ihre Brüste aus dem Ausschnitt und begann abwechselnd an ihren Nippeln zu saugen. Maggie biss sich auf die Lippe und strich mit gespreizten Fingern durch sein Haar. Er machte sie rasend. Das Atmen fiel ihr schwer. Ihr Körper wurde durchwegs von prickelnden Schauern erfasst. Ungeduldig fasste sie in seinen Schritt und leckte sich über die Lippen, als sie seine Erektion ertastete. Sie war gewaltig und steinhart. Der Gedanke allein brachte sie fast an den Rand des Erträglichen. Derek stöhnte an ihrem Mund und stupste mit dem Daumen ihren Nippel an. Maggie bewegte das Becken immer schneller, schob sich seiner Hand entgegen, rieb sich daran, bis sie fast kam. Im letzten Moment zog er die Hand zurück. „Noch nicht“, hauchte er lächelnd, „noch nicht.“ Enttäuscht sah sie zu ihm auf. Warum quälte er sie so? Sie brannte bereits lichterloh. Ungeduldig nestelte sie an seiner Jeans herum, doch ihre Hände zitterten zu sehr. Sie bekam die Knöpfe nicht auf. Sachte schob Derek ihre Hände beiseite. „Das heben wir uns für später auf. Jetzt bist du dran.“ Seine Worte raubten ihr den Atem. Was er sagte, klang so verlockend. Aber auch unfair. Sie wollte ihm auch diese Art der Freude schenken, die er ihr zukommen ließ.


    „Später?“


    „Später. Garantiert.“ Schon wanderte seine Hand wieder tiefer und sein Mund umschloss ihren Nippel. Ohne Widerstand glitt er mit zwei, drei Fingern tief in sie, stimulierte sie mit dem Daumen und saugte erbarmungslos an ihrer Brustwarze. Maggie schloss die Augen und stieß lustvolle Laute aus. Lange würde sie sich nicht mehr zurückhalten können. Der Orgasmus baute sich bereits zur vollen Ladung auf. „Schau mir in die Augen, wenn du kommst“, hörte sie Derek sagen. Sie gehorchte und blickte durch gesenkte Wimpern zu ihm auf. Seine Augen funkelten. Er kam näher und küsste sie zärtlich. Das überwältigte sie. Um ihm zu zeigen, dass es gleich soweit war, legte sie ihre Hand auf seine zwischen ihren Schenkeln und begann sich schneller zu bewegen. Das Gefühl war unbeschreiblich intensiv. Intim. Aufregend. Derek traf gekonnt ihren empfindlichsten Punkt. Maggie öffnete den Mund zu einem stummen Aufschrei und sah ihm fest in die Augen. Er lächelte, beugte sich über sie und vollendete das Spiel. Maggie bäumte sich seiner Hand entgegen, als ein gigantischer Höhepunkt sie überrollte und ihr sekundenlang den Atem nahm. Ihre Klitoris pulsierte und zuckte heftig, Hitze breitete sich explosionsartig in ihrem Unterleib aus. Schweißperlen traten auf ihre Stirn. Derek kostete den Moment aus und beobachtete sie, bis sie sich wieder entspannte und atemlos in den Sitz sank. Wortlos strich er ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht und küsste ihre Mundwinkel. Maggie schloss die Augen und lehnte sich an seine Brust. Sein Herz hämmerte fast so schnell wie ihres. Sachte zog er seine Finger aus ihr heraus und rückte ihr Höschen zurecht. Minutenlang schwiegen beide, bis ein anderer Wagen neben ihnen in die freie Parklücke fuhr. Rasch bedeckte Maggie ihre Brüste und band die Träger ihres Kleides im Nacken neu zusammen. Sie musterte sich im Spiegel der Sonnenblende. Ihr Lippenstift war verschmiert. Hastig holte sie ihr Kosmetiktäschchen aus der Handtasche und beseitigte die Spuren. Mit einer Hand löste sie die Haarklammer, schüttelte ihr Haar auf und steckte es wieder locker hoch. Einzelne Strähnen kringelten sich um ihr Gesicht. Als sie fertig war, wandte sie sich Derek zu. Er hatte sie die ganze Zeit stumm beobachtet. Jetzt lächelte er. Maggie errötete, ihre Wangen brannten förmlich. Verlegen senkte sie den Blick. „Es gefällt mir, wenn deine scheue Seite zum Vorschein kommt. Aber noch besser gefällt mir deine lustvolle Seite. Beides vereint, ist die perfekte Mischung, die mich wahnsinnig macht.“


    Maggie lächelte. „Du hast mich gerade wahnsinnig gemacht.“ In seinen Augen blitzte es auf. „Bevor wir reingehen, sollten wir etwas warten. Nicht, dass sich die erstbeste Kellnerin auf mich stürzt.“


    „Oh, ich wollte doch …“


    „Das ist mir klar. Aber dazu kommen wir später.“


    „Später?“


    „Lass dich überraschen. Aber jetzt würde ich vorschlagen, dass du dich irgendwohin begibst, wo ich dich nicht sehen kann, bis mir meine Hose wieder passt.“


     


    *


     


    Maggie sah sich staunend um. Dieses italienische Restaurant war wirklich außergewöhnlich. Die Räumlichkeiten befanden sich in einer Art Kellergewölbe mit massiven Mauern und Rundbögen. Die Sitzplätze waren in Form von Holzbänken und Holztischen in überdimensional großen Weinfässern untergebracht. Einige dieser Fässer befanden sich auf einer Art Podium, das man über eine kleine Treppe erreichte. Der ältere Kellner mit der akkurat sitzenden Fliege führte sie zu einer dieser Plattformen am Ende des Raumes. Derek fasste nach Maggies Hand und ging mit ihr die Treppe hoch. Maggie schüttelte verwundert den Kopf. So etwas hatte sie noch nie gesehen. Sie nahm Derek gegenüber Platz und blickte sich um. An den Wänden waren Kandelaber angebracht. Das Kerzenlicht verlieh dem Raum eine angenehm intime Atmosphäre. Aus winzigen, an der Decke angebrachten Boxen, erklang leise Musik. Die Fässer standen versetzt zueinander, sodass die Privatsphäre der einzelnen Tische gewahrt blieb. Maggie nahm dies mit einem Hintergedanken zur Kenntnis, der ihr ein Lächeln auf die Lippen zauberte. Derek hob fragend eine Braue.


    Der Kellner zündete die Kerze in der Tischmitte an, wünschte ihnen einen schönen Abend und verschwand.


    „Ich glaube, der Typ hat einen Stock verschluckt.“


    Maggie konnte sich ein Lächeln über Dereks Bemerkung nicht verkneifen. Nur wenige Minuten später tauchte eine hübsche Kellnerin in einem engen Kleid auf. Das lange blonde Haar hatte sie seitlich zu einem Zopf geflochten, ihre Brüste quollen regelrecht aus dem engen Oberteil. Sie schaute Derek mit ihren auffallend dunkel geschminkten Augen strahlend an und legte zwei Speisekarten auf den Tisch. Maggie verspürte plötzlich einen Hauch Eifersucht in ihrer Brust. Überrascht blinzelte sie. Woher kam dieses Gefühl? Sie hatte überhaupt kein Anrecht darauf, so zu empfinden. Derek war nicht ihr fester Freund. Oder Lebenspartner. Er war nur … sie schluckte, oh Himmel, was war er denn eigentlich? Ihr Stecher? Ihr Sexfreund? Ihr Ventil?


    „Darf ich Ihre Getränkebestellung schon aufnehmen?“, fragte die Kellnerin mit zuckersüßer Stimme, ohne Maggie auch nur eines Blickes zu würdigen. Derek schaute Maggie mit hochgezogenen Brauen an und zwinkerte ihr grinsend zu. „Ich vermute, du möchtest einen schalen Wein im Plastikbecher?“


    „Was? Nein!“ Eine Anspielung auf ihr Zusammentreffen im Vergnügungspark. Derek veralberte sie. Vor Verlegenheit wurde sie rot und versteckte sich hinter der Speisekarte. Die Kellnerin ignorierte sie immer noch.


    „Hm, schade. Dieses billige Zeug hat dich so willig gemacht. Na, versuchen wir es heute einfach mit einem guten Wein. Vielleicht hab ich ja Glück und du verwandelst dich wieder in die Wildkatze, die meinen Rücken zerkratzt und in meine Brustwarzen beißt.“ Maggie senkte die Lider und wünschte sich weit weg. Sie spürte plötzlich regelrecht, wie der Blick der Kellnerin sie durchbohrte.


    Derek erkundigte sich, welchen Wein sie empfehlen könnte. Ihre Antwort kam stockend. Anscheinend hatte sie seine sexuelle Anspielung aus der Fassung gebracht. Letztendlich entschied er sich für eine Flasche Chardonnay. „Wir trinken ihn aber aus Gläsern, nicht aus Plastikbechern“, fügte er belustigt hinzu. Die Kellnerin blickte ihn einen Moment lang verwirrt an, dann gewann sie ihre Professionalität zurück und nickte. „Natürlich, aus Gläsern. Bringe ich sofort“, sagte sie und huschte davon. Maggie konnte sich trotz ihrer Verlegenheit ein Lächeln nicht verkneifen. Derek hatte die Bedienung ganz schön aus dem Konzept gebracht. Nun gut, so wusste sie jetzt, dass es sinnlos war, einen Flirt mit ihm einzugehen. Er gehörte jetzt zu ihr. Von ihren eigenen Gedanken überrascht, krauste sie die Stirn. Er gehört zu mir? „Maggie?“ Ihre Blicke begegneten sich, als sie von der Speisekarte hochsah. Ihr wurde warm ums Herz. Wie kam es bloß, dass sie sich in seiner Nähe so fühlte, als würde sie ihn schon lange kennen? „Dir stehen tausend Fragen ins Gesicht geschrieben. Also, schieß los. Ich werde alle beantworten, so gut ich kann. Danach bist du dran. Ich brenne darauf, dich in und auswendig kennenzulernen.“


    „Oh, ähm … Sollen wir nicht lieber zuerst das Essen bestellen? Ich verhungere.“


    Er kniff die Augen zusammen. „Versuchst du auszuweichen?“ Sie schluckte. „Natürlich, nicht. Ich habe nichts zu verbergen.“ Nur Angst, dass alles zu Ende sein könnte, ehe es richtig begonnen hat, sobald wir uns gegenseitig geöffnet haben. Die Kellnerin kam zurück und verschaffte ihr ein paar Minuten Aufschub. Sie brachte den Wein und einen kleinen Korb mit Salzgebäck. „Ein Gruß aus der Küche. Bitte bedienen Sie sich, wenn Sie möchten. Haben Sie sich schon für ein Gericht entschieden?“ Derek nickte und gab seine Bestellung auf. Steak mit Kräuterbutter und Chiliwedges. Maggie orderte ein Fischgericht. Die Bedienung notierte sich alles auf einem Block und verschwand dann wieder. Derek beugte sich leicht über den Tisch und ergriff Maggies Hände. „Also, was brennt dir auf der Seele? Was willst du von mir wissen?“ Alles und nichts. „Maggie?“ Ihr wurde ganz flau im Magen. Vielleicht war es sicherer, nichts von ihm zu wissen? Vielleicht blieb das, was gerade zwischen ihnen erblühte, standfester, wenn sie keinen Blick in sein Leben warf? Wenn alles anonym blieb? Schweißperlen bildeten sich auf ihrer Stirn. Sie hatte Angst. Angst, dass alles, was sich zwischen ihnen anbahnte, im Sand verlief, sobald sie sich näher kennenlernten. Du bist eine Idiotin, hörte sie Larissas Stimme in ihrem Kopf. Eine riesengroße Idiotin! Dieser Typ will nicht nur Sex mit dir, er will dich ganz. Und du bist schon wieder auf dem besten Weg, alles zu vermasseln! Reiß dich zusammen und stell ihm die Fragen, die dir auf der Zunge brennen! Maggie räusperte sich und trank einen Schluck Wein. Larissa hatte Recht. Wenn sie es nicht wagte, würde sie ewig alleine bleiben. Und das wollte sie auf keinen Fall. „Maggie? Was ist los?“ Sie rang sich ein Lächeln ab und antwortete: „Du möchtest meine Fragen hören? Okay. Hier ist die erste: Hast du einen Job?“


    Derek nickte. „Willst du Details hören, oder nur die grobe Beschreibung von dem, was ich mache?“


    „Ist der Job denn so speziell, dass nähere Ausführungen dazu nötig sind? Oder so anrüchig?“


    Er lächelte. „Weder noch. Ich bin Tourbusfahrer.“


    „Tourbusfahrer? Wie darf ich das verstehen?“


    „Ich fahre quer durchs Land und bringe Stars zu ihren Konzerten oder Interview- und Showauftritten.“


    „Oh. Das klingt interessant. Welche Stars sind das?“


    „Schlagerstars, Popsternchen, Hard Rock Bands, Rapper, Soulsänger, Countrysänger … die Palette ist vielseitig. Von wenig bekannt bis zum Superstar ist alles vertreten.“


    „Wow. Und wie sind diese Berühmtheiten so? Stimmt es, was oft in den Klatschblättern über sie berichtet wird?“ Maggie war überrascht, wie leicht ihr die Fragen über die Lippen glitten.


    „Die meisten sind nett und freundlich und höflich. Es gibt aber auch Ausnahmen. Kürzlich hatte ich einen Solosänger an Bord, der war sehr anstrengend.“ Während Derek sprach, strich er mit den Fingerspitzen über ihren Handrücken. Die Berührung wirkte vertraut und beruhigend.


    „Inwiefern?“


    „Sagen wir mal so, er suchte mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln das berühmte Haar in der Suppe, um dann total auszurasten.“ Maggie machte große Augen. Derek winkte ab. „Das war aber ein Ausnahmefall. Im Großen und Ganzen sind sie alle nett.“


    „Wow. Beneidenswert.“


    „Ja, der Job ist toll, aber auch mit sehr viel Verantwortung verbunden. Außerdem kann es gut sein, dass ich drei bis vier Monate am Stück weg bin. Je nachdem wie lange so eine Tour dauert, und wie oft hintereinander ich von meinem Boss für Fahrten eingeteilt werde.“ Maggie schluckte angespannt. Da war er, der Haken, den sie bereits erwartet hatte. „Du meinst, es kommt vor, dass du monatelang unterwegs sein musst?“, fragte sie enttäuscht.


    „Ja.“ Monatelang! Das schien selbst für Lissa erschreckend zu klingen, denn ihre Stimme in Maggies Kopf schwieg. Monatelang. Zeit, in der allerhand passieren konnte. So etwas hielt doch keine Beziehung aus.


    „Oh …“


    „Wofür steht dieses oh? Enttäuschung oder Begeisterung?“ „Naja, ich weiß nicht … dein Job hört sich interessant an. Wirklich. Aber macht es dir denn nichts aus, wenn du so lange von zu Hause fort bist?“


    „Bisher nicht. Es gab ja niemanden, den ich hätte vermissen können.“ Er hielt ihren Blick fest. Maggie musste wieder schlucken. Ihr Herz wurde schwer. Derek fragte ernst: „Würdest du mich vermissen, wenn ich so lange weg wäre und in dieser Zeit nur mit dir telefonieren oder skypen könnte?“ Nur mühsam unterdrückte Maggie den Impuls zu fliehen. Was machte sie bloß? Sie durfte sich nicht auf ihn einlassen. Früher oder später würde er ihr das Herz brechen. „Hey, keine Angst, ich möchte dich zu nichts überreden, was du nicht willst. Ich dachte nur, dass sich da vielleicht mehr zwischen uns entwickeln könnte, sobald wir uns näher kennengelernt haben.“


    „Mehr?“


    „Viel mehr, Maggie.“ Sie wollte ihm so gerne glauben. „Mehr. Das ganze Programm.“ Betroffen senkte sie den Blick. Sie wusste nicht, was sie tun sollte. Es riskieren, erneut verletzt zu werden? Es riskieren, mit der Hoffnung, ihr Glück bei ihm zu finden? Als sie ihn wieder ansah, beantwortete sich die Frage von selbst. Ja, sie wollte das Risiko eingehen. Sie musste es tun. Derek erweckte Gefühle in ihr, die sie schon lange nicht mehr für einen Mann verspürt hatte. „Maggie?“ Oh nein! Unmöglich … ich kann doch nicht … Sie hatte sich in ihn verliebt. War das wirklich möglich nach nur einer gemeinsamen Nacht? Der Gedanke erschreckte sie zutiefst. „Maggie?“


    „Ich …“ Die Kellnerin brachte das Essen und gewährte ihr dadurch ein paar Minuten Aufschub. Freundlich lächelnd stellte sie die Teller ab und wünschte ihnen einen guten Appetit. Diesmal unterließ sie die Flirtversuche mit Derek. Maggie wartete, bis sie außer Hörweite war, ehe sie seine Frage mit ernster Miene beantwortete: „Ja. Ich würde dich sehr vermissen. Aber ich glaube, ich könnte es ertragen, wenn wir telefonieren oder skypen. Ich meine, falls wir uns näher kommen sollten. Näher als … bisher. Ich meine …“ Er beugte sich über den Tisch und küsste sie. Maggie war so überrascht, dass sie sich nicht bewegen konnte. Hitze schoss in ihre Wangen, ihr Puls schlug schnell. Als er sich wieder von ihr löste, lächelte er. „Lass es uns einfach versuchen. Einverstanden?“ Sie nickte. „Gut, jetzt, wo wir das geklärt haben, sollten wir essen, ehe es kalt wird.“ Sie fixierte ihn mit einem lüsternen Blick, der ihn innehalten ließ. „Maggie?“, fragte er, das Besteck in den Händen haltend. „Was ist los?“ Maggie legte ihre Serviette auf den Tisch und sah sich um. Niemand beobachtete sie. Mit einem geheimnisvollen Lächeln zwinkerte sie ihm zu und kroch unter den Tisch. „Maggie? Oh … Maggie …“ Ihr Herz schlug schnell vor Aufregung. Auch das hatte sie noch nie gemacht. Oh Himmel, sie war verdammt nervös. Wortlos kniete sie sich zwischen seine Beine, öffnete seine Jeans und befreite seinen inzwischen erigierten Penis aus dem Gefängnis. Derek rutschte ein wenig vor, sodass sie besser rankam, und legte eine Hand auf ihren Kopf. „Was auch immer du vorhast, Süße, ich bin damit einverstanden.“ Sie umfasste ihn mit beiden Händen und leckte mit der Zungenspitze über seine Hoden. Dereks Beinmuskeln spannten sich an. Wieder leckte sie über die empfindliche Stelle, hauchte winzige Küsse darauf und saugte daran. „Oh Himmel“, stöhnte Derek. Sie begann ihn sachte zu massieren, umspielte die Eichel mit dem Daumen, befeuchtete sie mit den Lippen, leckte sie, küsste sie, hauchte warme Küsse darauf, zupfte vorsichtig mit den Zähnen an der Vorhaut. Derek legte flehend seine Hände auf ihre Wangen. Sie wusste genau, was er wollte. Trotzdem zögerte sie den Moment hinaus. „Maggie, das ist … verdammt, du bist wahnsinnig. Genau deshalb kann ich nicht genug von dir kriegen.“ Sie richtete sich ein wenig auf und nahm ihn in den Mund. Langsam. Sehnsüchtig. Quälend süß. Derek stieß einen lauten Seufzer aus und rutschte noch ein wenig vor. Maggie glitt mit Zunge und Lippen den Schaft entlang, leckte, saugte, knabberte und nahm ihn wieder tief in ihrem Mund auf. Ihr Zungenspiel brachte Derek zum Zappeln. Er lehnte sich soweit zurück, dass er ihr zusehen konnte. Das erregte Maggie. Ihr Höschen wurde wieder feucht. Kokett blickte sie zu ihm auf, umschloss seine Männlichkeit fest mit den Lippen und schob das Oberteil ihres Kleides beiseite, um ihm ihre entblößten Brüste zu zeigen. Er sog scharf die Luft ein, fasste mit beiden Händen unter den Tisch und packte ihre großen runden Nippel mit Daumen und Zeigefinger. Maggie stieß ein erregtes Wimmern aus. Ihre Saugbewegungen wurden schneller. Die Erregung schwappte wie eine meterhohe Welle über sie. Hitze trieb Schweißperlen auf ihre Stirn. Derek drehte und zog an ihren Nippeln. Das allein reichte aus, um sie nahe an den Rand des Erträglichen zu katapultieren. Ihre Lustperle pulsierte fordernd. Oh ja, sie wollte noch einmal kommen, wollte noch einmal die süße Qual der Befriedigung verspüren und erschöpft in Dereks Arme sinken. „Oh Himmel“, hörte sie ihn sagen. Er packte ihre Brüste, schob sie zusammen, streichelte sie, strich mit dem Daumen über ihre Nippel, machte sie verrückt. Mit einer Hand liebkoste sie seine prallen Hoden, mit der anderen massierte sie seinen Schwanz und verwöhnte ihn gleichzeitig mit Mund und Zunge. Sie spürte, wie er zuckte, spürte die ansteigende Erregung und machte sich bereit, ihm die Erfüllung zu schenken. Rasch schob sie eine Hand in ihr durchnässtes Höschen und rieb vorsichtig über ihre Lustperle, die bereits bei der ersten hauchfeinen Berührung wild zu pulsieren begann. Maggie konnte sich nicht mehr zurückhalten. Der Höhepunkt kam schnell, kurz und gewaltig. Sie biss leicht zu, als die Gefühle sie überrollten und hielt dann einen Moment inne, um sich von der Explosion zu erholen. „Oh Mann, Maggie, du saugst mir das Leben aus. Sei vorsichtig …“ Ihr Puls raste, Hitzewellen strömten durch ihren Körper. Sie wollte nicht vorsichtig sein, im Gegenteil, sie wollte ihn die süße Qual der Lust ebenfalls spüren lassen. „Maggie, nicht …“ Er legte seine Hände auf ihre Wangen und stoppte sie plötzlich. „Maggie, die Kellnerin ist im Anmarsch.“


    „Oh nein!“ Sie zuckte vor Schreck zurück und stieß sich den Kopf am Tisch an. In Windeseile rückte sie das Kleid zurecht und kroch unter dem Tisch hervor. Außer Atem setzte sie sich und nahm das Besteck in die Hand. Sie tat so, als würde sie sich auf ihren Teller konzentrieren, während Derek seine Hose schloss. „Du siehst süß aus, wenn du so verlegen bist.“ Dereks Stimme klang amüsiert. Fragend sah sie ihn an. Er grinste. „Keine Sorge, das mit der Kellnerin war gelogen.“


    „Was? Aber …“


    „Ich wollte dich stoppen und sah nur diese Möglichkeit. Tut mir leid, dass du dir den Kopf gestoßen hast.“


    „Oh … du … oh …“ Er hatte sie reingelegt. Jetzt wurde sie noch röter, als sie wahrscheinlich ohnehin schon war. In ihrem Unterleib tanzten Schmetterlinge Samba. Er griff nach ihrer Hand und hauchte einen Kuss darauf. „Ich wollte mir das für später aufheben.“


    „Für später?“, wiederholte sie mit rauer Stimme. Die Aussicht, heute noch einmal Sex mit ihm zu haben, brachte ihre Nippel zum Prickeln.


    „Richtig. Für später. Jetzt sollten wir essen, ehe alles kalt wird, und bevor wir danach wieder zum erotischen Teil übergehen, wirst du mir ein paar Fragen beantworten.“ Sekundenlang sahen sie sich über den Tisch hinweg wie gebannt an, dann nickte Maggie lächelnd und begann zu essen. Was auch immer er noch mit ihr vorhatte, sie sollte genug Energie zu sich nehmen, um bis zum erlösenden Ende durchzuhalten.


     


    *


     


    „Du arbeitest als Finanzbuchhalterin bei einem Steuerberater? Das klingt ziemlich trocken.“ Maggie lachte. Sie schlenderten Arm in Arm durch den Vergnügungspark wie frisch verliebte Teenager. Dabei konnte Maggie immer noch nicht glauben, dass sie den Sprung gewagt hatte. Sich nach nur einer gemeinsamen Nacht auf eine Beziehung mit Derek einzulassen, war eigentlich absurd. Noch absurder fand sie, dass der Vorschlag von ihm gekommen war. Okay, er gefiel ihr. Um ehrlich zu sein, er gefiel ihr sogar sehr gut. Und er brachte ihre Schmetterlinge im Bauch zum Fliegen. Zugegeben, nicht nur die. Was er sexuell mit ihr anstellte, war einfach … zum weiche Knie kriegen. Zu ihrer Schande errötete sie. Der Gedanke an das, was er vor dem Essen im Auto mit ihr gemacht hatte, erregte sie schon wieder. „Warst du schon einmal im Schattenlabyrinth?“ Die Frage holte sie abrupt aus ihren Gedanken zurück.


    „Nein. Ich habe nur einmal einen Blick hinein geworfen und fand es gruselig.“


    „Gruselig?“ Amüsiert hob er die Brauen. „Na, vielleicht kann ich dich heute vom Gegenteil überzeugen?“ Schon lenkte er sie in die Richtung des Schattenlabyrinths.


    „Moment, was hast du vor?“


    „Lass dich überraschen.“ Im Kassenhäuschen saß ein attraktiver Mann in Dereks Alter. Die beiden begrüßten sich, als würden sie sich kennen. Derek bezahlte den Eintritt, nahm ihre Hand und zog sie hinter sich her in den halbdunklen Gang, der ins Labyrinth führte. „Ich weiß nicht …“, murmelte Maggie nervös, als ihre eigenen Schatten gespenstisch vor ihnen am Boden auftauchten. Ihr Gesicht wirkte wie das eines Ungeheuers, ihre Arme wie Klauen. Derek umfasste ihre Hand fester und führte sie durch den ersten Raum. Im nächsten fühlte sich Maggie keineswegs besser. Die Schattenspiele an den Wänden bescherten ihr Herzklopfen. Dazu der leichte Nebel und die seltsame Musik im Hintergrund. Alles wirkte wie in einem schlechten Horrorfilm. Im nächsten Raum mussten sie sich auf einem wabbeligen Untergrund an den Wänden entlang tasten, um voranzukommen. Dabei wurden sie von ihren eigenen Schatten an der Decke verfolgt. Maggie glaubte, ein hämisches Grinsen in den Schattengesichtern zu sehen. Der folgende Raum war heller gestaltet und weniger furchteinflößend, obwohl der blaue Nebel die Schattenbegleiter gespenstischer wirken ließ. Derek, der vor ihr ging, blieb plötzlich stehen. „Ich glaube, das hier ist die perfekte Stelle, um deine Meinung über das Schattenlabyrinth zu ändern.“ Noch während er das sagte, drängte er sich von hinten an sie und umfasste ihre Taille. Maggie neigte den Kopf leicht zur Seite, sodass er ihren Nacken küssen konnte. Zärtlich wanderten seine Lippen zu ihrem Ohr und wieder zurück an die Stelle, an der ihr Puls heftig schlug. Maggie schloss die Augen. Ihre Beine wurden schwach. Ein heißes Kribbeln schoss ihren Rücken hoch. Langsam tastete Derek sich mit einer Hand höher, bis unterhalb ihrer Brust. Maggie atmete schnell. Die Schmetterlinge in ihrem Unterleib flatterten wild hin und her. Er würde doch jetzt nicht versuchen, mit ihr Sex zu haben? Hier, an diesem öffentlichen Ort, wo jederzeit jemand hereinkommen konnte? Als würde er ihre Gedanken erraten, flüsterte er an ihrer Wange: „Keine Sorge, wir sind für eine Weile ungestört.“


    „Aber …“


    „Vertrau mir, Maggie. Lass dich fallen. Genieße.“ Er drängte sich fester gegen sie. Dabei spürte sie seine Erektion an ihrem Hintern. Er war tatsächlich scharf auf sie. Seufzend lehnte sie sich gegen ihn und neigte den Kopf zurück. Dereks Lippen gingen erneut auf Wanderschaft, liebkosten ihren Hals, Mundwinkel, Wange, Ohrläppchen. Maggie legte beide Hände auf seine Hüften und begann ihren Hintern an ihm zu reiben. Er stöhnte in ihr Ohr und drängte sie gegen die Wand. Maggie stützte sich mit beiden Händen ab und spreizte leicht die Beine. Derek drehte ihren Kopf so weit herum, dass er ihren Mund mit seinem bedecken konnte. Sein Kuss war gierig und voller Feuer. Erregung schoss orkanartig durch ihren Schoß. Seine Hand wanderte in ihren Ausschnitt, schob den Stoff zur Seite und entblößte ihre Brüste. Ihre Nippel waren hart und aufgerichtet. Maggie stöhnte laut auf, als Derek an ihnen zupfte und drehte. Ihre Beine wurden zu Pudding. „Bist du schon nass für mich?“ Sie nickte. „Sag es, Maggie. Sprich es aus.“


    „Ich bin sehr nass, Derek. Für dich.“


    „Schön. Lass mich das nur kurz überprüfen.“ Er zog ihr Kleid hoch und strich langsam an den Innenseiten ihrer Schenkel auf und ab, um sie noch mehr zu reizen. Dann schob er seine Hand von hinten zwischen ihre Schenkel. Ihr Verstand schaltete sich aus und ihr erhitzter Körper übernahm die Führung. Sachte teilte er mit den Fingern ihre Schamlippen. Maggie spreizt die Beine ein wenig mehr und begann zu stöhnen. Dass Derek gleichzeitig Nippel und Klitoris stimulierte, machte sie wahnsinnig vor Lust. Wie von selbst glitten seine Finger tief in sie, während sein Daumen sie kitzelte, um sie immer weiter dem Orgasmus entgegenzutreiben. Aber diesmal würde sie ihn nicht so leicht davonkommen lassen. Diesmal würde sie ihm genauso viel Lust bescheren, wie er ihr.


    Ihre Knie zitterten, als eine Welle höchster Erregung sie erfasste. Rasch hielt sie seine Hand fest, damit er es nicht zu Ende bringen konnte. Nicht jetzt schon. Neckend bog sie das Kreuz durch und rieb ihren Hintern an seiner Erektion. Derek schob das Kleid höher und packte ihren Hintern mit beiden Händen, um den Druck zu verstärken. Er war hart und groß. Maggie leckte sich erwartungsvoll über die Lippen. Sie wollte ihn schmecken und spüren und ihm süße Lust bereiten. Sie wollte es endlich für ihn zu Ende führen. Bevor sie dazu kam, drehte er sie zu sich herum. Seine Augen funkelten. Blauer Nebel hüllte ihn gespenstisch ein. Schwer atmend umfasste er ihre Brüste mit beiden Händen und küsste sie leidenschaftlich. Maggie drängte sich sehnsüchtig an seinen starken Körper und erwiderte das Spiel seiner Zunge. Gleichzeitig legte sie ihre Hand in seinen Schritt. Seine Erektion war gewaltig. Sie konnte es kaum erwarten, ihn in sich zu spüren. Geschickt manövrierte sie ihn mit dem Rücken an die Wand, löste sich von seinen Lippen und ging in die Knie, um seine Jeans zu öffnen. Er flüsterte mit rauer Stimme ihren Namen und sog scharf die Luft ein, als sie seine erigierte Männlichkeit aus dem Gefängnis befreite. Ihre Brüste begannen bei seinem Anblick zu kribbeln. „Vorsichtig“, flüsterte Derek, „ganz vorsichtig, sonst ist es vorbei, ehe wir richtig angefangen haben.“ Sie sah durch gesenkte Wimpern zu ihm auf. „Keine Sorge, ich halte mich zurück und behandle dich wie ein rohes Ei.“ Sie leckte mit der Zungenspitze sanft über die Eichel und zupfte neckisch an der Vorhaut. Derek stöhnte laut, was ihre eigene Erregung gefährlich in die Höhe trieb. Sie brachte ihre Lippen mit ins Spiel und ließ sie fordernd über seinen pulsierenden Penis gleiten. Um das erotische Gefühl für ihn zu intensivieren, setzte sie zusätzlich eine Hand ein. Die Massage verfehlte ihre Wirkung nicht. Derek biss sich auf die Lippe und legte seine Hände auf ihre Wangen. Maggie nahm sein bestes Stück tief in ihrem Mund auf, saugte und leckte, abwechselnd langsam und vorsichtig, dann schnell und fordernd. Dazwischen legte sie immer wieder kurze Pausen ein, um ein vorschnelles Ende seinerseits zu verhindern.


    Derek zog sie hoch und küsste sie wild, saugte ihre Unterlippe ein und knabberte daran. Seine Hand wanderte ihren Rücken hinunter und blieb auf ihrem Hintern liegen. Er packte zu und knetete ihn, während er mit der anderen Hand ihre Brüste streichelte und mit ihren Nippeln spielte. Maggie zerfloss vor Erregung. Das Blut pulsierte unbändig in ihren unteren Regionen.


    „Jetzt will ich dich auch schmecken“, murmelte er zwischen feuchten Küssen. Zärtlich grinsend ging er in die Knie, zog ihr das Höschen aus und schob ihr Kleid hoch. „Halte es fest und spreize die Beine für mich.“ Maggie schluckte trocken vor Aufregung und gehorchte. Derek umfasste wieder ihre Pobacken und blies heißen Atem zwischen ihre Schenkel. Ein Zucken ging durch sie hindurch. Noch einmal blies er, fester, heißer. Maggie zog wimmernd die Unterlippe zwischen die Zähne. Wie sollte sie das durchhalten, ohne vorzeitig zu kommen? Derek blies noch einmal und teilte dann sanft ihre Schamlippen mit der Zungenspitze. Maggie spürte ihre eigene Nässe und das Pulsieren ihrer Klitoris. Derek presste seinen Mund auf ihre Weiblichkeit, leckte, saugte, stupste, bis Maggie von einem Zittern erfasst wurde, das sie laut nach Luft schnappen ließ. Er gab ihr ein paar Sekunden Zeit, um sich zu fangen, ehe er zwei Finger in sie schob. Sie war wie berauscht vor sexueller Energie.


    Mit zitternden Händen fuhr sie durch sein Haar, wand sich ihm entgegen und ließ das Becken kreisen. Derek beobachtete sie fasziniert dabei, während er sie ungeniert leckte. „Spreize deine Schenkel noch ein bisschen“, forderte er sie heiser auf. Sie gehorchte sofort und lehnte sich stöhnend an die Wand. „Braves Mädchen.“ Sachte streichelte er über die Innenseiten ihrer Schenkel und folgte seinen Händen mit dem Mund. Stück für Stück liebkoste er ihre Haut mit Zunge und Lippen, bis die Hitze sie zu zerschmelzen drohte.


    „Oh Gott“, stieß sie wimmernd aus, „Derek, was machst du mit mir?“


    „Alles, was dir gefällt.“ Neckend schob er einen Finger zwischen ihre Schamlippen. „Du bist so nass, Maggie. Willst du mich?“


    „Ja, ich will dich unbedingt, Derek.“ Er richtete sich ein wenig auf, teilte mit den Daumen ihren süßen kleinen Eingang und umschloss ihre Lustperle mit dem Mund. Sanft saugte und leckte er daran. Maggies Körper erbebte. Um die süße Qual für sie zu steigern, tastete er zart mit einem Finger zwischen ihre Pobacken, befeuchtete ihn mit ihrer Nässe und schob ihn sanft aber stetig in die kleine Öffnung. Kurz stockte Maggie der Atem.


    „Entspann dich und genieße“, flüsterte Derek rau. „Ich will dir alles geben, was ich habe.“ Sie schluckte und gehorchte. Langsam drang sein Finger weiter in das für sie bisher unbekannte Terrain der Lust. Gleichzeitig schob er zwei Finger der anderen Hand tief in ihre Weiblichkeit und leckte zärtlich über ihre Lustperle. Maggie schloss die Augen und stieß einen heiseren Laut aus. Tausend neue Empfindungen strömten auf sie ein. Der Reiz des Neuen jagte Adrenalin durch ihre Adern. Was er da mit ihr machte, war unglaublich. Noch nie hatte ein Mann sie so angefasst und ihr auf diese Art Lust verschafft. Und Lust verspürte sie, das war nicht abzustreiten, obwohl sie heute Abend bereits zwei Höhenflüge hatte. Gierig schob sie ihren Unterleib vor und zurück, stets im Takt seiner Bewegungen. Zwischen ihren Beinen war die Hölle los. Sie wollte das Feuer löschen, wollte sich dem Höhepunkt hingeben und dem sexuellen Reiz verfallen.


    Derek stimulierte sie ohne Gnade. Mit seinen Fingern drang er immer wieder tief in sie, mit seiner Zunge verwöhnte er ihre Klitoris. Maggies Beine gaben nach. So heiß war sie noch nie gewesen. So voller Sehnsucht nach der süßen Erlösung. Derek spürte ihr Beben, zog sich abrupt aus ihr zurück und richtete sich auf. Ihre Blicke trafen sich. Außer Atem schlang sie die Arme um seinen Nacken. Er drängte sie mit seinem Körper an die Wand. Seine Männlichkeit fühlte sich gut an auf ihrer schweißnassen Haut. Sie wollte ihn in sich spüren, wollte ihn mit ihrer Weiblichkeit umschließen und ihn reiten, bis er sich in einer Explosion verlor. Aber Derek quälte sie, quälte sich. Mit einer Leidenschaft, die sie kaum zu Atem kommen ließ, küsste er sie. Seine Zunge fühlte sich gewaltig an in ihrem Mund. Gierig erwiderte sie das erregende Spiel und fasste mit einer Hand nach seinem Penis. Seine Eichel pulsierte. Geschickt sorgte sie für ein wenig Abstand zwischen ihnen. Bevor Derek sie wieder protestierend an sich ziehen konnte, beugte sie sich vor und verwöhnte ihn mit dem Mund. Sein Stöhnen trieb sie an. Schneller und härter glitt sie mit den Lippen bis hinunter zum Schaft, leckte, saugte und massierte ihn, bis er sie mit einem überraschten Laut zurückhielt. „Maggie, was tust du da? Willst du mich nicht in dir spüren?“


    „Doch, bitte, ich brauche dich.“ Zärtlich küsste er sie. „Ich brauche dich auch.“ Er zog ein Kondom aus der Hosentasche, packte es aus und streifte es sich über, ehe er sie mit dem Gesicht zur Wand drehte und mit einem harten Stoß tief in sie eindrang. Sanft umfasste er ihre Brüste mit beiden Händen und streichelte sie. Maggie schrie auf, als er sich in ihr zu bewegen begann und gleichzeitig an ihren Nippeln drehte und zog. Wellen der Erregung schwappten über sie. Sie spürte, dass er gleich soweit war und bremste ihre Bewegungen ab. Sie wollte mit ihm kommen, zeitgleich, um ihm alles zu geben und alles zu nehmen.


    Derek küsste ihren Nacken und streichelte mit den Fingerspitzen über ihren Bauch. Maggie erschauerte. „Willst du kommen, Maggie?“ Seine Stimme war ganz nah an ihrem Ohr.


    „Ja, bitte, ja.“


    „Sag es, fleh mich an.“


    „Bitte, Derek, bitte lass mich kommen. Ich flehe dich an, schenk mir einen Orgasmus. Ich brauche es.“


    „Oh Gott, Maggie …“ Er zog mit den Fingerspitzen kleine Kreise um ihren Bauchnabel. Das machte sie verrückt. „Bitte, lass mich kommen …“, flehte sie noch einmal. Sie konnte es nicht mehr aushalten. Der Drang nach Erlösung war so stark. Derek küsste ihre Schulter und schob seine Hand endlich zwischen ihre Beine. Berührte sachte ihre Klitoris, ohne sie zu stimulieren. „Du machst mich wahnsinnig“, stieß Maggie ungeduldig heraus.


    „Du hast es in der Hand, Maggie. Sobald du dich bewegst, werde ich es auch tun. Stoppst du, stoppe ich auch. Du entscheidest, wann wir kommen.“ Seine Worte ließen sie erröten. Die Hitze in ihr wurde langsam unerträglich.


    Derek hielt Wort. Sobald sie ihr Becken bewegte, begann er sie in kleinen kreisenden Bewegungen zu stimulieren. Maggie schloss die Augen und legte den Kopf in den Nacken. „Ich kann nicht mehr, Derek. Bitte …“


    „Es liegt an dir.“ Stöhnend beschleunigte sie ihren Rhythmus, trieb seinen Penis wieder und wieder tief in sie, bis seine Laute ekstatischer wurden. „Mein Gott, Maggie …“ Sie schob sich seiner Hand entgegen und ließ das Becken kreisen. Derek rief noch einmal ihren Namen, stieß mit aufgestauter Leidenschaft in sie, bis ein Zittern ihn erfasste. Zeitgleich rieb er schneller an ihrer Lustperle, bis Maggie von einem explosionsartigen Höhepunkt erfasst wurde. Sie spürte seinen Penis in ihr zucken und ihre Klitoris pulsieren. Er löste seine Hand von ihr, packte sie an den Hüften und stieß noch zweimal hart in sie, ehe er außer Atem innehielt. Maggie leckte sich erschöpft über die Lippen und richtete sich langsam auf. Ihre Nippel prickelten immer noch. Sachte strich sie mit den Handflächen darüber, bis sie sich beruhigten, und schob sie in den Ausschnitt des Kleides zurück. Ihr Herz hämmerte wie verrückt. Schweiß klebte an ihrem gesamten Körper. Derek glitt langsam aus ihr heraus und drehte sie zu sich herum. Seine Augen funkelten. Sein Lächeln erwärmte Maggies Herz. Ohne etwas zu sagen, legte er eine Hand auf ihren Hinterkopf, zog sie an sich und küsste sie voller Zärtlichkeit. Oh, Hilfe! Sie bekam schon wieder weiche Knie. „Maggie, das war Wahnsinn.“ Törichterweise errötete sie schon wieder. Er lehnte seine Stirn an ihre und lächelte. „Du bist unglaublich sexy.“


    „Und du bist unglaublich … männlich.“


    „Das nehme ich als Kompliment.“


    „So war es auch gemeint.“ Glücksgefühle schossen in ihre Brust, als er sie noch einmal sanft küsste.


    „Am liebsten würde ich nun jeden Zentimeter deiner Haut mit meinen Lippen verwöhnen, aber ich glaube, wir müssen uns jetzt verkrümeln.“ Maggie trat widerwillig einen Schritt zurück, suchte ihr Höschen und schlüpfte hinein. Dann strich sie das Kleid glatt und versuchte ihre zerzausten Haare einigermaßen zu bändigen. Derek machte seine Jeans zu, wickelte das Kondom in ein Taschentuch und ließ es mit einem entschuldigenden Schulterzucken in seiner hinteren Hosentasche verschwinden. „Ich liebe es, wenn du so zufrieden aussiehst“, sagte er dann und zwinkerte ihr zu. Irgendwo in den anderen Räumen wurden Stimmen laut. Derek griff nach Maggies Hand und führte sie sicher durch das restliche Schattenlabyrinth. Als sie endlich den Ausgang erreichten, fragte er mit hochgezogenen Brauen: „Hat die Therapie gewirkt? Wirst du das Schattenlabyrinth jetzt mit anderen Augen sehen?“


    „Oh ja. Aber ich überlege gerade, ob ich mich vor dem Spiegellabyrinth fürchte. Für unsere nächste Therapie.“


    „Unbedingt. Ich würde dir die Angst auch dort gerne austreiben. Oh Gott, Maggie, ich werde schon wieder hart.“ Kichernd küsste sie ihn.


    „Na, alles klar?“ Sie wandten sich der Stimme zu. Der Mann im Kassenhäuschen, Dereks Freund, nickte ihnen grinsend zu. Maggie sah an ihm vorbei und erblickte vier Monitore, die die Innenräume des Labyrinths zeigten. Menschen bewegten sich tastend, lachend und auch ängstlich durch die Räume. Sie riss Mund und Augen auf, als ihr klar wurde, dass der Typ sie wahrscheinlich die ganze Zeit beobachtet hatte. Peinlich berührt sah sie Derek an. „Du hast das geplant, oder? Das war kein Zufall? Dein Freund hat dir geholfen … oh Mann.“ Derek legte den Arm um sie und hauchte einen Kuss auf ihre Wange. „Wäre es ein Zufall gewesen, wären wir nicht so lange ungestört geblieben. Und wie hätte ich dich dann therapieren können?“


    „Moment mal, arbeitet im Spiegellabyrinth auch ein Freund von dir?“


    „Mal überlegen. Nein, den Typen an der Kasse kenne ich nicht, aber wenn wir ihm eine heiße Show via Überwachungskamera versprechen, steht er bestimmt voll und ganz hinter uns.“


    Maggie lachte. „Du verrückter Kerl! Eigentlich müsste ich sauer sein, weil du mich hintergangen hast. Ich wäre niemals damit einverstanden gewesen, dass uns jemand beim Sex zusieht. Aber, da du deine Sache so gut gemacht hast …“ Er zog sie enger an sich und unterbrach sie mit einem Kuss.


    „Ich lass dich nie wieder gehen, Maggie.“ Sie wusste nicht, was sie darauf sagen sollte, also schwieg sie und folgte ihm eng umschlungen in die fließende Menge der Vergnügungsparkbesucher.


     


    *


     


    Derek brachte sie kurz nach Mitternacht nach Hause. Er hielt vor dem Haus, stellte den Motor aus und fasste nach Maggies Hand. „Der Abend mit dir war toll.“ Ihr Herzschlag beschleunigte sich. „Du warst toll. Und wunderschön.“ Er zog sie an sich und küsste sie. Schmetterlinge erwachten in ihrem Bauch. Sehnsüchtig sank sie an seine Brust. Wachte oder träumte sie? Hatte sie tatsächlich Sex im Schattenlabyrinth mit ihm gehabt? Die Erinnerung daran zeichnete einen Hauch Röte auf ihre Wangen.


    „Hast du schmutzige Gedanken?“


    „Nein, ich dachte nur … der Abend mit dir war einzigartig.“


    „Hast du Lust, ihn zu wiederholen?“


    „Und wie.“


    „Welchen Teil davon genau? Den Besuch im Schattenlabyrinth? Das Essen?“


    „Das gesamte Programm“, antwortete sie lachend.


    „Okay, das lässt sich einrichten. Wie wäre es nächstes Wochenende?“ Maggie nickte. Eigentlich hatte sie gehofft, ihn bereits morgen wieder zu sehen. Da sie ihn nicht bedrängen wollte, behielt sie das lieber für sich.


    „Ich ruf dich an, Maggie. Keine Sorge, das sage ich nicht nur so. Ich meine es ernst. Ich ruf dich an.“


    Derek begleitete sie zur Tür und wartete, bis sie aufgeschlossen und im Treppenhaus das Licht eingeschaltet hatte. „Also dann, danke für den schönen Abend. Gute Nacht, Derek.“ Er zog sie an sich und strich ihr eine Strähne hinters Ohr. „Gute Nacht, Maggie. Ich kann es kaum erwarten, dich wiederzusehen.“ Sie verfing sich in seinem Blick und stand kurz davor, ihn zu bitten, noch zu bleiben. Aber sie wollte nicht, dass er sie für eine Klette hielt und begnügte sich mit einem zärtlichen Kuss. „Schlaf gut“, flüsterte sie ihm lächelnd zu, öffnete die Tür und ging ins Haus.

  


  
    Liebe mich


    Maggie war kaum eine Stunde von der Arbeit zu Hause, als es an der Tür klingelte. Sie hatte sich nach der Dusche nur einen Slip und ein knielanges T-Shirt übergezogen, da sie nicht mehr vorhatte, raus zu gehen. Dass es nun klingelte, störte sie. Wer belästigte sie?


    Die Arbeit im Büro hatte sie heute sehr geschlaucht. Nach einem kompletten Systemabsturz war ihr Boss ziemlich sauer und hatte seinen Ärger an ihr und den anderen drei Mitarbeiterinnen ausgelassen. Sie hatten Überstunden machen müssen, bis alle Daten soweit gerettet waren, wie es eben möglich war.


    Dereks Anruf auf der Heimfahrt hatte sie all den Stress vergessen lassen und sie auf angenehmere Gedanken gebracht. Sie hatten sich zwar erst für morgen Abend verabredet, aber vielleicht wollte er sie überraschen und stand jetzt vor ihrer Tür? Der Gedanke verursachte ein Prickeln in ihren Brüsten. „Ruhig Blut, Mädels, ich geh mal nachsehen“, sagte sie hoffnungsvoll und stellte den Joghurtbecher, den sie sich eben aus dem Kühlschrank geholt hatte, auf den Küchentresen. Kurz erwog sie, in ihre Jogginghose zu schlüpfen, aber wenn der unangekündigte Besucher Derek war, würde sie nicht einmal ihren Slip benötigen. In freudiger Erwartung öffnete sie die Tür einen Spalt. Und bereute es sofort. Rick grinste sie an. Oh nein! Mit ihm hatte sie absolut nicht gerechnet. „Hey, Maggie … ich meine, Megan, es tut mir leid, wie es letztens zwischen uns gelaufen ist. Hey, besteht die Chance, dass wir neu starten? Ich meine, ganz von vorne?“ Sie war so perplex, dass ihr die Worte fehlten. „Gehst du mit mir aus, Megan? Bitte. Ich werde alles wieder gut machen. Versprochen.“ Abwehrend krauste sie die Stirn, aber bevor sie etwas sagen konnte, fuhr er bereits fort: „Du bist echt heiß, Megan. Seit du mich nicht mehr beachtest, finde ich dich sogar noch heißer. Doof, oder? Also, was hältst du davon, mit mir auszugehen? Auf diesen Porschetypen kannst du doch nicht ernsthaft stehen. Nur ein Kerl mit einem Minischwanz fährt so ein Auto.“ Megan schluckte ihren Zorn hinunter. Auf diese dumme Äußerung würde sie keinesfalls eingehen. Aber etwas musste sie sagen, um diesen Idioten abzukühlen. „Ach ja? Du findest mich heiß, Rick? Dann komm mir bloß nicht zu nahe, damit du dich nicht verbrennst. Oh nein, ich Dummerchen, das ist ja gar nicht möglich, weil du mich nämlich völlig kalt lässt.“ Kurz genoss sie seine geschockte Miene, dann schloss sie die Tür. Hoffentlich hatte er es jetzt kapiert und ließ sie zukünftig in Ruhe.


    Sie setzte sich auf die Couch und zappte lustlos durch das Fernsehprogramm. Doch keine Sendung konnte sie über ihre Sehnsucht nach Derek hinwegtrösten. Seine Stimme am Telefon zu hören, reichte ihr bei weitem nicht. Sie wollte ihn sehen, riechen, schmecken, hören, berühren. Wie sollte sie es bis morgen Abend ohne ihn aushalten? Ihre Gedanken erschreckten sie. Stand es tatsächlich so schlimm um ihre Gefühlswelt?


    Das Klingeln ihres Handys riss sie aus der Grübelei. Es war Derek. Maggie war plötzlich so aufgeregt, als würde sie sich für das erste Date ihres Lebens verabreden. Obwohl er sie nicht sehen konnte, klemmte sie sich ein paar Haarsträhnen hinters Ohr. Er hielt sich nicht mit Begrüßungsfloskeln auf, sondern kam gleich zur Sache. „Maggie, ich muss weg.“ Irritiert krauste sie die Stirn. „Weg? Wie meinst du das?“


    „Erinnerst du dich daran, was ich dir über meinen Job erzählt habe?“


    „Ja.“ Ihr wurde ganz mulmig zumute.


    „Ich habe eben einen Anruf von meinem Boss bekommen. Er teilte mir mit, dass ich für einen kranken Kollegen einspringen und seine Tour übernehmen muss.“


    Das mulmige Gefühl verstärkte sich. „Oh. Okay.“


    „Maggie, das bedeutet, dass ich morgen früh schon los muss.“


    „Morgen? Oh, das … das … unser Date fällt ins Wasser.“ Die Enttäuschung in ihrer Stimme war nicht zu überhören. „Tut mir leid, Derek, ich wollte nicht …“


    „Ist schon gut, Maggie, ich bin auch nicht erfreut darüber. Aber ich kann es nicht ändern.“


    „Ich verstehe.“ Nur mühsam konnte sie die Tränen zurückhalten. Sie war enttäuscht und wütend. Wütend, weil sie sich auf ihn eingelassen hatte, enttäuscht, weil sich ihre Befürchtungen erfüllten. Ihre Beziehung würde nicht lange halten. Wie auch, wenn er die meiste Zeit des Jahres irgendwo in der Welt herumfuhr.


    „Wohin … musst du?“


    „Nach England.“


    „Oh.“


    „Maggie, ich werde ungefähr drei Monate lang weg sein.“ Sie hielt die Luft an und schluckte. Drei Monate? Nein, das halte ich nicht aus. „Es tut mir wirklich leid, aber das konnte ich nicht vorhersehen. Mit meiner Tour wäre ich eigentlich erst wieder in vier Wochen gestartet, doch wenn jemand ausfällt, muss ein anderer Fahrer einspringen. So sind die Regeln. Ich habe also keine Wahl und muss das jetzt übernehmen.“


    „Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich … ich werde dich sehr vermissen. Und irgendwie macht es mir auch Angst. Wir sind erst, naja, so kurz zusammen. Richtig zusammen, meine ich, und jetzt wirst du drei Monate lang weg sein.“ Ihre Stimme zitterte. Vielleicht sollte sie es beenden. Jetzt. Sofort.


    „Maggie? Meinst du damit, dass du mir nicht vertraust?“ Seine Stimme klang rau.


    „Ich bin ehrlich zu dir, Derek. Ich möchte dir vertrauen. Von ganzem Herzen. Aber wir kennen uns noch nicht lange genug und in meinen bisherigen Beziehungen habe ich viel Negatives erlebt. Vertrauensbruch gehörte auch dazu. Wie willst du mir glaubhaft garantieren, dass keine Groupies in deinem Bett landen? Ich wünschte, ich könnte dich blind gehen lassen, aber das geht nicht.“ Er seufzte.


    „Ich verstehe deine Sorge, Maggie, aber ich habe kein Interesse an anderen Frauen. Die einzige, die ich will, bist du. Das ist die Wahrheit.“ Tränen flossen über ihre Wangen. Sie wollte ihm so gern glauben. Wenn du dich wirklich auf eine Beziehung mit ihm einlässt, musst du dich überwinden und ihm vertrauen. „Weinst du?“


    „Ja, ich … es tut mir leid …“ Ihre Stimme versagte.


    „Maggie, wir schaffen das.“


    „Ich … ich möchte dich sehen. Kann ich zu dir kommen? Jetzt gleich?“


    „Oh Gott, ja. Ich kann es nicht erwarten, dich in den Arm zu nehmen.“ Sie legte auf, wählte die Nummer eines Taxiunternehmens und eilte dann ins Schlafzimmer. Mit zitternden Händen zog sie die oberste Schublade ihrer Kommode auf und nahm die weiße Corsage heraus. Sie hatte sie zuletzt vor Monaten getragen. Heute wollte sie sie unbedingt für Derek anziehen. Rasch zog sie sich aus und sprang unter die Dusche. Das Wasser prasselte lauwarm auf ihre Haut. Ihre Nippel richteten sich voller Vorfreude auf. Maggie konnte nicht widerstehen, mit den flachen Händen darüberzustreichen. Ein Schauer der Erregung erfasste sie. Himmel, sie sollte sich beeilen. Sie trocknete sich mit einem flauschigen Handtuch ab, zog die Corsage an und schloss die kleinen Häkchen, die bis knapp unter die Brust reichten. Ihre Brüste quollen regelrecht aus den Körbchen, aber genau so sollte es sein. In Windeseile holte sie die weißen Strapsstrümpfe aus der Kommode, prüfte sie auf Laufmaschen und zog sie vorsichtig an. Behutsam hakte sie die Strapsbändchen der Corsage an den Strümpfen ein und schlüpfte in ihre Manolos. Auf ein Höschen verzichtete sie. Um das ganze abzurunden, trug sie etwas mehr Makeup auf als gewöhnlich und tupfte sich Lipgloss auf den Mund. Nach kurzer Überlegung steckte sie die Haare locker hoch und sprühte einen Hauch Parfum auf ihre Handgelenke. Sie drehte sich vor dem Spiegel und nickte zufrieden. Sie sah gut aus. Um dem ganzen einen besonderen Reiz zu verleihen, holte sie das graue Kassettenkleid, das sie erst kürzlich in einem Vintage-Laden gekauft hatte, aus dem Schrank und zog es an. Derek würde sich wahrscheinlich fragen, woher plötzlich ihr Hang zur Konservativität kam und dann völlig überrascht sein, wenn seine Hand auf Wanderschaft ging. Bevor sie das Schlafzimmer verließ, zog sie die Nachtischschublade auf und holte einen kleinen roten Samtbeutel heraus. Sie öffnete ihn und berührte das weiche Silikon ihres Vibrators. Harry, ihr Helfer in der Not. Er war ihr in den letzten Monaten ein guter Freund in einsamen Stunden gewesen. Heute wollte sie ihn in das Liebesspiel mit Derek einbeziehen. Lächelnd legte sie den Beutel in ihre Handtasche und eilte nach unten, wo ihr Taxi wartete.


     


    *


     


    Dereks Haustür war nur angelehnt. Leise Musik drang aus dem Inneren. Maggie spähte durch den Türspalt in die Wohnung. Es war dunkel. Auf dem Couchtisch stand ein Kerzenhalter mit sechs brennenden Kerzen. Ein vanilleartiger Duft stieg ihr in die Nase. „Derek?“ Langsam öffnete sie die Tür und trat ein. Der Raum war bis auf das Kerzenlicht in völlige Dunkelheit getaucht. „Derek?“ Sie stellte ihre Handtasche auf der Kommode ab und sah sich um. „Derek? Wo bist du?“ Verwundert blieb sie mitten in dem großen Raum stehen. Plötzlich umfing sie eine knisternde Atmosphäre. Pure Erotik lag in der Luft. Maggie schluckte und leckte sich mit der Zungenspitze über die Lippen. Ihr Puls beschleunigte sich, ihre Nippel richteten sich erwartungsvoll auf. In ihrem Schoß entfachte ein Feuer, das gestillt werden wollte.


    „Endlich bist du da.“ Sie erschrak ein wenig, als sie Dereks Stimme irgendwo hinter sich vernahm. „Nicht umdrehen.“ Maggie ballte leicht die Fäuste. Sie verspürte ein erregtes Ziehen im Bauch. Zudem wurde sie feucht vor Vorfreude auf das, was kommen würde. Dereks Schritte näherten sich. Maggie konnte ihn riechen. Sein Aftershave beinhaltete eine Note von Moschus und Sandelholz. Sie liebte diesen Duft.


    Er blieb so dicht hinter ihr stehen, dass sie seine Erektion deutlich an ihrem Po spüren konnte. Ein heißer Schauer durchfuhr sie, als ihr klar wurde, dass er bereits nackt war. Mit einem leisen Seufzer schloss sie die Augen. Er strich langsam mit den flachen Händen über ihre Arme. Hinauf. Hinunter. Hinauf. Hinunter. Schließlich ließ er sie auf ihren Hüften liegen. Die simple Berührung brachte ihre Brüste zum Kribbeln. O Himmel, sie wollte ihn mehr denn je. „Süße, entzückende, verführerische Megan“, flüsterte er und hauchte Küsse in ihren Nacken. „Ich hab dich vermisst.“ Er rieb seinen Unterleib an ihrem Po. Megan öffnete den Mund ein wenig. Ihre Nackenhärchen richteten sich auf. Ihre Nippel schrien regelrecht danach, in das erotische Spiel mit einbezogen zu werden. Doch Derek ließ sich Zeit. Seine Küsse weiteten sich aus. Maggie neigte den Kopf zurück. Sein Mund liebkoste ihre Wange. „Bitte“, flehte sie heiser, „quäle mich nicht.“ Dereks Hand wanderte langsam höher, bis zu ihrem Kinn, umfasste es sanft und strich mit dem Daumen über ihre Unterlippe. Ihr Körper bebte. Sie spürte die Nässe ihrer Weiblichkeit bereits an ihren Oberschenkeln. Schnell atmend bewegte sie die Hüften hin und her. Derek flüsterte ihren Namen. Seine Stimme klang rau, erregt, sexy. Seine Hände schoben sich über ihre Brüste. Ihre Nippel reagierten erfreut auf die Berührung.


    Endlich drehte er sie zu sich herum. Ihr Herz schlug Purzelbäume bei seinem Anblick. Er war tatsächlich nackt. Dass er sie wollte, war nicht zu übersehen. Sehnsüchtig starrte sie auf seine stramme Männlichkeit, die sich ihr bereits freudig entgegenstreckte. Maggie fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen und strich behutsam mit der flachen Hand über den Schaft. Derek zuckte kaum merklich zusammen. Maggie lächelte kokett und zeichnete mit einem Finger den schmalen Haarstreifen nach, der unterhalb seines Nabels endete. „Oh, der kleine Mann erwartet mich schon.“


    „Der kleine Mann will nicht kleiner Mann genannt werden. Das kommt nicht gut. Oh nein, schlecht für sein Image.“ Maggie legte nachdenklich einen Finger an die Unterlippe. „Wie wollen wir den Süßen dann nennen?“ Dereks Kehlkopf bewegte sich leicht auf und ab, als er schluckte.


    „Keine Ahnung. Ich weiß nur, was du mit ihm tun kannst, Maggie.“ Er stöhnte leise, als sie den Druck verstärkte, und löste die Klammer aus ihrem Haar. Maggie zog die Unterlippe zwischen die Zähne und sah durch gesenkte Wimpern zu ihm auf. „Du weißt genau, dass mich das anmacht“, flüsterte Derek rau. Er kam ihrem Mund mit seinem so nahe, dass er sie mühelos hätte küssen können, doch er tat es nicht. Maggie verfing sich in seinem Blick. Ihre Wangen wurden heiß. Derek legte eine Hand auf ihren Hinterkopf, die andere schob er unter ihr Kleid. Wie von selbst spreizte Maggie die Beine leicht, worauf er die Innenseiten ihrer Schenkel streichelte. Als er ihre Nässe bemerkte, hob er in freudiger Überraschung die Brauen. Kurz senkte sie vor Verlegenheit die Lider. Himmel, sie war so erregt und wollte ihn endlich spüren, diesen großen starken Mann, der ihr Herz zum Rasen und ihr Blut zum Kochen brachte. „Ihre Zurückhaltung scheint zwischen Ihren Beinen zu enden, Miss Maggie“, meinte er belustigt.


    „Hm, ich glaube, Sie haben mich ertappt.“


    „Sie wollten mich also mit Ihrem Mauerblümchenkleid täuschen?“


    „Es ist ein Alltagskleid für die Arbeit.“


    „Gut, für die Arbeit ist es okay. So kommt kein Kerl auf den Gedanken, sich an dich ranzumachen.“


    „Wer hat Ihnen erlaubt, mich zu duzen?“


    „Oh, tut mir leid. Ich mache es wieder gut.“


    „Und wie?“


    „So, vielleicht …“ Er schob seine Hand zwischen ihre Beine und stieß ohne Vorwarnung zwei Finger in sie. Maggie entkam ein Laut der Erregung, den Derek mit einem leidenschaftlichen Kuss erstickte. Ihr Unterleib bebte, ihre Beine wurden butterweich. Vollgepumpt mit Glücksgefühlen erwiderte sie seinen impulsiven Kuss, kam seiner Zunge entgegen, knabberte an seiner Lippe. Er verstärkte den Druck auf ihren Lustpunkt und stimulierte ihn, bis Maggie wimmernd und an seine Brust sank. Ungestüm rieb sie sich an ihm, zuckte vor und zurück und spreizte die Beine etwas mehr. Er hörte nicht auf, seine Finger in ihr zu bewegen, hörte nicht auf, sie mit dem Daumen zu stimulieren, bis sie erzitterte. Dadurch kam sie beinahe, doch Derek erfasste die Lage und entzog ihr seine Hand. „Ich will dich ansehen, Maggie“, flüsterte er an ihrem Mund. „Verdammt, was du darunter trägst, fühlt sich heiß an. Die Vorstellung davon treibt mich schon zum Wahnsinn.“ Er tastete nach dem Reißverschluss ihres Kleides und zog ihn langsam auf. Das Kleid rutschte zu Boden. Derek hielt den Atem an. Seine Augen funkelten. Maggie strich mit beiden Händen über die Strapsbänder an ihren Oberschenkeln, ließ sie kurz auf den Hüften liegen und bewegte sich langsam höher, zu ihren Brüsten. Sachte hob sie sie gerade so weit aus den engen Körbchen der Corsage, dass ihre aufgerichteten Nippel zu sehen waren. Derek sog scharf die Luft ein und packte sie mit Daumen und Zeigefinger. Während er sie knetete und kniff, ließ er Maggie nicht aus den Augen. Sie stöhnte leise, befeuchtete ihre Handfläche und umfasste seinen steil aufgerichteten Schwanz. Er fühlte sich gut an. Sie wünschte sich nichts sehnlicher, als ihn in sich zu spüren. Hart, fordernd, leidenschaftlich, voller Feuer. Behutsam begann sie ihn zu massieren, fuhr den Schaft entlang, umfasste die Hoden, drückte, streichelte, umkreiste die feuchte Eichel mit dem Daumen, spielte mit der Vorhaut. Derek murmelte etwas an ihrem Hals. Seine leidenschaftlichen Küsse hinterließen feuchte Spuren auf ihrer Haut. Sie beschleunigte ihre Bewegungen und packte mit der anderen Hand seine Pobacke. Derek stöhnte leise. Seine Muskeln spannten sich an.


    „Ich will dich mit meinem Mund verwöhnen, Derek.“


    „Das klingt verlockend, ist jedoch im Moment keine gute Idee. So, wie du mich anmachst, halte ich das sonst nicht lange durch. Und ich will unbedingt noch eine Weile durchhalten, Maggie.“ Sie erschauerte angesichts seiner Worte. „Spreize die Beine für mich, Maggie.“ Dereks raue Stimme verursachte ein Prickeln auf ihrer Haut. Sie gehorchte ohne zu zögern. „Braves Mädchen. Willst du, dass ich dich anfasse, Maggie?“


    „Hm … ja … bitte …“


    „Wirklich?“ Sie nickte und gab einen flehenden Laut von sich. Als er seine Finger erneut zwischen ihre feuchten Schenkel schob, seufzte sie laut auf. Gekonnt fachte er das Feuer in ihrem Schoß weiter an. Maggie war so nass, dass es ihr beinahe unheimlich war. Derek genoss es sichtlich und hörte nicht auf, seine Finger zwischen ihre Schamlippen zu schieben und dabei wie unbeabsichtigt ihre Klitoris zu reizen. Maggie brach der Schweiß aus allen Poren.


    „Was machst du mit mir?“


    „Alles, Maggie, alles, was du willst.“ Heftiges Zittern erfasste sie, als er sie beinahe zum Orgasmus brachte. Bevor es zu spät war, hielt sie seine Hand fest. Gehorsam zog er sich zurück.


    Das Kerzenlicht warf seltsame Schatten auf sein Gesicht. Schnell atmend sah sie ihm in die funkelnden Augen. Er lächelte. Maggie wurde warm ums Herz. Er musterte sie sekundenlang wie gebannt, dann zog er sie an sich und küsste sie zärtlich. Dabei glitten seine Hände wieder sanft über ihren Körper. Maggie stöhnte leise an seinen Lippen. Jede seiner Berührungen versetzte sie in einen Zustand höchster Erregung.


    „Verdammt, Maggie, ich will dich haben. Sofort.“


    „Das darfst du. Aber vorher muss ich dir jemanden vorstellen.“ Mit wiegenden Hüften ging sie zur Kommode, auf der ihre Handtasche stand. Zwinkernd drehte sie Derek den Rücken zu und holte ihren Vibrator heraus. Sie versteckte ihn hinter ihrem Rücken und schritt wieder langsam auf Derek zu. Er schluckte und hob fragend eine Braue. Dicht vor ihm blieb sie stehen, beugte sich vor und schob ihre Lippen über seinen aufgerichteten Penis. Er stieß einen überraschten Laut aus und legte eine Hand auf ihre Schulter. Doch sie wollte ihn nur necken und zog sich nach wenigen Sekunden wieder zurück. „Das hier ist Harry“, sagte sie und hielt ihm den pinkfarbenen Vibrator unter die Nase. „Ich dachte, damit er heute Nacht nicht einsam sein muss, bringe ich ihn einfach mit. Ich hoffe, das ist okay für dich?“ Ihre Wangen überzogen sich mit einem Hauch Röte. Derek grinste.


    „Es freut mich sehr, dich kennenzulernen … Harry. Ich bin sicher, wir beide werden Maggie unvergessliche Stunden bereiten.“ Sie drehte sich um, spreizte die Beine und beugte den Oberkörper weit vor. Eine Hand legte sie auf ihre Pobacken und zog sie leicht auseinander. Derek stöhnte laut, blieb jedoch, wo er war. „Na, was willst du von mir?“, flüsterte sie aufreizend. „Das da vielleicht?“ Lockend strich sie mit den feuchten Fingern über die kleine Öffnung zwischen ihren Pobacken. „Oder willst du das hier haben?“ Sie spreizte die Beine noch ein wenig mehr und ließ das Spielzeug zwischen ihre Schamlippen gleiten. Sie schaltete auf leichtes Vibrieren und schob es zwischen die Pobacken.


    „Maggie, du machst mich verrückt“, hörte sie Derek sagen. Mit einem frechen Augenaufschlag sah sie über die Schulter zu ihm zurück. „Das halte ich nicht aus …“ Er legte seine Hände auf ihre Hüften und rieb seinen Penis an ihrem Po. „Ich muss dich haben, Maggie.“ Seine Stimme klang rau und sexy.


    „Geduld. Ich will dich noch ein wenig … necken.“ Sie sank auf die Couch und spreizte weit die Beine, um Derek einen guten Blick auf ihr Intimstes zu bieten. Wie erhofft verfehlte das die Wirkung nicht. Er wurde noch härter. Maggie zog die Unterlippe zwischen die Zähne und begann sich selbst zu streicheln. Zuerst mit den Händen, dann mit Harry. Das leise Surren regte sie zusätzlich an. Sanft nahm sie ihn tief in sich auf und kreiste das Becken, während sie mit einer Hand an ihren Nippeln zupfte. Ihre Lustperle war bereits so empfindlich, dass sie vorsichtig sein musste, um nicht zu einem vorschnellen Ende zu kommen. Mit sanften Berührungen umkreiste sie die pulsierende Stelle. Spitze Schreie, die ihre Lust ungeniert zum Ausdruck brachten, entfuhren ihr. Sie zupfte an ihren Nippeln, drehte, kniff, zwirbelte sie, bis ihr Körper in glänzendem Schweiß gebadet war.


    Dereks Blicken nach zu urteilen, konnte er sich nicht mehr zurückhalten. Er kniete sich vor sie, legte seine Hände auf die Innenseiten ihrer Schenkel und begann sie zu lecken. Dabei störte es ihn offenbar nicht, dass sich Harry immer noch in ihr befand. Maggie sah ihm fasziniert dabei zu, wie er seine Zunge und Lippen so zum Einsatz brachte, dass sie beinahe kam. Ihr Körper begann zu zittern. Um das zu verhindern, griff sie in sein Haar und hielt ihn kurzzeitig davon ab, weiterzumachen. Als er den Kopf wieder senkte, um sein Spiel weiterzuspielen, schlang sie die Beine um seinen Nacken und schob das Becken vor, um ihm alles preis zu geben, was sie besaß. Stöhnend schloss sie die Augen und umfasste ihre Brüste, während Derek sich an ihr festsaugte. Er schob seine Hände unter ihren Hintern und presste das Gesicht an ihre Weiblichkeit. Maggie hatte kaum Zeit, mit den unzähligen neuen Empfindungen Schritt zu halten. Eine Welle der Erregung nach der anderen schwappte über sie. Als Derek einen Finger in die Öffnung zwischen ihren Pobacken schob, stieß sie ein leises Wimmern aus.


    „Gefällt dir das?“, fragte er mit heiserer Stimme.


    „Ja … was auch immer du mit mir machst, es gefällt mir.“ Sein Finger glitt tiefer. Maggie winselte. Mit großen Augen sah sie zu ihm hinunter. „Dann magst du es bestimmt auch, wenn ich das hier tue?“ Sachte zog er den Vibrator ein Stück aus ihr heraus, nur um ihn dann wieder in sie zu schieben. Maggie öffnete den Mund und atmete schwer. „Wusste ich es doch. Und das gefällt dir bestimmt auch.“ Er legte den Daumen auf ihre pulsierende Lustperle. Maggie warf den Kopf zurück und knetete ihre Brüste. Um sie zu quälen, küsste Derek langsam und sanft die Innenseiten ihrer Schenkel. „Oh Gott, Derek … du … ich …“ Sie spreizte die Schenkel so weit, wie es ihr möglich war, um das volle Ausmaß der Lust zu genießen. Doch sie hielt es nicht lange aus. Schon spürte sie, wie sich alles in ihr zusammenstaute, um in einer heftigen Explosion zu enden. Wenige Sekunden, bevor sie kam, nahm Derek den Daumen aus dem Spiel. Maggie krauste irritiert die Stirn, denn sie wurde trotzdem von einem heftigen Orgasmus überrollt, der tief in ihr seinen Ursprung nahm. Verwundert sah sie Derek an, doch sie fand keine Zeit, ihn zu fragen, wie er das geschafft hatte, denn die Wucht der Empfindung brachte ihren prickelnden Körper zum Erzittern. Sie krallte sich in seinen Haaren fest und bäumte sich lustvoll auf, schob sich gegen Dereks Hand und gab sich dem Schauder hin, der ihren Unterleib erfasste. Ihr Herz schlug wild, ihr Puls raste. „Oh, mein Gott!“, stieß sie atemlos hervor. Erschöpft sank sie in die Couch zurück. „Ich versteh das nicht“, flüsterte sie, „ich bin doch gerade gekommen, wieso will ich dich dann immer noch?“ Derek antwortete mit einem feuchten Kuss, der ihre Sinne sofort wieder anregte.


    „Sagen wir einfach, ich habe ein Gespür dafür, Frauen den Verstand zu rauben. Innerlich wie äußerlich.“


    „Innerlich, oh Himmel, ja, das gerade eben habe ich noch nie erlebt. Nicht einmal, wenn Harry und ich es uns alleine gemütlich gemacht haben.“ Sie richtete sich etwas auf, befreite den Vibrator aus seinem Gefängnis und umfasste Dereks Männlichkeit mit beiden Händen. Er passte perfekt in ihren Mund. Sie versuchte behutsam vorzugehen, da Derek ebenfalls hoch erregt war. Doch bereits bei der Liebkosung mit der Zungenspitze entfuhr ihm ein ekstatischer Laut. Maggie zog sich zurück und sah ihn fragend an. Derek legte eine Hand auf ihre Wange. „Das halte ich definitiv nicht lange durch. Du hast mich so heiß gemacht, Maggie.“


    „Tut mir leid“, erwiderte sie mit einem sinnlichen Augenaufschlag. „Darf ich trotzdem noch einmal an dir saugen?“ Ohne seine Antwort abzuwarten, umfasste sie seine Pobacken und zog ihn zu sich heran, bis sein Penis mühelos in ihren Mund tauchte. Vorsichtig liebkoste sie ihn mit Zunge und Lippen, neckte ihn, forderte ihn heraus.


    „Komm her“, sagte er heiser, streifte sich ein Kondom über, zog sie auf und hob sie hoch. Maggie schlang die Beine um seine Hüften. Mit einem Stoß drang er tief in sie ein. Sie krallte sich an ihm fest und warf den Kopf zurück, als er an ihren Nippeln saugte. Derek bewegte sich auf sein Bett zu und ließ sich vorsichtig darauf sinken. Maggie fühlte sich gleichzeitig beschützt und unterworfen, als er sich auf ihr zu bewegen begann. „Warte“, sagte sie, als sie spürte, dass er gleich soweit war. „Ich möchte, dass das heute Nacht etwas Besonderes für uns beide wird.“ Er gab sie frei, ohne zu fragen, was sie vorhatte. Maggie bekam ein wenig Herzklopfen bei dem Gedanken an das, was sie plante. Aber sie wollte es unbedingt tun. Sie kniete sich auf das Bett, zog Dereks Kopfkissen zu sich heran und schob es zwischen ihre Beine. „Harry darf auch wieder mitmachen, okay?“


    „Harry darf auf jeden Fall wieder mit dabei sein …“ Lächelnd ließ sie den Vibrator in sich gleiten und positionierte das Kissen so zwischen ihren feuchten Schenkeln, dass er nicht herausrutschen konnte. Derek kniete sich hinter sie und rieb seinen Penis an ihrem Po. Stöhnend warf sie den Kopf zurück. „Ich will dich spüren, Derek. Bitte, lass mich explodieren.“ Nach kurzem Zögern seinerseits zog er ihre Pobacken auseinander und befeuchtete die kleine Öffnung mit ihrer Nässe. „Ist das dein Ernst?“, hörte sie ihn fragen.


    „Ja. Bitte … ich möchte das unbedingt ausprobieren …“


    „Verdammt, Maggie, ich weiß nicht, ob ich das lange durchhalte.“


    „Es muss nicht lange dauern. Ich bin auch schon sehr … o bitte, komm endlich, bevor es zu spät ist. Harry kennt kein Erbarmen …“ Unzählige neue erotische Empfindungen überwältigten sie, als Derek vorsichtig in sie eindrang. Kurz verharrte sie regungslos, atemanhaltend, um alles aufzunehmen, jeden Reiz, jedes Prickeln, jedes Gefühl.


    „Du bist so eng, Mags. Verdammt, das fühlt sich gut an.“ In ihren unteren Regionen war die Hölle los. Nie hätte sie gedacht, von so vielen sexuellen Impulsen gleichzeitig überwältigt zu werden. Derek begann sich zu bewegen, zuerst langsam, dann schneller. Sie passte sich seinem Rhythmus an und erlebte nur wenige Minuten später ihren zweiten Orgasmus. Als auch Derek kam, sah sie über die Schulter zu ihm zurück, um sich immer an diesen intimen Moment zu erinnern. Ihre Blicke verfingen sich ineinander. Er erwiderte ihr Lächeln mit funkelnden Augen. Erschöpft sank er auf sie und hauchte feuchte Küsse auf ihren Po.


    Später schliefen sie eng aneinander gekuschelt ein, ohne ein einziges Wort über die vorübergehende Trennung zu verlieren.


     


    *


     


    Megan knetete die Finger in ihrem Schoß und starrte durch die Windschutzscheibe in die Dunkelheit hinaus. Es war vier Uhr morgens. Vor zwei Stunden war sie neben Derek aus einem unruhigen Schlaf erwacht. Mit der Absicht, lautlos zu verschwinden, war sie aus dem Bett gekrochen, doch er hatte sie zurückgehalten und, ohne viel Worte zu verlieren, dazu überredet, mit ihm zu schlafen. Hinterher hatten sie sich, eng aneinander gekuschelt, über Dereks Job unterhalten. Seine Versuche, ihre Bedenken zu zerstreuen, fruchteten, obwohl immer noch ein kleiner Funke Misstrauen übrig war.


    Maggie schluckte einen dicken Kloß hinunter und wagte es nicht, Derek anzusehen. Noch nie war sie so ungern nach Hause gegangen. Er nahm ihre Hand und drückte sie zärtlich. „Maggie?“ Tränen brannten in ihren Augen. Sie fühlte sich jetzt schon ausgelaugt und leer und einsam. „Maggie? Hey …“ Endlich wandte sie sich ihm zu. In seinem Blick stand offenes Bedauern. „Du vergisst doch nicht, was ich gesagt habe?“


    „Nein. Ich klammere mich daran fest.“ Er schenkte ihr ein Lächeln und hauchte einen Kuss auf ihren Handrücken. „Außerdem … es sind ja nur drei Monate, oder?“, fügte sie bitter hinzu. Drei Monate klangen in ihren Ohren wie ein ganzes Jahr. „Dann bist du wieder eine Zeitlang zu Hause.“


    „Wir überstehen das, Maggie.“


    „Ja“, erwiderte sie leise, worauf er sie an sich zog und küsste. „Aber ich werde dich unheimlich vermissen. Seltsam, oder, wenn man bedenkt, dass uns außer Sex nicht wirklich etwas verbindet?“


    „Uns verbindet mehr als das, Maggie. Schon allein, dass wir hier sitzen und darüber reden …“


    „Ich weiß, es tut mir leid.“ Sie lehnte ihre Stirn an seine und schloss die Augen. „Ich will, dass das mit uns klappt. Trotz allem.“


    „Das wird es. Vertrau mir.“ Er umarmte sie und hielt sie eine Weile schweigend fest. Maggie schmiegte sich an ihn und wünschte, dieser Moment würde nie zu Ende gehen. Als sie sich widerwillig von ihm löste, klopften Regentropfen leise an die Scheiben. „Ich … ich sollte jetzt besser gehen, bevor es anfängt zu schütten.“ Sie gab ihm einen letzten Kuss und legte die Hand auf den Türgriff.


    „Maggie, warte.“ Fragend sah sie ihn an.


    „Weißt du noch, wie du ein Skype Konto einrichten kannst?“


    „Ja.“ Das hatte er ihr auf der Fahrt nach Hause erklärt. Sie würde sich sofort an den Computer setzen und sich bei Skype anmelden.


    „Und du erinnerst dich an meinen Nickname?“


    „Ja. DerekOnTour“, wiederholte sie lächelnd. „Wie könnte ich das vergessen?“


    „Ich freue mich schon darauf, dich in sexy Unterwäsche vor der Kamera zu sehen. Mein Lichtblick vor dem Schlafengehen.“ Er zog sie an sich und küsste sie. „Vertrau mir. Ich will diese Chance zwischen uns wirklich nützen. Du hast mich nicht zufällig ausgesucht. Das war Schicksal“, flüsterte er dann an ihrem Mund. Seine Worte erwärmten ihr Herz. Tränen blieben an ihren Wimpern hängen, als sie die Augen kurz schloss. „Ich muss jetzt wirklich gehen, weil ich sonst anfange zu heulen, und das will ich dir nicht antun.“ Sie öffnete die Tür und stieg aus, ehe er sie zurückhalten konnte. „Maggie, warte, ich will dir noch …“ Ohne ihn zu beachten, schlug sie die Beifahrertür zu und lief zur Haustür. Mit zitternden Händen suchte sie in ihrer Handtasche nach dem Hausschlüssel. „Verdammt!“ Sie hatte ihn wohl aus Versehen nicht in die Seitentasche gesteckt, wie üblich. Er lag ganz unten zwischen ihren Schminksachen. Tränen flossen bereits über ihre Wangen. „Maggie, warte!“ Ich kann nicht! Fahr einfach! Bitte, fahr einfach! Endlich bekam sie die Tür auf und eilte in den Flur. Der Aufzug war zum Glück frei. Sie drückte auf den Knopf für ihre Etage und hielt sich schluchzend die Hand vor den Mund, als der Lift sich in Bewegung setzte. Du dumme Gans, du benimmst dich, als hätte er dich verlassen. Dabei muss er nur weg, um zu arbeiten. Reiß dich zusammen, verdammt nochmal, oder willst du jetzt jedesmal so eine Szene machen, wenn er weg muss? „Nein“, sagte sie laut, „werde ich nicht, aber …“ Mit einem leisen Geräusch öffneten sich die Schiebetüren des Aufzugs. Sie trat heraus und steuerte ihre Wohnung an. „Maggie!“ Erschrocken blieb sie stehen. Das Herz klopfte ihr bis zum Hals. Dann entspannte sie sich. Es war Derek, der da die Treppe heraufgelaufen kam.


    „Was machst du denn? Wieso bist du mir gefolgt?“, fragte sie mit tränenerstickter Stimme. Unwirsch wischte sie sich über die Wangen. „Ich will mich nicht benehmen wie eine Heulsuse, das ist nicht meine Art. Ich wollte nicht, dass du mich so siehst.“ Verzweifelt suchte sie nach einer plausiblen Erklärung für ihren Gefühlsausbruch. Derek zog sie wortlos an sich und küsste sie auf eine Art, die ihre Beine in Wachs verwandelte. Abrupt wurde sie feucht. Seufzend lehnte sie sich an ihn und strich mit beiden Händen über seinen Brustkorb. Ihre Nippel reagierten mit einem fordernden Prickeln. Derek rieb seinen Unterleib an ihr. Oh Himmel, was machte dieser Mann nur? Behutsam schob er eine Hand zwischen ihre Schenkel und begann sie zu stimulieren. Maggie schnappte nach Luft, doch sie war zu schwach, um zu protestieren. Stattdessen spreizte sie die Beine und legte den Kopf zurück. Derek benetzte ihren Hals mit feuchten Küssen. Langsam tastete er sich tiefer und saugte durch den Stoff ihres Kleides hindurch an ihrem Nippel. Maggie fuhr mit den Fingern durch sein Haar und stöhnte leise.


    „Mein Abschied ist nicht für immer, Maggie. Wiederhole das.“ Seine Stimme an ihrem Ohr bescherte ihr eine Gänsehaut. Verdammt, sie wollte ihn in sich spüren, schon wieder. Jetzt, hier, auf der Stelle. „Wiederhole es, Maggie.“ Er drängte sich so dicht an sie, dass sie sich wie eine Gefangene fühlte.


    „Dein Abschied ist nicht für immer“, murmelte sie heiser, „bitte, Derek, ich komme, wenn du nicht … oh Gott, Derek, ich …“ Sie krallte ihre Finger in sein Hemd. Der Höhepunkt war so gewaltig, dass ihr gesamter Körper erzitterte. Schweißperlen bildeten sich in ihrem Nacken. Erschöpft lehnte sie den Kopf an seine Brust. Das Schlagen seines Herzens beruhigte sie. Er würde sie nicht verlassen. Sie musste ihm vertrauen.


    „Maggie …“ Er legte einen Finger unter ihr Kinn und hob es behutsam an. In ihren Wimpern hingen Tränen, die er sachte wegküsste. Törichterweise wurden ihre Wangen rot. „Maggie, ich wollte dich nicht zum Weinen bringen.“


    „Ich weiß. Es war dumm von mir, aber ich konnte nichts dagegen machen. Wieso bist du mir gefolgt?“


    „Du warst so aufgelöst, so wollte ich dich nicht zurücklassen. Ich möchte dich lächeln sehen, um mich daran zu erinnern, wenn ich mich einsam fühle.“


    Verlegen strich sie ihr Kleid glatt. „Ich denke, du wirst dich jetzt an mehr als mein Lächeln erinnern, nachdem, was du gerade mit mir gemacht hast.“


    „Oh ja. Und ich werde jede Sekunde dieser Erinnerung genießen.“ Sie sah ihm in die Augen und merkte, dass die Traurigkeit ein wenig nachließ. Derek strich lächelnd mit dem Handrücken über ihre Wange. „Es wird Zeit, ich muss los. Aber du hast ja noch Harry. Er hat mir versprochen, gut auf dich aufzupassen und mich zu vertreten, wenn dich die Lust auf mich überkommt.“


    „Das klingt vielversprechend. Harry macht seinen Job bestimmt gut.“ Widerwillig ließen sie voneinander ab. „Ich werde mich sofort hinsetzen und den PC hochfahren, um Skype zu installieren. Und wehe, wenn es nicht funktioniert. Dann springe ich spätestens am Wochenende in den Zug und fahre zu dir, egal wie viele Stunden ich unterwegs sein werde.“


    „Das musst du gar nicht.“ Derek fasste in die hintere Hosentasche. „Hier.“ Er überreichte ihr ein gefaltetes Papier. Fragend schlug sie es auseinander.


    „Aber … was … das ist doch …“, stotterte sie, als ihr klar wurde, was sie da in den Händen hielt.


    „Ein Flugticket. Du landest am dreiundzwanzigsten um fünf Uhr dreiundfünfzig in Heathrow. Ich werde da sein und dich sehnsüchtig erwarten.“


    „Aber …“


    „Ich habe dort drei Tage frei und will diese Zeit unbedingt mit dir verbringen.“


    „Oh mein Gott! Derek!“ Sie umarmte ihn.


    „Kommst du?“


    „Ja, oh ja, auf jeden Fall!“ Sie küssten sich und hielten sich schweigend fest. Erst als Derek sich erneut von ihr löste, wurde ihr klar, dass er jetzt wirklich gehen musste. „Wir sehen uns in fünf Wochen, Maggie.“ Sie nickte mit zusammengepressten Lippen. Derek ging rückwärts zum Aufzug. „Was wirst du anziehen? Falsch formuliert. Was wirst du nicht anziehen?“ Unter Tränen lachend tat sie, als würde sie überlegen. „Ich glaube, das zeige ich dir später, via Skype.“ Er trat in den Lift, ohne ihren Blick loszulassen.


    „Ich bin schon sehr gespannt.“ Aus einem Impuls heraus wollte sie ihm folgen, doch sie zwang sich, stehen zu bleiben. Derek warf ihr eine Kusshand zu, die sie rasch erwiderte. Dann schlossen sich die Türen des Aufzugs und er war weg. Maggie schluckte, um nicht wieder loszuheulen. Sie ging in ihre Wohnung, lehnte sich gegen die Tür und betrachtete das Flugticket in ihrer Hand. Es war kein Traum. Das Papier fühlte sich so echt an wie der Orgasmus, den Derek ihr vorhin geschenkt hatte. Sie suchte in ihrer Handtasche nach dem Handy und wählte Larissa an. Ihre Freundin meldete sich verschlafen. Eine Männerstimme grummelte etwas im Hintergrund. Connor war also wieder bei ihr. Schön, wenn sich der Kreis schloss. „Maggie, bist du verrückt? Es ist Samstag und ich habe frei. Außerdem waren Connor und ich gestern …“


    „Larissa, warte. Ich muss dir unbedingt etwas erzählen.“


    „Kann das nicht warten, bis ich einen Liter Kaffee zu mir genommen habe?“ Könnte es, aber Maggie musste die Neuigkeit sofort loswerden. „Leider nein.“


    Sie hörte ihre Freundin laut stöhnen. „Okay. Dann schieß los. Ich kann um diese Uhrzeit aber nur gute Neuigkeiten aufnehmen.“


    „Derek und ich sind jetzt ein Paar. Ich meine, richtig, mit Beziehung und so.“


    „Wow, das ist wirklich eine tolle Nachricht. Du traust dich endlich, es zuzulassen und laut auszusprechen. Dein Therapeut hat gute Arbeit geleistet.“


    „Mein Therapeut warst du, Larissa.“


    „Ich weiß. Darf ich jetzt wieder schlafen und mich nach dem Frühstück darüber freuen?“


    „Zuerst musst du aber deinen Kalender holen und …“


    „Was? Oh nein, ich bewege meinen Hintern keinen Zentimeter aus dem Bett. Dafür ist es viel zu früh. Außerdem kuschelt sich Connor gerade an mich und … huch, böser Junge … warte, ich telefoniere mit … Connor!“ Larissa lachte. „Maggie? Also, was … Connor … lass das jetzt …“


    „Ich mach es kurz, okay. Kannst du in fünf Wochen für ein paar Tage meine Blumen gießen?“


    „Was? Oh, äh, ja sicher … bestimmt … Connor, du … oh … hm … Maggie, ich …“


    „Verstanden. Das war es eigentlich schon. Alles andere erzähle ich dir dann nach dem Frühstück.“ Sie beendete das Gespräch, ging ins Schlafzimmer, streifte die Schuhe ab und legte sich ins Bett. Das Flugticket hielt sie wie einen Schatz an ihre Brust gedrückt. Nur wenige Minuten später verkündete ihr Handy das Eingehen einer Nachricht. Es war Derek. >Ich mach mich jetzt auf den Weg und melde mich, wenn ich angekommen bin. Ich vermisse dich jetzt schon. Vielleicht tröstet es mich ein wenig, wenn du mir verrätst, was du inzwischen trägst – oder nicht trägst?< Maggie setzte sich auf. Ihr Herz schlug einen Purzelbaum. Lächelnd tippte sie ihre Antwort ein: >Ich vermisse dich auch. Was deine Frage betrifft – die ist leicht zu beantworten. Ich trage DICH in meinem Herzen und in meinen Gedanken, so lebendig, als wärst du wirklich hier …<


  


  
    Über die Autorin


    Anna Loyelle, geboren 1972, begann bereits in ihrer Kindheit zu schreiben. Ihre Gedanken brachte sie damals mit der Füllfeder in einem Schulheft zu Papier. Mit vierzehn Jahren schrieb sie ihr erstes Buch, das einige Jahre später veröffentlicht wurde. Heute gehören Jugendromane, Thriller, Erotikstories und Kurzgeschichten zu ihren bevorzugten Genres. Zahlreiche ihrer Werke wurden bereits veröffentlicht. Nähere Infos zur Autorin und ihren schriftstellerischen Aktivitäten finden Sie unter: www.anna-loyelle.at und www.annaloyelleerotik.jimdo.com. Eine Auswahl erotischer Romane des Klarant Verlages finden Sie auf www.klarant.de!
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    an. Sie können dort Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhalten Sie aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.

  


  
    Erotische Buchempfehlungen


    „Verführ mich jede Nacht“ Erotischer Roman von Anna Loyelle


     


    
      [image: ]

      

       

    


    Luisa arbeitet in einer Pension und erwischt ihre Cousine lauschend an der Tür eines Gästezimmers: Dort geht es ziemlich hart zur Sache, ein Paar hat verdammt lauten Sex. Animiert von diesem Erlebnis, und ausgehungert – ihre letzte heiße Nacht ist zwei Jahre her, sieht Luisa in dem einzig verbleibenden Pensionsgast Josh ihre erotische Chance und begibt sich in ein erotisches Abenteuer...


     


    „Lüsterne Spiele“ Erotische Kurzgeschichten von Anna Loyelle


     


    
      [image: ]

      

       

    


    Dann geh doch zu Deiner versauten Schlampe, Du Mistkerl, hatte Moira Kevin voller Wut und Enttäuschung hinterhergerufen, als er ohne weiteren Kommentar gegangen war. Als sie ihn dann noch mit seiner spindeldürren neuen Flamme auf der Party ihres Chefs trifft, würde sie am liebsten gehen. Doch Robert, ein Kollege, schlägt ihr vor, Kevin ein wenig eifersüchtig zu machen. Und Moira merkt schnell, dass sie mehr als nur spielen will...

    Das ebook bietet Ihnen fünf erotische Geschichten.


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm finden Sie auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de

  


  [image: ]
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